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Die „Unentwegten".
Der freisinnige Renommierhandwerker Abg. 

Bartschat h-at dieser Tage in Königsberg in  
einer HandWerkerversainimlung eine Rede ge­
halten, die sich letzten Endes darstellt als eine 
glatte Dssavourierung der wesentlichsten 
Grundsätze, die bisher vom Freisinn in der 
HamdwerkerpolitiE beobachtet worden sind.

Herr Bartschat t r i t t  zunächst einmal fü r die 
Aufhebung des 8 Ivvy, der bekanntlich den 
Zwangsinnungen die Festsetzung von Mindest­
preisen verbietet, in  dem Sinne ein, 
daß es sich Lei der Festsetzung von Mindest­
preisen nur um gleichwertige und gleichartige 
Lieferungen handeln soll. Etwas weitergehen­
des ist auch selbstverständlich von keinem ernst­
haften M itte lstandspolitiker jemals verlangt 
worden, vielmehr haben sich alle Freunde der 
Aufhebung des 8 100g auf den Standpunkt des 
geschäftsfiihrenden Ausschusses des deutschen 
Handwerks- und Gewerbekammertages in  Han­
nover gestellt, der dem Paragraphen folgende 
Fassung geben möchte: ,M e  In n u n g  darf ihre 
M itg liede r in  der Festsetzung der Preise ihrer 
Waren oder Leistungen nur insoweit beschrän­
ken, oder überwachen, a ls  es ih r überlassen ist, 
fü r gleichartige Waren oder Leistungen M in ­
destpreise oder Lohnsätze festzustellen usw." 
Nichtsdestoweniger hat der Freisinn bis dato 
alle diese Anregungen m it den unhaltbarsten 
Argumenten bekämpft und der Beseitigung des 
8 100g in  seiner gegenwärtigen Gestalt an­
dauernd Widerstand geleistet. Es ble ibt also, 
vorausgesetzt, daß es Herrn Bartschat m it der 
Propagierung dieser Forderung ernst ist, nur 
die Annahme übrig, daß er das Verfehlte der 
Haltung seiner P a rte i erkannt und sich demzu­
folge auf einen von dem des übrigen F re i­
sinns abweichenden Standpunkte gestellt hat. 
Dasselbe t r i f f t ,  nur noch unverkennbarer, auf 
seine Stellungnahme zur Frage der Sicherung 
der Baufordernngen zu, über die er sich lau t 
Bericht der „Königsberger Hartungschen Zei­
tung" folgendermaßen geäußert hat: „Das Ge­
setz zur Sicherung der Bauforderungen sei 
immer noch ein Heft ohne Klinge, da der wich­
tige zweite T e il des Gesetzes, der die E in tra ­
gung einer Sicherheits-Bauhypothsk vorsieht, 
noch nicht Lurch königliche Verordnung erlassen 
worden sei. Das werde aber vom ganzen 
Handwerk gefordert." Das w ird  vom ganzen 
Handwerk genau so gefordert, wie es vom 
ganzen Freisinn m it aller Entschiedenheit be­
kämpft worden ist. W ir  würden in  der Durch­
führung des Gesetzes ohne jeden Zweife l schob 
ganz erheblich weiter sein, wenn die Parteien 
rechtzeitig den Regierungen i»  voller Einmü­
tigkeit ihre entsprechenden Forderungen vorge­
tragen hätten, d. h. wenn nicht vor allem der 
Freisinn in  seinem öden Doktrinarism us auch 
hier wieder jahrzehntelang abseits gestanden 
hätte. Am 22. Januar 1896, a ls im  Reichs­
tage mehrere Resolutionen zur Verhandlung 
kamen, die sich m it der vorliegenden M aterie  
beschäftigten, hat der Freisinn durch den 
Mund des Abgeordneten D r. Pachnicke recht 
deutlich zu verstehen gegeben, daß er grundsätz­
lich einem gesetzgeberischen Eingreifen im 
Sinne der Sicherung der Bauforderungen ab­
hold sei. Herr Pachnicke sagte damals lau t 
amtlichem Stenogramm: „Es ist doch etwas
außergewöhnliches, was hier verlangt w ird, 
nichts, was sich so ohne weiteres von selbst ver­
steht. Sie verlangen, daß der Staat bei E r­
fü llung eines P rivatvertrages auf die Seite 
eines der beiden Kontrahenten t r i t t .  Eine 
solche Sicherheit, die jedem die E rfü llung  von 
Privatverträgen garantiert, haben w ir  noch 
nicht einzuführen vermocht und werden w ir  
nicht einführen können. Wer sichert —  frage 
ich weiter — , abgesehen von dem Arbeiter, 
dann die kleineren —  am Ende ist auch noch 
der größere erwähnenswert — , die K ap ita ­
listen ( !)  dagegen, daß sie bei dieser Ordnung 
der Dinge nicht etwa zu Schaden kommen." 
Und D r. Pachnickes W eisheit letzter Schuß war 
folgende von reinstem Manchestertum getra­
gene Äußerung: „Das beste M it te l ist noch

immer dies: der einzelne mag sich vorsehen, 
per gebe Kredit nur demjenigen, der des Kre­
dits würdig ist, dann ist er am sichersten be­
wahrt und behütet. (Bravo links.)

Sollte  es Herrn Bartschat, von dem w ir  
einmal annehmen wollen, daß er nicht etwa 
nur aus -agitatorischen Rücksichten mittelstands- 
freundliche Forderungen erhebt, gelingen, sei­
nen E in fluß  auf den L inkslibera lism us in  Leu 
oben bezeichneten Fragen zur Geltung zu b rin ­
gen, so würde sich darüber niemand mehr 
freuen als w ir  selbst. A lle in  w ir  glauben 
nicht recht daran, daß sich Leim Freisinn, der 
sich auf seine „Unentwegtheit" bei jeder 
passenden und unpassenden Gelegenheit so v ie l 
zugute tu t, tatsächlich eine ernste Wandlung in  
der Beurte ilung der Existenzfragen des Hand­
werks in  absehbarer Ze it vollziehen w ird. 
Sollte es aber wider Erwarten trotzdem der 
F a ll sein, so würde dennoch klar zutage liegen, 
daß er hierzu erst von den Parteien der Rech­
ten sowie von den rechtsgerichteten w ir t-  
schaftspolitischen Organisationen des M it te l­
standes getrieben und gedrängt worden wäre.

Politische TkMsschnu.
Zusammenkunft des Kaisers m it dem 

Könige von Griechenland.
Der K a i s e r  in griechischer Marine­

uniform begab sich am Mittwoch Nachmittag 
mit dem Prinzen, den Prinzessinnen und Ge­
folge im Automobil nach der Stadt K o r f u  

»nd ging in das königliche Palais, wo die 
Herrschaften von der Terosse aus zusammen 
mit der Kronprinzessin von Griechenland das 
Einlaufen des griechischen Kreuzers „Georgios- 
Aweroff" beobachteten, der den K ö n i g  und 
den K r o n p r i n z e n  v o n  G r i e c h e n -  
l a n d an Bord hatte. An der königlichen 
Landimgsstelle hatten sich die Spitzen der 
staatlichen und städtischen Behörde», das 
Osfizierkorps und die Geistlichkeit eingefunden, 
ebenso der Gesandte Freiherr v. Wangenheim 
und der deutsche Konsul Spengelin. Vereine 
und Schulen mit Fahnen und Musik bildeten 
Spalier von der Landungsstelle bis zum 
Palais. Der Kaiser und die genannten 
Herrschaften erschienen dann ebenfalls an der 
Landungsstege. Der König und der Kron­
prinz von Griechenland gingen an Land und 
wurden vom Kaiser auf das herzlichste be­
grüßt. Nachdem der König sodann die 
Huldigung der Behörden entgegengenommen 
hatte, schritten der Kaiser, der König und 
die anderen Fürstlichkeiten zu Fuß zum 
Palais hinauf. Inzwischen war die königliche 
Jacht „Am phitrite" eingelaufen mit der 
Königin, der Prinzessin M aria  und den 
Prinzen Andreas nnd Nikolaus an Bord. 
Der Kaiser und der König halten sich wieder 
zur Landnilgsstelle begeben. Der Kaiser ge­
leitete die Königin am Arm  zum Palais 
und begab sich später nach dem A c h ille io n .

Die Erhöhung der Maunschaftslöhne.
Bei den Besprechungen der Wehrvorlagen 

in der Presse ist mehrfach behauptet worden, 
daß die versprochene Erhöhung der Maun- 
schastslöhmiiig nicht vorgesehen sei. Ta t­
sächlich sind von, Jahre 1913 ab aus Anlaß 
der Erhöhung der Maliiischaftslöhnung jähr­
lich rund 15 M illionen M ark für das Neichs- 
heer und entsprechende Beträge für die Flotte 
in Aussicht genommen. Die Erhöhung der 
Mannschaftslöhiie soll, wie sich aus den V o r­
lagen ergibt, vom 1. A p ril 1913 ab ein­
treten.

Zur Aufhebung der sogen. Liebesgabe.
Die W ü r t t e m b e l g i s c h e  R e g i e ­

r u n g  hat, wie der schwäbische „M erkur" 
mitteilt, im Bundesrate g e g e n  die Auf­
hebung der sogen. Liebesgabe'gestimmt, weil 
dadurch die württembergischen Brenner ichwer 
geschädigt würden.

Das österreichische Abgeordnetenhaus 
ist am Donnerstag nach den Osterserien 
wieder zusammengetreten. Zu Beginn der

Sitzung sprach der P r ä s i d e n t  die Te il­
nahme des Hauses an dem Unglück der 
„ T i t a n i c "  aus. Die Abgeordneten hörten 
seine Rede stehend an. Nach Schluß der­
selben rief der Abgeordnete V i a n k i n i :  
„S ie  vergaßen das große Unglück in 
K r o a t i e n .  Dessen sollten Sie auch ge­
denken!" (Unruhe.) Unter dem Einlauf be­
fanden sich drei I n t e r p e l l a t i o n e n  der 
Sübslave», der Tschechen und der deutschen 
Sozialdemokraien, in denen gegen die Sns- 
pendierniig der Verfassung in K r o a t i e n  
in scharfer Weise Protest eingelegt wird. — 
Noch am Donnerstag kam es z u K r o a t e  n- 
d e b a t t e » .  I n  der ersten Lesung der 
Diensipragmatlk erhob Abgeordneter Dr. 
D ii I i h i c scharfen Protest gegen die Sus- 
pendiernng der Verfassung in Kroatien und 
erklärte, die magyarische Oligarchie habe da­
mit einen Bubenstreich gegen das kroatische 
Volk, die Dynastie, das österreichische P arla­
ment und die ganze Monarchie ausgeführt. 
(Zustimmung bei den Südslaven.) Minister­
präsident G r a f  S t ü r g k h  beantwortete 
sodann die Interpellation über die Aufhebung 
der Verfassung in Kroatien. E r protestierte 
zunächst entschieden dagegen, daß Vertreter 
der Krone in der soziatdemokraiischen In te r­
pellation in die Diskussion gezogen würden, 
und erklärte, er verkenne nicht, daß die V or­
fälle in Kroatien über die Grenze dieses Ge­
bietes hinaus, namenilich bei den das öster­
reichische Staatsgebiet bewohnenden stamm­
verwandten Völkern, lebhaste Teilnahme er­
weckten. Es handle sich aber um inner- 
politische Maßnahmen in einem mit Ungarn 
in einem staatsrechtlichen Verhältnisse stehen­
den Staatsgebiet, welche der Einflußnahme 
der österreichischen Regierung entrückt seien. 
M it  diesem Vorbehalte dürfte jedoch erwogen 
werde», inwieweit eine länger andauernde 
Außerkraftsetzung der Verfassung innerhalb 
eines wichtigen Teiles der Monarchie geeignet 
sein könnte, eine Rückwirkung auf den politi­
schen Natiiralisationsprozeß in Bosnien und 
der Herzegowina, welchen vor Hemmungen 
zu bewahren ein Lebeiisinteresse Österreich- 
Ungarns bedeute, sowie auf nahegelegene 
auswärtige Interessen der Monarchie auszu­
üben. Die Feststellung solcher den Interessen 
der Monarchie abträglichen Rückwirkungen 
könnte der Regierung die Nöiigung aufer­
legen, im Nahmen ihrer Kompetenz für die 
Wahrung dieser Interessen einzutreten. (Leb­
hafter Beifall.) Schon heute könne aber aus 
eben denselben Gesichtspunkten der Hoffnung 
Ausdruck gegeben werden, daß es den Be­
mühungen der für die Verwaltung Kroatiens 
veraiitwartlichen Faktoren gelingen werde, 
M itte l und Wege zu finden, damit Kroatien 
wieder in den Genuß voller Verfassuilgs- 
mäßigkeit gelangen könne. Die Ausführungen 
des Ministerpräsidenten wurden durch Äuße­
rungen lebhaften Beifalls und lebhafter Z u ­
stimmung aufgenommen.

Z ur ungarischen Krisis.
I n  der Donlierstagsitzung des ungarischen 

A b g e o r d n e t e n h a u s e s  teilte M inister­
präsident Graf K h n e n  - H e d e r v a  r y mit, 
daß das Kabinett seine Demission gegeben 
habe nnd diese vom Kaiser angenommen 
worden sei. Hierauf wurden die Sitzungen 
des Abgeordnetenhauses bis zur Beendigung 
der Krise vertagt.

Zu der Spionageaiigelegenheit Zimmerte 
wird aus T o u l o n  weiter gemeldet, daß 
auch bei mehreren Arsenalarbeitern, die im 
Schiffsbau beschäftigt sind, Hanssuchuiigen 
»orgeiiommen wurden. Eine weitere Ver­
haftung soll unmittelbar bevorstehen.

Zu der Mongolei,
die sich von China getrennt haß nimmt 
Rußland seinen Vorteil wahr. — I n  U r g a  
ist eine russisch mongolische Gesellschaft znm 
Zwecke der Errichtung eines Warendepots 
zum kommissionsweise» Verkauf von Waren 
russischer Fabrikanten an verschiedenen Orten

der Mongolei gegründet worden. Unter den 
Gründern befinden sich fünf mongolische 
Minister. —  Wie der Petersburger „Tele- 
graphen-Agentur" ous Urga gemeldet wird, 
telegraphierte Iuanschikai der mongolischen 
Regierung, er lehne die Einmischung von 
Mittelspersonen in den mogolisch-chinesischen 
S tre it ab. E r forderte den Hutntcha auf, 
der Unabhängigkeit zu entsagen, und teilte 
ihm mit, er habe zu Verhandlungen Bevoll­
mächtigte nach Urga entsandt. Die mongoli­
sche Regierung ist »ach wie vor nicht ge­
neigt, mit China unmittelbar zu verhandeln.

Der Großwesir Said Pascha, 
der beinahe drei Monate krank war, ist am 
Mittwoch vom Sultan in Audienz empfangen 
morden.

Amerikanische Gesetzgebung gegen den 
Terminhandel.

Das Kongreßkomitee für Ackerbau beschloß 
trotz der Opposition der Handelskammern 
über die Gesetzvorlage, welche die Term ins­
spekulation in Baumwolle und Getreide ver­
bietet, günstig zu berichten.

Deutsches Reich.
Berlin, 18. April 1012.

— Staatssekretär des Neichspostamts 
Kraetke ist vom Urlaub nach Berlin zurück­
gekehrt.

—  Bürgermeister Lindemaim aus Kiel 
wurde bei der Vürgerschaftswahl mit 7000 
Stimmen zum Oberbürgermeister von Kiel 
gewählt.

—  Aus der Landeskirche ausgetreten sind 
in Hamburg mehr als 20 Volksschullehrer 
unter Führung des Rektors Gust. Höft.

München, 18. April. Prinz und Prinzessin 
Georg von Bayern hielten heute, von K»f- 
stein und Nosenheim kommend, um 
11V« Uhr ihren feierlichen Einzug in M ü n ­
chen.

Die südwestnsrikan sicher: 
D iam anten.

I n  Gegenwart des Gouverneurs v. S chuck- 
m a n n ,  sowie anderer zahlreicher Südwestafrikaner, 
darunter des Farmers Schmidt aus Lüderitzbucht, 
h ie lt M ittwoch Abend in  einer von: deutsch-natio­
nalen K o lon ia lvere in  B e r l i n  veranstalteten 
öffentlichen Versammlung Kaufm ann K a r l B ö -  
d i c k e - H a m b u r g  einen überaus interessanten 
V ortrug  über die „ s ü d w  est a f r i k a n i s c h e n  
D i a m a n t e n  u n d  d i e  R e g i e " .  Der V ortrug 
erregte umsomehr Interesse, a ls die Budget­
kommission des Reichstages sich in  dieser Woche 
W enfalls m it dieser Frage beschäftigen w ird  und da 
gerade jetzt, wo der neue V ertrag m it den drei 
Antwerpener F irm en abgeschlossen wurde, diese 
Frage hochaktuell ist. Der Vortragende führte aus: 
S e it Beginn der Funde im  Jahre 1908 w ar das 
schwierigste Problem  das der Verwertung der D ia ­
manten. Während das Groß der britischen Süd­
westafrikaner sich zu der de Beers Company ver­
einigte, wurde die deutsche Förderung durch die 
Regie Zwangsweise zu einer gemeinsamen Verkaufs- 
organisation zusammengeschlossen. Es ist ja  anzu­
erkennen, daß durch das schnelle E ingre ifen des da­
maligen Kolonial-Staatssekretärs Dernburg eine 
Zersplitterung der K rä fte  verhütet wurde, aber es 
ist zu bedauern, daß die Förderer selbst aus der 
V erw altung der Regie gänzlich ausgeschaltet w u r­
den. D ie Folge davon ist die heute gänzlich zer­
fahrene S itua tion , ja  noch mehr, dem Reiche sind 
mehrere M illio n e n  dadurch verloren gegangen. Es 
konnte ja  nicht anders sein; denn in  der Regie saß 
nicht ein Fachmann. Auch unter den Gründern der 
Regie, der B e r l i n e r  H a n d e l s g e s e l l s c h a f t ,  
und 1b weiteren Banken, der deutschen K o lon ia l- 
gesellschaft sür Südwestafrika und der Grdeongesell- 
schaft, befindet sich keine einzige Diamantengesell­
schaft. D ie Herren des Aufsichtsvats der Regie 
haben noch nie einen rohen D iam anten gesehen. 
Der Redner schilderte dann eingehend die Lage der 
Lüderitzbuchter Förderer, die von der Regie direkt 
chikaniert würden. Nach Ansicht der Lüderitzbuchter 
übertrug die Regie die V erw a ltung  des Vermögens 
der Förderer an fremde Personen, die ohne K on­
tro lle  m it dem G ut der Förderer nach Belieben 
'ehalten, ohne auch nu r einen geringen Nachweis 
von Sachkenntnis erbracht zu haben. W enn auch 
die Bete iligung der Hochfinanz bei der Regie durch­
aus erwünscht ist, so muß doch neben ih r auch den 
Förderern ein angemessener A n te il an der Ver-



waltung ihres Eigentums eingeräumt Werden. Das 
ist nur durch eine gemeinsame Verkaufsorganisation 
möglich. Lediglich die Personenfrage hat ja  auch 
seinerzeit DernLurg veranlaßt, die Förderer Lei der 
Regie zu übergehen. Heute würde es aber ohne 
weiteres möglich sein, den Förderern einen E in ­
fluß einzuräumen und den Ausschuß aus fach­
kundigen M itgliedern zusammenzusetzen. Der Re­
gie wäre es durch kluges Verhalten möglich ge­
wesen, die anfängliche Abneigung der Förderer zu 
überwinden und ih r Vertrauen zü gewinnen. Leider 
hat sie nichts getan. Vielmehr hat der Vorstand 
durch ungewöhnliche Schroffheit und Abweisung 
selbst bescheidener Wünsche der Förderer den Ab­
stand nicht nur zur K lu ft erweitert, sondern sogar 
ehemalige Freunde der Regie zu Feinden gemacht. 
Die von den Fachleuten te ils bekämpfte, te ils  be­
lächelte Verlaussmethode der Negie hat das M iß ­
trauen verstärkt. Vor der Regie setzten die Förderer 
ihre Teile selbst teilweise in  Kapstadt, London, 
Amsterdam, Hanau ab, teilweise an die de Beers- 
Company, teilweise durch Vermittelung Hamburger 
Exporteure direkt an Händler und Juweliere. Es 
ist selbstverständlich, daß die Förderer, die ja  im 
Handel Dilettanten sind, schlechte Preise erzielten. 
Die Förderer nahmen jeden Preis an, da sie Be­
triebskapital brauchten. Andererseits waren auch 
die Käufer genötigt, den Förderern niedrige Preise 
zu bieten, da die Diamanten unsortiert übernommen 
werden mußten und in  einer Lieferung oft Steine 
enthalten waren, d ie 'fü r den Käufer unverwertbar 
waren. Trotzdem erzielten die Produzenten sehr 
respektable Durchschnittspreise. Die Diamantenregie 
verschleuderte aber die Diamanten, das Vermögen 
der Förderer, zu Spottpreisen. So kam es, daß 
unter der heutigen Regieleitung die Preise für D ia ­
manten bedeutend heruntergingen. Eine Londoner 
Gesellschaft, die sich erbot, die deutsche Produktion zu 
einem Durchschnittspreis von 30 Mark pro Karat 
zu kaufen, zu einer Zeit, als die Regie 23 bis 25 
Mark erzielte, wurde rundweg abgewiesen. Darauf 
erbot ich mich, so fuhr der Redner fort, der ich da­
mals Vollkommener Ignoran t im  Diamantenverkauf 
war, eine Partie  im Werte von rund 150 000 Mark 
zu verkaufen. Und ich schlug die Regie um 19 Proz. 
Weiterhin machte ich folgendes Anerbieten: Ich 
übernehme die GesamLförderung Südwestafrikas zu­
nächst fü r ein halbes eventl. fü r ein ganzes Jahr. 
zu einem weit höheren Preise, als ihn die Regie 
erzielte. Außerdem erbot ich mich, einen d e u t ­
schen D i a m a n t e n  m a r k t  i n  H a m b u r g  zu 
schaffen. Die Regie lehnte aber dieses Anerbieten 
ohne Angabe von Gründen ab, trotzdem ich eine 
Sicherheit von 3 M illionen bot und trotzdem ich 
der Regie 10 Prozent über die Antwerpener Preise 
bot. Die Reflektanten, die sich an die Regie wand­
ten, wurden meist in  sehr kränkender Form abge­
wiesen. Es liegt auf der Hand, daß die Regie die 
Interessen des Antwerpener Konsortiums förderte 
und nicht die Lüderitzbuchter Interessenten. Den 
Gipfel erreichte das Verhalten der Regie bei E r­
neuerung des Vertrages. M i t  großem Eifer haben 
der jetzige Kolonialstaatssekretär und seine Räte 
sich dem Studium des Diamantenmarktes gewid­
met. Und ich zweifele nicht, daß sie Einblicke in  die 
Verhältnisse und allgemeine Kenntnisse erworben 
haben. Ob es ihnen aber gelungen ist, in  die ver­
schlungenen Pfade des Dramantenhandels einzu­
dringen, das halte ich bei dem wesentlich kauf­
männischen Charakter dieser Frage und der nicht- 
kaufmännischen Vorbildung dieser Herren für recht 
zweifelhaft. Im m erh in  war die S ituation vor E r­
neuerung des Vertrages so, daß Hoffnungen vor­
handen waren, daß das Hanauer Konsortium und 
das englische Syndikat endlich zur Konkurrenz zu­
gelassen werden. Jedoch der Staatssekretär denkt 
und der Leiter der Regie lenkt. Aus irgend welchen 
Gründen konnte der Staatssekretär erst am 25. 
März die Reflektanten zur Abgabe von Offerten 
auffordern. Es handelt sich um ein Projekt von un­
gefähr 20 M illionen, und da kann man natürlich 
eine Offerte nicht aus den Ärmeln schütteln. Denn- 
noch wurden die Offerten fü r den 29. März einver- 
langt. Um diese Zeit weilten schon seit 8 Tagen 
drei Antwerpener Herren in  B e rlin  und am 26. 
März war der Vertrag zwischen Regie und AnL- 
werpener Monopolisten vorbehaltlich der Zustim­
mung des Staatssekretärs abgeschlossen. Die Ha­
nauer, Hamburger und Londoner wurden vom Ko- 
lonialam t an die Regie verwiesen. Der Ober­
bürgermeister von Hanau und der stellvertretende 
Vorsitzer der Handelskammer Hanau wurden vom 
Vorsitzer des Aufsichtsrats zwar empfangen, aber 
sie wurden in  sehr schroffer Form angesprochen und 
nach wenigen M inuten ließ man sie stehen. Durch 
diesen Vertrag hat Las deutsche Kolonialam t die 
Antwerpener Leute zu den potentesten Händlern auf 
dem kontinentalen Diamantenmarkt gemacht. Ja 
noch mehr. Die belgischen Schleifer sind dadurch in 
die Lage versetzt worden, ihre Betriebe und damit 
die Zahl ihrer Arbeiter zu vergrößern. Und in 
kurzer Zeit ist die Zahl der belgischen Schleifer um 
4000 gestiegen. Zur Beschwichtigung der Hanauer 
Schleifer hat man ihnen etwas erzählt von Rabatt, 
den man ihnen beim Kauf von deutschen Diamanten 
einräume. M an hat aber dem deutschen Michel nur 
eine wächserne Nase gedreht. Der Redner präzi- 
sierte seine Forderungen dahin, daß die Regie an­
gehalten werde, bei jeder neuen Vergebung die 
Konkurrenz zuzulassen und daß die Geschäftsführung 
der Regie branchekundigen Vertretern der Förderer 
übertragen werde, nachdem es leider nicht möglich 
sei, die Regie, die noch bis zum 1. März 1915 läuft, 
aufzulösen. — Nach einer eingehenden D e b a t t e ,  
in  der u. a. gefordert wurde, daß die Regie durch 
Re i chsgese t z  aufgehoben werde, und in  der er­
wähnt wurde, daß durch die Übertragung an die 
Antwerper Gesellschaft den deutschen Arbeitern 
jährlich 12 bis 15 M illionen Mark an Arbeitslöhnen 
entgehen, wurde die Versammlung in  später M itte r­
nachtsstunde geschlossen.

Arbeiterbewegung.
Der seit dem 27. November 1911 bestehende 

S t r e i k  d e r  C h a u f f e u r e  in P a r i s  ist 
b e e n d e t .

Der italienisch-türkische Krieg
Angriff der italienischen Flotte auf die Dardanel

Die Ita liener scheinen m it den angekündi 
Operationen gegen die Dardanellen nunmehr 

A  -E in  Londoner Telegrc
meldet, daß Kanonendonner am Eingang der : 
danellen gehört w ird. Es verlautet dak ein 
griff der Ita lie n e r stattfinde, doch ist' esu 'm Lc 
etwas Geweses zn erfahren. — Die „Agenre Hm

meldet aus Konstantinopel, daß die italienische 
Flotte bei Kumkalesi am Eingang der Dardanellen 
eingetroffen sei. E in italienischen Schiff soll ge­
sunken sein.

Aus Athen w ird der „Agence Harms" gemeldet: 
Zwei starke italienische Marinedivisionen, von de­
nen jede aus zwölf Einheiten zusammengesetzt war, 
fuhren, die eine morgens, die andere abends, vor der 
Insel Skyros vorbei und wandten sich dann nach 
Norden. Donnerstag Morgen 8 Uhr kamen vor 
Rhodos vier italienische Kreuzer an, von denen 
zwei dicht vor der Stadt vorbeifuhren und ein 
Schiff, das zwischen Rhodos und Rumelien ver­
kehrt, anhielten. Sie durchsuchten das Schiff, ließen 
es aber dann ungehindert seinen Weg fortsetzen.

Nach einer in  Konstantinopel verbreiteten Nach­
richt sind Donnerstag früh 27 i t a l i e n i s c h e  
K r i e g s s c h i f f e  a m E i n  g a n g  d e r  D a r d a ­
n e l l e n  e r s c h i e n e n  und haben das B o m ­
b a r d e m e n t  auf die Festung Kumkalesi e r ­
ö f f n e t .  E in aus der Festung abgefeuertes Ge­
schoß soll ein italienisches Kriegsschiff getroffen 
haben.

Lloyds meldet aus Tenedos vom Donnerstag 
Nachmittag 4 Uhr 30 M inuten: Eine italienische 
Flotte, die aus etwa 15 Schiffen bestand, ist, von 
Jmbros kommerrd, gesichtet worden. M an hörte hin 
und wieder Kanonenschüsse.

Dar türkische Parlament
ist lim  Donnerstag Nachmittag feierlichst e r ­
ö f f n e t  worden. Zugegen waren der S u l­
tan, der Thronfolger, zwei Prinzen, das 
diplomatische Korps, die Minister, die Würden­
träger und ungefähr 100 Deputierte. Auch 
fast alle Senatoren wohnten der Eröffnung 
bei. Der Groffwesir verlas die T h r o n ­
r ede ,  welche außer der inneren Politik und 
den Vorfällen in Kreta und an der persischen 
Grenze folgendes besagt: Der zu Unrecht 
und im Gegensatz zu den Verträgen von 
Ita lien  begonnene K r i e g  dauert trotz des 
allseitig geäußerten Wunsches nach Frieden 
an. Auch w ir wünschen den Frieden. Aber 
k e i n  a n d e r e r  F r i e d e  kann den Krieg 
beenden als der, w e l c h e r  u n s e r e  
S o u v e r ä n i t ä t s r e c h t e  tatsächlich un­
versehrt a u f r e c h t  e r h ä l t .  —  Die Thron­
rede erinnert an die Differenzen zwischen dem 
letzten Parlament und der Regierung, welche 
die Auslösung der Kammer nötig machten. 
Die W a h l e n  seien verfassungsmäßig vor 
sich gegangen. Die Thronrede fordert die 
Deputierten auf, ihre Tätigkeit hauptsächlich 
auf die Vollendung der Verfassnngsrevision 
und das Studium der Gesetzesvorlagen, 
welche dem Parlament zugehen würden, zu 
richten. Die Thronrede setzt auseinander, 
daß, um die Wiederbelebung von Handel, 
Industrie und Landwirtschaft zu verwirklichen 
und dem Reiche die absolute Sicherheit und 
die Anwendung des Prinzips der Gerechtig­
keit und Gleichheit zu gewährleisten, eine 
Spezialkommission unter dem Minister des 
Innern  nach Rumelien geschickt werden soll, 
welche die lokalen Bedürfnisse feststellen und 
an O rt und Stelle ohne Verzug die M aß­
nahmen treffen soll, die geeignet sind, die 
Bevölkerung. zufrieden zu stellen. Die als 
notwendig erkannten R e f o r m e n  seien in 
Vorbereitung. Ähnliche Kommissionen würden 
entsandt werden, um die Bedürfnisse der 
anderen Provinzen zu studieren. Die Thron­
rede fährt dann fo rt: Die D e i n e n  f r a g e ,  
die so viele Jahre Blutvergießen hervor­
gerufen hat, ist zum guten Ende geführt. 
Dank den weisen Maßnahmen und m ilitä ri­
schen Anordnungen des Generalstabschefs 
Izzet Pascha sind Ordnung und Ruhe wieder­
hergestellt. Es sind gleichfalls militärische 
Vorkehrungen getroffen worden, um die Ord­
nung auch in Assir wiederherzustellen. Das 
verbrecherische Attentat, dem F ü r s t  K o ­
fi a s s i s, ein treuer, ausgezeichneter Beamter, 
zum Opfer gefallen ist, hat uns tief bewegt. 
W as K r e t a  anbetrifft, so haben England, 
Frankreich und Rußland versichert, daß sie 
darin einig seien, die Souveränitätsrechte der 
Türkei über die Insel aufrechtzuerhalten, und 
daß sie keine diesen zuwiderlaufende Hand­
lung dulden werden. Die Regierung wird 
sich beeilen, je nach den Ereignissen die zur 
nachdrücklichen Verteidigung unserer Rechte 
geeigneten Maßnahmen zu ergreifen. — Die 
Rede behandelt dann die sehr befriedigenden 
F o r t s c h r i t t e  i m  H e e r e  und drückt den 
Wunsch aus, daß das Heer die nötigen 
Rüstungen erhalte, um den höchsten Grad 
der Vollendung zu erreichen. Diese A n­
strengungen hätten kein anderes Ziel, als die 
Aufrechterhaltung und Verteidigung der 
Rechte des Landes. I n  der p e r s i s c h e n  
G r e n z f r a g e  ist eine gemischte Kommission 
eingesetzt worden, um die gegenseitigen Rechte 
festzustellen. W ir  wünschen, daß ein E in­
verständnis erreicht wird. Wenn ein solches 
nicht zustande kommt und einige Punkte 
strittig bleiben, werden diese dem Schieds­
gericht im Haag unterbreitet werden, dessen 
Spruch natürlich ausgeführt würde. Die 
Thronrede empfiehlt ernstlich allen, einig zu 
sein und die Interessen des heiligen Vater­
landes über alles zu setzen.

Provinzia! Nachrichten.
CydLkuhnen. 18. April. (Die Verhütung dss könig­

lichen GrenZkommissars Dreßler in Wir ballen ist nach 
Meldung der Penersburger Telegrophensgentur unter 
dem'Verdacht der Spionage erfolgt.

MroLschen, 18. A p ril. (Doppelselbstmord.) Der 
frühere Besitzer der königlichen Domäne Herzfelde 
bei MroLschen, Zimmermann, hat sich heute Vor­
mittag 10 Uhr erschossen, und seine Frau sich ver­
gütet, aus Gram darüber, w eil ihm u. a. heute 
zwangsweise Zwei Hengste verkauft werden sollten.

Lokalnachrichten.
Thorn, 19. A pril 1912.

— (D 6 r A n t o m o b i l v e r k e h r  i n Osi - u n d  
Wes t  P r e u ß e n )  zeigt im Jahre 1911 einen erstaun­
lichen Aufschwung. Neben Brandenburg und Pommern 
weisen unsers Provinzen den größten Zuwachs in der 
Zahl der Automobile aus. E r beträgt für Ostpreußen 
85, für Westpreußen 28,2 Prozent, womit Ostpreußen 
auch noch vor Pommern au zweiter Stelle steht. Da­
gegen vermehrte sich im Jahre 1910 die Zahl der Auto­
mobile in Ostpreußen nur um 13,7 Prozent, während 
sie in Westpreußen um 4 Prozent abnahm. Im  gan­
zen gibt es in Ostpreußen 749, in Westpreußen 796 
Kraftfahrzeuge, wovon 42 und 37 der Beförderung von 
Lasten dienen. Im m er aber steht unser Osten noch mit 
seinem Antonwbilverkehr unter den preußischen Provin­
zen an letzter Stelle. Von den Personenwagen haben 
in Ostpreußen 7, in Westpreußen 6, von den Lastwagen 
4 und 2 Motoren von mehr als 40 Pferdestärken. Am 
meisten zugenommen hat die Zahl der für Handels­
zwecke, insbesondere als Lieferwagen in den großen 
Städten dienenden Kraftfahrzeuge, von denen es jetzt 
in Ostpreußen 236 gegen 155 im Vorjahre, in West­
preußen 329 gegen 243 gibt. An Autodroschken zählt 
man in Ostpreußen 31, in Westpreußen 60, das ist fast 
die doppelte Zahl des vorigen Jahres. Dagegen ist 
Ostpreußen mit Sportwagen überlegen, deren es 274 
hat, 45 mehr als zu Anfang 1911, gegenüber 200 in 
Westpreußeu, wo 50 Stück hinzugekommen sind. An 
Motorrädern gibt es in Ostpreußen 188, in Westprenßen 
234, ungefähr ebensoviele wie vor Jahresfrist. Die 
Zahl der Lastwagen hat sich in Westpreußen mehr als 
verdoppelt, in Ostpreußen auch beinahe um die Hälfte 
vermehrt. Davon finden die meisten im Handelsge­
werbe Verwendung, nur je einer für die Landwirtschaft. 
Nach der Zahl der Lastwagen steht hinter unseren bei­
den Provinzen nur noch Posen zurück, das jedoch nach 
der Gesamtzahl erheblich voraus ist.

— (Die V e r k a u f s v e r e i n i g u u g  für  
e d l e R e i t -  u n d  W a g e n  p f e r d e )  westpr. 
Z ü c h t e r  und I n t e r e s s e n t e n  ist nunmehr 
endgiltig mit dem Hauptsitz in D a n z i g  ins 
Leben getreten. Vorstandsmitglieder sind die 
Herren GestütsdirekLor von Prittwitz und Gassron- 
Pr.-Stargard, Oekonomierat Gustav Iacobsohn- 
Tragheim, Pferdezuchtinstruktor Ehlert-Danzig und 
Stadtrat Dr. Deichen-Danzig.

— (T h o r n e r  L i e d e r t a f e l . )  Am 
Mittwoch fand eine Versammlung statt, in der 
folgende Beschlüsse gefaßt wurden. Anstelle des 
Sommerkonzertes soll eine Dampferfahrt nach 
Grabowitz treten, die M itte Juni stattfinden wird; 
ob hierfür ein festes Liederprogramm aufgestellt 
wird, ist noch nicht bestimmt. Das erste Winter- 
konzert wird am 26. Oktober, der Herrenabend 
am 18. Januar, das Stiftungsfest am 1. Februar 
stattfinden. An dem Kommers, den die Podgorzer 
Liedertafel morgen, Sonnabend, Abend zur Feier 
ihres 25 jährigen Stiftungsfestes veranstaltet, 
werden sich Mitglieder der Thorner Liedertafel in 
größerer Zahl beteiligen.
^  M l l g e m e in  e.r  L a w n. T  en  n i  s - 
V e r e in . )  Dre Übungen sind gestern auf der 
Tennisbahn im  „Elystum" aufgenommen worden. 
Um den Spielern eine bessere Ausbildung zuteil- 
werden zu lassen, w ird  im M onat Ju n i ein Trainer 
die Übungen leiten.

— ( D i e  Ü b u n g  d e r  T h o r n e r  J u g e n d -  
w e h r) (Iungdeutschland) findet am Sonntag den 21. 
A pril statt. Die blaue Partei marschiert pünktlich um 
2 Uhr vom Bismarckdenkmal, die weiße Parte» um 2 
Uhr vom Bahnhof Thorn-Nord ab. Junge Leute 
zwischen 14—18 Jahren, die Nichtmitglleder sind, sind 
zur Teilnahme willkommen.

— (B  e z i r ks w e t ts p i e l.) Sonntag den 21. d. 
M ts. findet das Bezirksspie! „Preußen" gegen „V istula" 
in der ersten Klasse statt. Das Spiel, das auf dem 
Exerzierplatz des Inf.-Negts. 21 jenseits der Weichsel 
znm Austrag kommt, beginnt nachmittags Z'/zr Uhr. 
Den Schiedsrichter stellt die Sportvereinigung von der 
Marwitz.

- -  <Z w a n g s v e rst e ig  e r u n g.) Das in Thorn- 
Mocker, Lindenstraße, belegene auf den Namen der Ban- 
unternehmer Karl und Emma (geb. Telke) Bohnkeschen 
Ehelente in Mocker eingetragene Grundstück, Wohnhaus 
mit S tall, Garten und Hofraum, ist heute Vormittag 
au Genchtsstelle versteigert. Das Höchstgebot, 63 100 
Mark, gab ab Frau Id a  Hopp geb. Telke in Berlin. 
Der Zuschlag wird am 26. b. M ts . erteilt werden.

— ( E in  k l e i n e r  B r a n d )  brach am Don­
nerstag Abend gegen ^12 Uhr in  der Schloßstraße 
7/9 in  dem dem Baugeschäft von Pichert gehörigen 
S ta ll aus, dessen Strohdung auf unaufgeklärte 
Weise, wahrscheinlich durch Selbstentzündung, 
Feuer gefangen hatte. Nach kurzer Tätigkeit der 
alsbald eingetrofsenen Feuerwehr war die Gefahr 
beseitigt.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in  der 
heutigen Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor 
Geheimer Justizvat Graßmann; als Beisitzer fun- 
geirten die Herren Landrichter Heyne. Erd mann, 
Dr. Mielke und Assessor Dr. Lougear. Die Anklage 
vertrat Herr Staatsanwalt Weltmann. Wegen 
D i e b s t a h l s  angeklagt waren der Fürsorge- 
zögling P a u l Luczynski aus Thorn, zurzeit in 
Konitz, der Laufbursche Georg Zebrowski, die 
Schüler W alter Krampitz und E m il Bröcker und der 
Arbeitsbursche Johann Zyminski aus Thorn. Die 
jugendlichen Diebe haben dem Speicher des Kauf­
manns O. Guksch einen Besuch abgestattet. Da 
einer der Haupttäter, der Schüler Bröcker. nicht er­
schienen war, so wurde die Sache vertagt und die 
Vorführung Bröckers zum neuen Termin beschlossen. 
- -  Wegen S a c h b e s c h ä d i g u n g  hatte sich in  der 
Berufungsinstanz der M ülle r Sigismund Raywer 
aus Gr. Rogau zu verantworten. Es war ihm Zur 
Last geleget. in  der Nacht vom 19. zum 11. Dezember 
1911 dem Am tsrat Donner aus Steinau auf dessen 
eigenem Hofe einen wertvollen Hund erschossen zu 
haben. Der Angeklagte gibt zu, den Schuß getan 
zu haben,' er habe aber in  berechtigter Notwehr 
gehandelt. I n  Der erwähnten Nacht sei er an dem 
Gehöft des Amtsrats Donner vorbeigefahren, wobei 
ihn ein großer schwarzer Hund anfiel. Das Tier 
ließ sich nicht zurücktreiben, obwohl der Angeklagte 
bereits seinen Peitschenstock auf ihm zerbrochen hatte 
A ls der Hund das Pferd biß, habe er auf ihn ge­
schossen. Der Hund habe aufgeheult und sei fo rt­
gelaufen. Die Beweisaufnahme ergibt, daß diese 
Darstellung keinen Glauben verdient. Der Hund 
wurde morgens aus dem Hofe in  einer Blutlache 
verendet gefunden. Der Hof ist m it einem 1,75 w

hohen Zaun umgeben; sämtliche Tore waren ge­
schlafen. Is t es schon unwahrscheinlich, daß ein 
80 Pfund schwerer Hund über eine so hohe Mauer 
setzen konnte, so wäre es einem so schwer verwun­
deten T ier ganz unmöglich. Außerdem waren außer­
halb des Hofes nicht die geringsten Vlutspuren zu 
entdecken. Es war somit erwiesen, daß der Ange­
klagte von außerhalb den auf dem Hofe befindlichen 
Hund aus Bosheit niedergestreckt hatte. Die rohe 
Tat wäre wohl ungesühnt geblieben, wenn nicht 
der Arbeiter Mankowski, der sich damals m it auf 
dem Fuhrwerk befand, sich m it dem Angeklagten 
erzürnt und die Sache Herrn Am tsrat Donner ver­
raten hätte. Das Schöffengericht in  Culmsee hatte 
den Angeklagten zu 150 Mark Geldstrafe verurteilt. 
Das Berufungsgericht fand die Strafe durchaus 
angemessen und v e r w a r f  d i e  B e r u f u n g  auf 
Kosten des Angeklagten. — H a u s f r i e d e n s ­
b r uch  und v e r s u c h t e r  D i e L s t a h l  waren dem 
Schornsteinfegergesellerr Pau l Würtz aus Briefen 
zur Last gelegt. Der Angeklagte sollte seine Tä tig ­
keit am 24. Jarruar in  Pniwitz ausüben und kam 
auch in  das Haus des Kätners Dauter. wo er nur 
die 70jährige Schwiegermutter Dauters antraf. Der 
Angeklagte ging zwar auf den Boden, setzte sich 
aber dort hin, ohne zu fegen. Nach kurzer Zeit kam 
er in  die Wohnung und verlangte von der alten 
Frau Wegner eine Gebühr von 25 Pfg., die ihm 
verweigert wurde, da der Besitzer nicht anwesend 
sei. Darauf entfernte sich der Angeklagte. Nach 
einiger Zeit glaubte die Frau Wegner im  Neben- 
raum ein Geräusch zu hören. Sie ging hin und 
fand den Angeklagten neben einem Tisch stehen, 
dessen Schublade er ausgezogen hatte. Auf die 
Frage, was er hier zu suchen habe, sagte der Ange­
klagte, er müsse doch sehen, ob der Ofen rein sei. 
Der Aufforderung, sich zu entfernen, leistete der 
Angeklagte keine Folge, sodaß Frau Wegner ihren 
kleinen Enkel nach einem Nachbarn um H ilfe schickte. 
Erst bei dessen Herannahen hie lt es der Angeklagte 
für angezeigt, sich zu entfernen. Es stellte sich später 
heraus, daß er ein in  der Schublade befindliches 
Kästchen aufgebrochen hatte. Doch fie l ihm kein 
Geld in  die Hände, da es Frau Dauter kurz vorher 
herausgenommen hatte. Der Kasten zeigte ver­
schiedene Rußflecke, die wahrscheinlich von den 
Fingerabdrücken des Angeklagten herstammen. Der 
Angeklagte w ill sich auf die Tatsachen nicht besinnen 
können, da er betrunken war. Auch meinte er, daß 
er ab und zu an „solchen Anfällen" leide. Er wurde 
zu 1 M onat Gefängnis v e r u r t e i l t .  — D i e b ­
s t a h l  i m  R ü c k f a l l e  hatte sich der vielfach vor­
bestrafte Maurer Johann Lewandowski, ohne festen 
Wohnsitz, zuschulden kommen lassen. Der aus oer 
Untersuchungshaft in  SLrasburg vorgeführte Ange­
klagte hatte sich am 9. Januar auf den unver­
schlossenen Bodenraum des Kaufmanns Unterstem 
in  Culmsee geschlichen und verschiedene Kleidungs­
stücke des Handlungsgehilfen P iotrowski: Über­
zieher, Weste und Hofe, im  Gesamtwerte von 50 Mk. 
gestohlen. A ls er die Treppe hinabgeschlichen kam, 
wurde er von Unterstein abgefaßt. Da der Ange­
klagte bereits einmal in  der Irrenansta lt gewesen, 
so meinte er, könne er den Diebstahl nur im  Zu­
stande der Unzurechnungsfähigkeit begangen haben. 
Der Gerichtshof hatte aber keinen Anhaltspunkt 
dafür, daß der Diebstahl ohne Bewußtsein ausge­
führt wurde, und v e r u r t e i l t e  den Angeklagten 
zu 6 Monaten Gefängnis.

— (Z u  dem S ch ü l e r s e l  b st m o r d) teilt uns 
Herr Gymnasialdirektor Dr. Kanter mit, daß der junge 
B. bereits am 30. März d. Is . vom hiesigen Gymna­
sium abgegangen war, daher täglich nicht mehr als S e­
kundaner bezeichnet werden konnte; die Tat stehe auch 
in keinem Zusammenhang mit dem Gymnasium.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Fahrrad. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e  l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -fi 2,56 Meter, 
er ist seit gestern um 38 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,95 Meter auf 
2,92 Meter g e f a l l e n .

Podgorz» 18. A p ril. (Verschiedenes.) Der Hand­
arbeitsunterricht an der katholischen Schule ist F rl. 
Härtel übertragen. — Die Liedertafel feiert am 
Sonnabend und Sonntag im  Hotel „Kronprinz" 
das 25jährige Stiftungsfest. — Durch einen Sturz 
die Treppe hinunter ist die Arbeiterfrau O. tödlich 
verunglückt. — I n  der Nacht zum Montag bemerkte 
der Posten vor der Bespannungsabteilung des Fuß- 
artillerie-Regiments Nr. 15 im  Kantinenkeller 
einen Soldaten, der sich dort zu schaffen machte. 
A ls  der Soldat, der sich in  Unterkleidern befand, 
aus dern^Keller herauskam, wurde er vom Posten 
arretiert und einem Sergeanten übergeben. Letzterer 
übergab den Einbrecher einem Soldaten und begab 
sich zum Offizier, um sich die Erlaubnis zu holen, 
den M ann in  Arrest atzuführen. A ls der Sergeant 
zurückkehrte, war der Vogel ausgeflogen und nicht 
mehr aufzufinden.

Podgorz, 19. A p ril. (Verschiedenes.) Anläßlich 
der am 24. d. M ts. beginnenden Schießübungen der 
Fußartillerie-Regimenter 11, 12 und 2 w ird das 
Postamt auf dem Schießplatz am 20. d. M ts. er­
öffnet. Die Verwaltung des Amtes ist dem Post­
assistenten Listowski übertragen worden. — vor­
setzt ist der Postassistent Vode von Thorn 2 nach 
Podgorz. — M it  dem Bau der Unterkunftsräume 
für die neu eingerichtete Militärschwimmanftalt am 
Hauptbahnhof ist bereits begonnen worden. Es 
werden zwei geräumige Fachwerk-gebäude errichtet. 
Die Schwimmbassins sind noch im  Herbst fertig­
gestellt worden.

§ Gurske, 18. A p ril. (Ländliches Jahrmarkts- 
fest.) Der vaterländische Frauen-Zweigverein für 
die Thorner SLadtniöderung veranstaltet am näch­
sten Sonntag 4 Uhr im  Roßschen Gasthaus in  Gurske 
zu wohltätigen Zwecken ein ländliches Jahrmarkts- 
fest, das recht interessant zu werden verspricht. U. a. 
w ird ein „Afrikaner", ein Herr aus A lt  Thorn, der 
bei der Landesvermessung in  Südwestafrika tä tig  
war, seine Jagdtrophäen und sonstige Sehens­
würdigkeiten vorführen. — Die Pflasterung des 
Gursker Kirchwegs ist beschlossen worden.

Aus dem Landkreise Thorn, 18. A p ril. (Die 
Kchrbezirke des Kreises sind vom Bezirksausschuß 
wie fo lgt festgesetzt: Kehrbezirk 1, die Amtsbezirke 
Podgorz, Nessau, Schießplatz, Ottlotschin und Neu- 
grabia, (wie bisher) ; Kehrbezirk 2, die Amtsbezirke 
Drewenzgebiet, Leibitsch, Lindenhof, Bivkenau, Pa- 
pau, Wolffserbe, Rosenburg und Lulkau; Kehr- 
bezirk 3, die Amtsbezirke Gurske, Bösendorf, Euttau, 
Schönwalde, Rentschkau, Tannhagen, Wibsch, B irg - 
lau und Luden; Kehrbezirk 4, die Stadt Culmsee 
und die Amtsbezirke Paulshof, Kunzendorf, Stern­
berg, Seglein, Friedenau und Bildschön. Für die 
einzelnen Bezirke sind folgende Vezirksschornstein- 
fegermeister bestellt worden: Bezirk 1 Penn in  Pod­
gorz, Bezirk 2 Paw irski in  Thorn, Bezirk 3 Black 
rn Thorn, Bezirk 4 Bertram in  Culmsee. Diese 
Einteilung t r i t t  m it dem 1. M a i d. I s .  inkraft,



Eingesandt.
W r diesen Teil übernimmt die Schnslleitung nur die preß-- 

gesetzliche Verantwortung.)
D ie  l e i d i g e  M  ü l l e i m e r f r a g e. M it  

großem Schmerz w ird  das Thorner Handwerk die 
gestrigen Erörterungen im Stadtparlam ent gelesen haben. 
S ind  doch die Bedenken und Maßnahmen des M a ­
gistrats geradezu ein Schlag ins Gesicht, nicht nur für 
die Klempner und Schlosser, sondern sür das gesamte 
Thorner Handwerk. Diese Maßnahmen zeigen, welche 
hohe M einung die Herren am grünen Tisch von der 
Leistungsfähigkeit und dem Ehrgefühl der hiesigen Hand­
werker hegen. W as nützen da die Maßnahmen der 
königl. Staatsregierung, des Ostmarkenvereins rc. gegen 
den Abzug der Arbeitskräfte nach Westen, wenn durch 
eine solche P raxis  der Kommunalbehärden den Hand­
werkern die Arbeit entzogen, sie zu F l i c k s c h u s t e r n  
herabgedrückt werden. M it  großen Kosten werden junge 
Handwerker im Westen ausgebildet und verpflichtet, 
gewisse Jahre in der Ostmark die erworbenen Kenntnisse 
zu verwerten. W as Elbinger Handwerker leisten, wer­
den Thorner doch wohl mindestens auch können und 
wer wollte es den Schlossern verdenken, wenn sie die 
späteren Reparaturen der M ülle im er ebenfalls dem E l- 
binger Handwerk verbindlichst überlassen. Auch die 
Klempner werden gewiß ausnahmslos sich dafür bedan­
ken. Im  Punkte des Ehrgefühls werden a l l e  Hand­
werker gleich denken und handeln und den Verfechtern 
ihrer Interessen im Stadtverordnetenkollegium Dank 
zollen. F ., Werkführer.

„T itan ic ".
Weißgrüne Täler, schaumgekrönte Höh'n, —
Ein Rahmet: nur dem stolzen Menschenwerke!
Durch Schnee- und Hagel- und Gewitterböen 
Rauscht' unser Schiff in  königlicher Stärke.
A ls Lrüg's der Meeresherrschaft Zauberring,
So unantastbar schien's — und war indessen 
E in armes, kleines Schiff, an dem gemessen,
Das nun zugrunde ging.
Bäder und Gärten, Frack und Elaque und Lack. 
Die HochkulLur m it huitderttausend Lichtern —
Und morgen früh ein armes, kleines Wrack 
I n  dunkler Wasser Wirbeltrichtern.
Die Sieger sind w ir! Unablässig gellt 
Am Erd engrund Triumphgeschrei der Zwerge:
„Uns Herrn der Elemente, Herrn der Welt, 
Gehorchen zitternd Meer und Luft und Berge!" 
Ruhlos „erobern" w ir in  wildem Rasen, 
„Bezwingen" ruhlos Land und Lu ft und Meer . . . 
Doch da — ein Ruck . . . Und alles fortgeblasen! 
Die dunklen Wasser gurgeln um uns her.
Wie Kinder schleichet: w ir in  Dämmerungen 
Am Grab vorbei und nennen es „bezwungen".
Der Dämon lauert, regt und rührt sich nicht.
Trägt unsre Last und duldet unsre Gleise 
Und unsre Tänze, bis die Scholle bricht.
E r ist wie dunkle Wasser untern: Eise.

T a l i b a n  (im  „Tag".)

M annigsalligeS.
( F a b r i k b r  an  d.) Am Mittwoch früh 

brach in der Tuchfabrik R. Wolfs A.-G. in 
Grünberg in Schlesien ein Brand aus. der 
den M ittelbau der Fabrik vernichtete. Es 
sind Tuche und Garne im Werte von 400 000 
Mark verbrannt. Der Schaden ist durch 
Versicherung gedeckt. Der Betrieb e rlM ct 
keine Störung.

( G e f ä h r l i c h e r  S t u r z  e i n e s  
B e r l i n e r  H e r r e n r e  i t e r s . )  Mittwoch 
Nachmittag stürzte beim Rennen des Berlin- 
Potsdamer Reiteroereins auf der Rennbahn 
in Bornin der Herrenreiter. Leutnant Graf 
von Hochberg vom 3. Garde-Ulanenregiment. 
E r erlitt schwere Kopfverletzungen, einen 
Schulterbeinbruch und wurde nach dem Gar­
nisonlazarett geschafft. Sein Zustand ist 
bedenklich.

(5i es s e l exp  i o s i o n.) Auf dem Bug- 
fierdampfer „ K r e u z e r "  sind nach einer 
Meldung aus U fa  durch eine Kesselexplosion 
acht Mann verletzt worden, mehrere von 
ihnen lebensgefährlich.

( E i s g a n  g) herrscht nach Meldung aus 
Petersburg auf der Newa.

Zum Untergang Her „T itan ic".
Teilnahmskundgebung des deutschen Kron­

prinzenpaares.
L o n d o n , 19. A pril. Der White Star- 

Linie erhielt aus Danzig ein Telegramm des 
deutschen Kronprinzenpaares, in  dem Leids 
ihre aufrichtigste Teilnahme und ih r Bedauern 
über das schreckliche Unglück der „T itan ic" zum 
Ausdruck bringen.

Die „Carpathia" in  Newyork eingetroffen.
N e w y o r k ,  19. A pril. Die „Carpathia" 

passierte Tandy Hock um 7 Uhr. Durch die 
Fahrtbeschleunigung der „Carpathia" wurde es 
der Untersuchungskommission des Senates un­
möglich, in  der Bucht an Bord des Schiffes zu 
kommen. Das Schiff hielt an der Quarantäne- 
Station nicht mehr an. An der Battery der 
Stadt Newyork erwarteten Zehntausende von 
Menschen in  eindrucksvollem Schweigen die 
Ankunft des Schiffes. Die ersten Überlebenden 
begannen das Schiff um 9 Uhr 35 M inuten zu 
verlassen. Mehrere Krankenschwestern und ein 
Dutzend Ärzte warteten auf er P ier; und ein 
Kulanzen vom St. Vinzent-Krankenhause wa­
ren in  Bereitschaft. Die Regierung verzichte 
auf die übliche Untersuchung der Zwischendeck- 
passagiere, um die Landung zu erleichtern. Nur 
Verwandte der Überlebenden» Beamte der 
White S tar-L in ie und Vertreter der Telegra- 
phen-Agenturen waren auf der P ier zuge­
lassen. Die Stadtverwaltung von Newyork 
sorgte für die Unterkunft der Zwischendeck­
passagiere.

N e w y o r k ,  19. A pril. Der Pressebericht 
der Überlebenden der „T itan ic " verlangt be­
züglich der R ettuugs-inrichtunqen von der

amerikanischen Regierung die Einberufung 
eines internationalen Kongresses um die 
Schifssgesellschaften zu zwingen, die Passagier­
schiffs m it ausreichenden Rettungsmitteln aus­
zurüsten.

Der erste Bericht der Überlebenden.
N e w y o r k ,  19. A pril. Das Komitee der 

Überlebenden gab für die Presse folgenden 
Bericht aus, um sensationellen und übertrie­
benen Meldungen vorzubeugen: Sonntag, 5,4V 
Uhr abends, in einer sternenhellen Nacht und 
bei ruhiger See, rannte die „T itan ic" einen 
Eisberg an» der von den Auslugern zu spät 
entdeckt wurde. Nach Feststellung der Beschä­
digungen wurde Befehl gegeben. Rettungs­
gürtel anzulegen und die Boote wurden nieder­
gelassen. Das Schiff sank ungefähr um 2,28 
Uhr. Es wurden die üblichen drahtlosen Not­
signale und Naketenschüsse abgegeben. Die 
„Carpathia" erhielt den Notruf um M it te r ­
nacht und tra f um 4 Uhr morgens an der Un­
fallstelle ein. Die Besatzung der „Carpathia" 
traf die ganze Nacht Vorbereitungen; die Über­
lebenden wurden m it de rühmendsten Fürsorge 
freundlichst aufgenommen.

Die Zahl der Passagiere der „T itan ic" be­
trug 338 Personen der 1., 328 Personen der 
2. Klasse, 758 Zwischendeckpassagiere und eine 
Mannschaft von 948 Köpfen. Gerettet sind von 
der „Carpathia" 218 Personen der 1.. 125 der 
2. Klasse, 288 Zwischendeüpaffagiere, 39 M atro­
sen, 98 Stewards, 71 Heizer und 4 Offiziers 
Die Zahl der Geretteten stellte 88 Prozent der 
Kapazität der vorhandenen Rettungsboote dar. 
Der Bericht betont die ungenügende Zahl der 
Rettungsboote, den Mdngel an ausgebildeten 
Seeleuten zur Bemannung der Boote und d ir 
ungenügende Zahl der Offiziere.

1681 Opfer.
N e w y o r k .  19. A p ril. Die Gesamtliste 

der Toten einschließlich der in  den Rettungs­
gürteln und auf der „Carpathia" Gestorbenen 
wird auf 1891 angegeben. Der amerikanische 
Oberst Gracie, ein Überlebender der „T itan ic", 
stellte entschieden in  Abrede, daß auf der „T i­
tanic" auf irgend jemand geschossen worden sei. 
Ein Revolverschuß wurde abgegeben, um einige 
Zwischendeckpassagiere einzuschüchtern.

N e w y o r k ,  19. A p ril. E in Passagier der 
„Carpathia" behauptet, daß sich Kapitän 
Smith auf der Kommandobrücke erschossen habe. 
Nach einem anderen Gerücht beging der 
1. Offizier Selbstmord. Die Lloyds-Ageutur 
von der Mannschaft weist jedoch die Gerüchte 
zurück. Der Kapitän wurde unmittelbar» bevor 
das Schiff unterging, noch auf der Kommando­
brücke gesehen.

N e w y o r k ,  19. A p ril. Der Präsident der 
White S tar-Linie Zsmay erklärte, er werde 
erst vor der Untersuchuugskommission des ame­
rikanischen Senates über den Untergang der 
„T itan ic" aussagen. Die 4 geretteten O ffi­
ziere sind für die Nacht aus den Read Star- 
Dampfer „Lappland" gebracht worden. Sie er­
klärten, sie hätten den Befehl, nur vor der Se- 
natskommisfion auszusagen.

N e w y o r k ,  19. A pril. Präsident Tast be­
fahl, alle Flaggen auf Halbmast zu setzen.

! Meere ei» italienisches Schiff beschädigt worden 
sei, w ird in  Rom amtlichauf das schärfste de­
mentiert.

Die Meuterei in  Fez.
F e z ,  19. A p ril. M ajor Fellert ist m it 

einem Bataillon aus Sefru angekommen und 
besetzte das im Süden gelegene Fort. Bon den 
Militärpersonen wurden 2 Offiziere und ein 
Korporal getötet, ein Mann verwundet.

Neueste Nachrichten.
Graf Douglas f .

B e r l i n ,  19. A pril. Hugo Shalto Graf von 
Douglas. M itg lied des Staatsrates und des 
Abgeordnetenhauses, ist an seinem 75. Geburts­
tage heute Vormittag hier gestorben.

Zur Verhaftung des preußischen Trenzkom- 
missars Dressier.

P e t e r s b u r g ,  18. A p ril. Angeblich ist 
der auf russischem Boden in  Wirballen verhaf­
tete preußische Grenzkommisiar Hauptmann 
Dreßler schon lange von russischen Polizeiagen­
ten beobachtet worden, weil er seit sechs Zähren 
Spionage betrieben haben soll. Er soll einen 
umfassende» Spionagedienst organisiert habe». 
Außer ihm wurden zwei Juden verhas/rt, die 
seine Agenten gewesen sein sollen, während 
vier andere Juden, welche gleichfalls der M it ­
hilfe verdächtig erscheinen, einstweilen nur ver­
hört worden find. Man vermutet, daß diese 
Verhaftung eine Vergeltung für die Verhas- 
tung des russische» Beamten Falk darstellen soll.

Die Ita liener vor den Dardanellen.
K o n s t a n t i n o p e l , 19. A pril. Gestern 

früh gingen ein feindlicher Kreuzer und ein 
Torpedoboot gegen Samos vor und bombar­
dierten ohne vorherige M itte ilung  die Kaserne.
Um 6 Uhr erschienen ein Kreuzer und ein Tor­
pedoboot an der asiatischen Küste östlich von 
Rhodos und beschlagnahmten eine dem Khsdi- 
vsn gehörige Jacht. Der Kreuzer ankerte vor 
dem Hafen von Rhodos und das Torpedoboot 
durchschnitt das Kabel. 8 Kriegsschiffe erschie­
nen am Eingänge der Dardanellen und eröff­
neten um 11A Uhr Bombardement auf 
die Forts, welche das »euer erwiderten. Der 
Feind sandte 156 Schüsse. Zn den Schlafsälen 
der Kasernen wurde ein Soldat getötet, ei« 
anderer verwundet. E in Schuß traf ein 
feindliches Kriegsschiff, und zwang es, 8ch zu­
rückzuziehen. Die Bevölkerung ist ruhig.

B e r l i n .  19. A p ril. Die türkische Bot­
schaft te ilt m it, die Durchfahrt durch die Dar­
danellen sei bis auf weiteres für die Schiff­
fahrt vollständig gesperrt. Die Nachricht, daß . . 
Sei der Flottendemonstration im ägäischen Pas"

Amtliche NotierungenderDanzigerProdukteu» 
' Börse

vom 19. April 1912.
Weiler: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Läufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fest, per Tonne von 100O Kgr.

Neguliernngs-Preis 229 Mk.
per A p r il-M a i 220 Mk. bez.
per M ai—Juni 230 Mk. bez.
per September—Oktober 205 Br., 204 Gd, -
bunt 783—788 Gr.. 228—229 Mk. bez.
rot 756-766 Gr. 225—226 Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr., 187"2-1Z8 Mk. bez.
Negulierungspreis 189 Mt. 
per A p r il-M a i 189 Mk. bez. 
per M ai—Juni 189-196 Mk. bez. 
per September—Oktober 167'/-. Mk. bez.

Gers t e unverändert, per Tonne'lOim Kur.
in!. 683-688 Gr., 187—200 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inlünd. 195—199 Mk, bez.

Rohzucker .  Tendenz: fest.
Reildeiiient 88 "/y fr. Nensahrrv. 14.15 Mk. tnk!. St. 
per Oktober—Dezember 11,17^ Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 13,60—14,— Mk. bez.
Roggen- 13,90 Mk. bez.

Der Vorstand der Produttsn-Vörse.

84,85
L!5,90

9(189
51.39 
90.89 
91.28 
99,20

93^99
88.40 
73,30

101,20

84.85
216.—

99,73
81,49
60.75 
81.25 
69.29

98,80
88,70
77.75 

101,25

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fo..d-b°si°- w ,,Apri l s . A pril

Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Lasse . . .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe Zr/., o/o. . . .
Deutsche Neichsanleihs 3 <V<, . . .
Preußische Konsols 3 '/zO/o . . .  .
Preußische Konsols 3 <'/<>....................

 ̂ H O G *
Thorner Stadtanleihe . . .
Westprenßische Pfandbriefe 4 §/<>. . .
Westpreußische Pfandbriefe 30, . .
Westprenßische Pfcmdbriefe 30 /0,ienl. 11 .
Posener Pfandbriefe 4 »/<,....................
Rumänische Rente von 1804 4"/.. . .
Russische musizierte Slaatsrente 4°/<, .
Polnische Pfandbriefe 4'/? ^  . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Dlskonto.Lomiriandlt-Arlteiie . . . .
Norddeutsche Kreditanslalt-Aklkien . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizilätsaktiengesellschast 
Bochnmer Grrßstahl-Akktl'en . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahütte-Akt ien. . . . . . . .

Weizen loko in Newyork........................  .
„  Ätai . . . . . . . . . c h »
„ J u l i .................................................

September.......................................
Roggen M a i ..................................

.. Ju li . -  ̂ .
September

90,60
9 3 ,-

186.50 
255,90
184.30
120.59
125.59 
263.39 
229,—
197.75
178.60 
1 1 6 ^
231.25
239.75 
209,—
196.30
197.25
177.50

8 3 ,-
187.69 
256,60
184.70
129.50
125.75
265.25 
2 3 1 ,-
198.75 
180,10 
1 1 4 ^
223.75
228.25
207.50
194.50
196.50
176.75

Bankdiskont s Lombardfußzins 9 'Vo, Privatdisloni 3^8

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete in fester 
Haltung. Da später aber einige Montanwerte nachgaben, 
schwächte sich die Gesamttendenz etwas ab. Dagegen stiegen 
die Kurse von Schiffahrtsaktien. Gegen Schluß der Börse 
wurde die Gesamttendenz wieder fest.

D a n z i g ,  19. April. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 70 inländische, 21 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 320 Tonnen, rusf. 10 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  19. April. (Getreidemarkt). Zufuhr 
125 inländische, 5 russ. Waggons, erkl. 1 Waggon Kleie und 
— Waggon Kuchen.

Thorner Marktpreise
_____00m Freitag den 19. April._____

B e n e  n n u n g.

Weizen . . . 
Roggen . . . 
Gerste . . . 
Hafer. . . . 
Stroh (Nicht-.).

50 Kilo

2'/,Kilo 
1 Kilo 1.50 

1.40 
1,29 
1,59
1.50 
1,80

Heu
Kocherbsen..................................
Kartoffeln . ..............................
Roggenm ehl.............................
B r o t ............................................
Rindfleisch von der Keule. . .
Bcmchsleijch..................................
Kalbfleisch..................................
Schweinefleisch. . . . . . .
Hannnelsleisch........................  .
Geräucherter Speck....................
Schmalz.......................................
Butter .......................................
Eier
Krebse «
Aale . .................................. ....
Bressen.................................   .
Schleie . . . . . . . . .
H e c h te .......................................
Karauschen . . . . . . . .
Barsche . . . . . . . . .
Z a n d e r.................... ....  .
Karpfen.................... ....
Barblnen . . . . . . . .
Weißfische.............................  .
H eringe.............................
F lu n d e rn ...................................
Martinen . . . . . . . .
Mi l ch.  . . . . . . . . .
Petro leum ..................................
S p i r i t u s ..................................
d e n a u tr ie r t l..............................

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi —,— Ps. die Mandel, Blumen­

kohl 29—40 Ps. der Kopf, Wirsingkohl —,— Pf. der Kops, 
Weißkohl Pf. der Kopf, Rotkohl Pf. der Kops,
Salat 1 Köpfchen 6—10 Pf., Spinat 30—40 Pf. d. Psd., Peter­
silie Bündchen — Pf., Schnittlauch Bündchen 5 Pfg., 
Zwiebeln 25—39 Pf. das Kilo, Mohrrüben 30—50 Pf. das 
Kilo, Sellerie 29—30 Pf. die Knolle, Netttg Stück — Pf .  
MeerrettigIO—30 Ps. die Stange, Radieschen 3 Bündchen 20 Pst 
Gurken — Mk.  d. Mdl., Senfgurten Mk. d. Mol., 
Grüne Bohnen — Pf .  das Psd., Wachsbohnen — Pf., 
d.Pid., Apfelsin. 0,40-1,20 Mk. d. Dtzd., Apfel 2 0 -40  Pf. d. Psd. 
Zcttorien 60—89 Pf. das Dtzd., Pflaumen — Pf .  das 
Pund, Wallnüsse — Pf. das Psd., Johannisbeeren 
—.— Pf. das Pfund, Himbeeren — Ps.  das Pfund,
Blaubeeren —,— Pf. der Liter, Waldbeeren------Pf. der
Liter, P i l z e - - P f .  d. Näpfchen, Puten4,90-10,00 Mk. d. Stck., 
Gänse 4.50—8,00 Mk. das Stück, Enten 4 .00-700  Mk. das 
Paar, Hühner alte 2.00—3,59 Mk. das Stück, Hühner junge 

Mk. das Paar, ^  - -  »

lOOKilo

niedr. ! höchster 
P r e i  s.

21,49
1 3 ,-
13.80
19,40
5,50
8,-

22.—
3.29

2 ,'-
Schock 3 , -

1 Kilo
—,— 
—>—
-,8 9
1,80
1,40

» 1.40
1 , -
1,80„ 1,80
1,-

„ —,30

* - 8 0

1 Liier - 1 6  °
—,16
2,10

„ —,30

22,-
18,70
19,40
20,-
6,-
9 , -

2 4 ,-
5,-

B r o m b e r g ,  18. April. Handelskammer - Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindestens 130 Psd. holt. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 217 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, 215 Mk., roter mind, 
130 Pfd. hott. wiegend, brand- und bezngfrei, 213 Mk. geringere 
Dualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 184 Mk., 
mindestens 119/20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, 179 Mk. 
mindestens 115 Pfd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, 174 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zn Müllerei- 
zwecken 177—181 Mk., Branware 179—185 Mk., feinste über 
Notiz. — Fnttererbsen 176—187 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 179—187 Mk., zum Konsum 187—290 Mk. 
-  Die Preise verstehe!» sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  18. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 13,95. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 19,80—11,10. Stimmung: fest. Brotraffinade l 
ohne Faß 24,75—25,06. Krystallzucker I  mit Sack —
Gem. Raffinade mit Sack 24,50—24,75. Gem. Melis I  mit 
Sack — . Stimmung: fest.

H n m b n r g , 18 April. Riiböl fest, v e rz o llt^ T M  
Kaffee stetig. Umsatz — - Sack, Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 800" loko lustlos. — Wet t er : schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  19. April 1912.

Name
der Beohach- 

tnngsstation
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ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

C
el

si
us

W
Witterung-- 

verlauf 
der letzten 

24 Stunden.

Borkmn 763,4 > - Dunst 11. vorw. heiter
Hamburg 765.0 OSO bedeckt 10 .— vorw. heiter
Swinemünds 767.3 SSO woltenl. 11 — vorw. heiter
N e u fa h rw a s s e r 768,5 NNW wolkig 7 — vorm. heiter
Mernel 768,7 ONO heiter 11 — zieml. heiter
Hannnover 763,6 OSO halbbed. 8 — meist bewölkt
Berlin 766,0 O heiter 11 — vorw. heiter
Dresden 765,0 SSO halbbed. 10 — vorw. heiter
Breslau 767,2 O wolkenl. 8 — vorw. heiter
Bromberg 767,4 NO wollen!. 11 — vorw. heiter
Metz 763,6 OSO wolkenl. 3 meist bewölkt
Frankfurt, M . 761.8 NO Dunst 16 - - meist bewölkt
Karlsruhe 762,6 S W bedeckt 16 meist bewölkt
München 762,9 S W Nebel 6  ̂ - meist bewölkt
Paris 762,8 heiter 9 ! zieml. heiter
Auffingen 763,5 SO heiter 9 "2 .4 nachts Nied.
Kopenhagen 768,5 SO wollen!. 6 — Nied.i.Sch.*)
Stockholm 771.4 — heiter 11 — vorw. heiter
Haparanda 771,7 S heiter — nachts Nied.
Archangel — — ___ nachts Nied.
Petersburg 771.5 — Nebel 1 meist bewölkt
Warschau 767.6 SO wolkig 7 meist bewölkt
Wien 764,6 SO halbbed. 8 ___ vorw. heiter
Rom 759,1 N halbbed. 10 6,4 —

Hermannstadt 766,2 S halbbed. 9 meist bewölkt
Belgrad — — — __ — zleml.^heiter
Biarritz 768,8 0 wolkenl. 10 ___ vorm. Nied.
Nizza — — . — i — — Wetterleucht.

Niederschlag in Schauern.

Milteilniisieil des iiffeiMicheil Wcticrdicnsles
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 20. A p ril: 
Vorwiegend heiter, trocken, allmählich zunehmende Bewölkung

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
von, 1S April, M ) 7 «Ihr. 

Luf t t e mp er a t ur :  -j- 6 Grad Cels.
Wetter: heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 mm.

Vom 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur 
-j- 18 Grad Eels., niedrigste -st 3 Grab Cels.

Milssrrstiinde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  de s  W a s s e r s  a in P e g e l

der >Tagj  m sTags

Weichsel Thorn . . . . . .
Zaw ichost....................
Warschau . . . . .  
Chwalowlce . . . .  
Zakroczyu....................

SÜ-ahe bei Bromberg A K g e l  . . 

Netze bei C za rn ikau .........................

2,56

2,39
2,92

2.94

2,39
2.95

20. April: Sonnenaufgang 4.54 Uhr,
Sonnenuntergang 7. 5 Uhr, 
Mondaufgang 5.53 Uhr, 
Monduntergang 11.40 Uhr.

l',80

I M
1,80
1.80

3, -
4, -

1.20
2.40 
1,80 
1,89
1.40
2.40 
2,- 
1,20

- ,6 0—
1,-

- .2 0  
——
—,32

Tauben 1,10-1,20 
Mk. das Stück, Rebhühner

Mk. das Paar, 
Mk. das

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Misericordias Domini) den 21. April 1912. 

MslädLische evangel. Kirche. Vorm. 9 ^  Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Iacobi. Nachher Beichte und Abendmahlsseier. 
Derselbe Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Stachowitz. — 
— Kollekte für das Krankenhaus der Barmherzigkeit in 
Königsberg i Pr.

NeustädLische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst.
Pfarrer Iohst. — Kollekte für die Berliner Stadtmission. 

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Livisions- 
Pfarrer Muetter. Bonn. 11V» Uhr: Kindergottesdienst. 
Dwisronspfarrer Muetter.

SL. Johanmskirche. Morgens 8^ Uhr: katholischer M ilitä r- 
gottesdienst. Divisionspfarrer Dr. Schmidt. 

Evangel.-luLl)erifche. Kirche (Bachestraße). Vorm. 9 ^  Uhr: 
Predigtgottesdienst mit Abendmahl. Beichte 90^ Uhr. 
Vorm. 11 Uhr: Unterredung mit den Konfirmanden. Pastor 
Wohlgemut!).

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgenkirche. Vorm. 91'.,, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorn!. 110? Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr : Gottes­
dienst Pfarrer Iohst. — Kollekte für die Berliner Stadt- 
mitssion.

Evangel. Gemeinde Rudak-SLewken. Vorm. 9 ' Uhr: Gottes­
dienst (Einführung des Herrn Pfarrers Schönjahn). Kollekte 
für das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg i. P r , . 

Evangel. Kirchengemeinde Gmske. Vorm. 10 Uhr in Gurske * 
Gottesdienst. Pfarrer Basedow.

Evangel. Gemeinde Lnlkan-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in Gostgau: 
Gottesdienst (Missionsbericht). Danach Kindergottesdienst. 
Nachm 3V-L Uhr in Swierczynko: Gottesdienst. Pfarrer 
Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Gr. Bösendorf: Gottesdienst. Pfarrer Prinz. 

BapLijten-Gememde Thorn. Heppnerstraße. Vorm. 90, Uhr: 
Gottesdienst. Vorm. l l  Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
40., Uhr: Predigt und Abendmahl. Prediger Krampen. 
Abends 6 Uhr: Iugendverein.

Gemeinde glaubiggetaufter Christen (Baptisten), Coppernikus- 
straße 13,1 Treppe. Vorm. 19 Uhr: Gottesdienst. Prediger 
Spie-Bromberg. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger 
Spie-Bromberg.

Alles, was Gewürz heißt, soll von der Ernährung 
Leber-, Nieren- und Herzleidender ausgeschlossen seilt, 
doch werden die Speisen dadurch geschmacklos und mono­
ton. Hier Abhilfe zn schaffen und den Patienten trotz­
dem zu einer abwechslungsreichen und schmackhaften Kost 
zu verhelfen, ist in hervorragender Weise „ K n s e k c "  
geeignet und berufen. „K  u f e k  e" erfü llt alle Bedin­
gungen, die unter diesen Umständen an ein Nährm ittel 
gestellt werden müssen; es ist reizlos, von angenehmem 
Geschmack, bietet die Möglichkeit, m it anderen Speisen 
gereicht werden zu können, und verleiht diesen Gerichten 
überdies infolge seines reichen Gehaltes an leicht ver­
daulichen Nährstoffen einen wesentlich höheren Nährwert»

»



Statt besonderer Anzeige.
Heute verschied nach langem, schwerem Leiden im 

Krankenhause zu Danzig mein lieber S ohn, unser guter 
B rude r, Schwager und Onkel, der

königliche Major a. D.

»lax keicdel,
R itte r  m. O.,

im  51. Lebensjahre.

Dieses zeigen tie fbetrübt an 

P a p a r z y n  den 18. A p r i l 1912

die trauernden Hinterbliebenen.
D ie Beerdigung findet S onntag  den 21. A p r il, 

nachmittags 2 V2 Uhr, in  P ap a rzyn  statt.

Anläß lich des Ablebens unseres teuren Entschlafenen 

ist uns von allen Seiten so überaus zahlreiche, herzliche 

Teilnahm e erwiesen worden, daß es uns unmöglich ist, 
jedem einzelnen zu danken. W ir  sprechen daher auf 
diesem Wege unseren

tiesgeMLeften I M
aus.

I?. Lrirvtz« und Kinder.

Für die große Teilnahme und 
reichen Kranzspenden anläßlich der 
Beerdigung meines lieben Mannes, 
unseres guten Vaters, sowie für die 
trostreichen W orte des Herrn P farrer 
B a s e d o w ,  sagen w ir unsern herz­
lichsten Dank.

A lt  Thorn den 19. A p ril 1912.

ks rv lln e  i-ieiss nebst Kindern.

Die B e e r d i g u n g  meines 1 
Sohnes findet n ic h t  Sonnabend! 
um 5 Uhr, sondern um 3  U h r statt, j

Xsver SssUun.

LesseniWr Maus.
Montag -en 22. d. Mts.,

mittags 12 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer: 

200  Z tr .  gute, gesunde, rus­
sische Roggenkleie ohne fremde 
Beimischung, sowie 200  Z t r .  
grobe Weizenkleie, beides zur 
sofortigen Lieferung ohne Nach­
frist, netto gesackt, franko 
Kosten i. Pos., Säcke 4 Wochen 
leihfrei,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

' _______vereidigter Handelsmakler.

Verblüffend
schnell verschwinden alle Arten H au t- 
uu rem igkerten  und Hautausschläge, 
wie Blütchen, rote Flecke, Mitesser, Pickeln 
2c. durch Gebrauch von

Steckenpserd- 
Karbol-Teerschw esel-Seife 

v. V e n  K r rn a n n  L  O o . ,  R adebeul, 
Vorrätig a Stück 50 P f. in  Thorn : 
M . W sllü iLLd  N s M . ,  Lüa lk  Z-selr, 
L ilo lk  M azsr n. A u ke rd ro g e rie .

erteilt junger Dame Unterricht 
«W  k t '  in doppelter Buchführung, Steno­
graphie u. Schreibmaschine? Angeb. unter 
L . L . an die Geschähst, der „Presse".

M l M A Z W Ä Z T D S Ä
fü r  8 junge Leute frei Haus gesucht.

Von wem, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Sch-KW.MttsgseK-1,.
Angebote unter L .  H V . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

1 - »  » I
Näheres gegen Rückporto.

8«lkn iZtell', Aachen ^ 113.
Eine silnbere Waschfrau

e m p f i e h l t  sich. Näheres in der 
Geschäftsstelle der ^Presse".

Speckfettes Fleisch
K o k R ls e l i r n r ü t ,  Coppernikusstraße 8. 

Telephon 565.

Akltkrcr Hm
bo!e. Kaution vorhanden. Angeb. unter 

I ' .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Suche aks Aufseher, Nafsenbote 
oder andere ähnliche Stellung.
K a u t i o n  vorhanden, je nach Bedarf. 
Angebote unter H  2 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"._________

riontortftm S
und Schreibmaschine). Gest. Angebote 
unter M .  «  a. d. Geschäftsst. d.„Presse".

Thorn per sofort oder 1. M a i. Gefl.Ang. 
1 9  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Bessere Nutze,
perfekt im Kochen und Schneiderei, sucht 
per sofort oder später S t e l l u n g  im 
besseren Haushalt. Gest. Aug. u. KL.
1 2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 saubere A iifm tiiiig
M ellie ristratze 129, 8, r .

M uswarLem ädchen oder A usw arie - 
^  fra u  für 2— 3 Std. vormittags ges.

ivtrke» Schmiedebergstr. 5, 1, 
______________ frühere Privatstr.______

W zm  S I M M
gesucht. Talstrane 40. 3 T r .

Ei» ittuges Anfwartemädchen
wird fü r Nachmittag verlangt.
______ Thorn. Fmrkerstrahe 2. 1 Tr.

s o o o  « Is n k
auf ein gr. Geschäftsgrundstück in bester 
Lage von sofort oder später zu -edieren 
gesucht. Angebote unter 5 6 0
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 2  0 0 0  M s s ' k
zur 1. Stelle von s o f o r t  g e s u c h t .  
Angebote unter N .  9 6  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

1S-r« M  Mark
zur 2. Stelle hinter 75 000 M k. aus mein 
Eckgrundstück gesucht .

6 a i ' l  P i'« > u88 , P a rks tra ß e  1 8

Als 2. H y p o th e km s -m s  « .
(Geschäftsgrundstück). Ang. u. 8Z. 
7 5  an die Geschäftsstelle der „Presse".

zur Ablösung einer Hypothek g e s u c h t .  
Angebote unter 2 5  8L. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". _________

Vorsrhutz-Verem  zu T h o rn .
E . G . m. u. H .,

Veückenstraße 13.

U r  MtgüeSer «»S NichlmüBeSer:
Annahme von Geldern zur bestmöglichsten Verzinsung. 

Heimsparkassen.

Nur sör MitBerer:
Ausführung sämtlicher im Bankoerkehr üblichen

Geschäfte.
Vermietung von öases (verschließbaren Schrankfächern) 
unter Alitverschluß des M ieters von 3 M a rk  an 
—------------------ und Jah r. ........................ .................

D e r Vorstand.
Soeben eingetroffen!

Prilparanden-Violinen
m it Kasten und reichlichem Zubehör, 

zu den Preisen von L S , L R , 2 0 ^  2 K ,  3 V  M k. und teurer 
empfiehlt in  größter A usw ah l

M nfrkhans M ,  LEZßCSI
C o p p e rn ik tts s tra s te  2 2 .

^ch suche für meine Tochter, evangel., 
O  14 Jahre alt, S te lle  zur g rü n d ­
lichen E rle rn u n g  der B uch füh rung . 
Angebote unter L t .  an die Ge-
chäftsstelle der „Presse".

M-, Hchn- mS 
ilmsor«Wtikr

nach neuestem Tarif
verlangt

Leinrivd Rreidivd,
Baderstraße 24.

E inen guten

WdMchkr
mit Werkzeug stellt ein

V i k t o r i a - P a r k .

Jüngeren Verkäufer
sucht von sofort Kantine 1 2 l Rudak
T ü c h t ig e r ,  d u rc h a u s  n ü c h te rn e rWies «t WAS
und eigenem Handwerkzeug, firm  in Huf­
beschlag und Reparatur von Maschinen, 
w ird bei hohem Lohn und Deputat von 
sofort oder 1. M a i 1912 g e s n ch t. 

Meldungen m it Zeugnisabschriften an

kömgl. Dom. Umslaw,
K r e i s  C u l n i .

bei hohem Lohn stellt ein

Zum 15. M a i eine selbständigeWitze WS«.
auch durch Vermittelung, g e s u c h t .

F rc m  U v e i iÄ  A i e i i e i ,  

L u lm s e e  w p r .

< 8 e ttb te  T a i s le u a r b e i t e r i t t
kann sich melden bei

N . K o k le k k o v s k l, Gerechteste. 7, 2.

A ü s S k s s k iiil s l l r V l i s ih t  i i . M i ö t t
kann sich melden. Schillirstraße 7, 1 T r.

8kW Mk.
welche Hausarbeit und Küche übernimmt, 
unter außerordentlich günstigen B e­
dingungen für kinderlosen Osfizierhaus- 
halt nach Konstanz in Baden. Ang. an 
F r. Hauptm. MoerinF. Thorn. Fischersir.

L G Z L L ' Ä L M I G M -
auch Damen zur weiteren Ausbildung 
stellt von sofort oder zum 1. M a i ein

M L rlrr-H V S ilr i, M odrstm , 
Gerberstraße 13/15.

W rrttm reu , S tubeum ädcheu 
aufs Gut, K m de rs räu lem  

nach Warschau und Umgegend, Koch­
mamsell für Badeort, Kutscher, D iener, 
Fabrikm ädchen nach Rheinland. 

^V rrn Ü L L  <ÄiniLL^eLA i i8 l r 1 ,  
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin. 

Thorn. Elisabethstraße 3. Telephon 591.
K - N t z l s l l M s  Köchin und Mädchen 
R  für alles. Suche Köchin,
Mädchen für alles und Kindermädchen. 
M s M a  L re m lll,  gewerbsm. Stellenver­
m ittlerin, Thorn, Bäckerstraße 11.

Kindermädchen r?
gesucht. Ta lflratze 40. pt.. r .

E in  1 5 - 1 6 j i i l j l .  U n k r i i l l i i l t l j c i !
von sofort gesucht. U lanenkan tine .

W »

K im s l t is e l i iö s e i  8.  k ö s s in g ii i i .
ürsucksnL, XircliGnstr. 10.

I i m o n t z i u r i e i i l i M T  v o n

Z L L L s Z K S L 'ir -  L ^ L L M « Z 8 ltL S Z S  -

nacü besonäeren VorLeülüZen 
unä Lvtvvürlen bei inäiviäneller 
:: ^ULLmmenLtellullA von ::

Uolssrn  ̂ Ltoiksn » Ispstsn » lEppiebsn 
H LUcksrn ^

2a b lre ie b e  Referenden.

kirnst» yellitlit.

Rav^jäbriZe Oarantien.

Dienstag den 16. d. Nits., ea. 11̂  2 mittags, wurde 
auf der Chaussee Strasburg-Schönsee mein Jagdhund, der sich 

in Begleitung und unmittelbarer Nähe meiner Frau und Kinder befand, 
von einem Auto in rasender Geschwindigkeit und rücksichtsloser Weise 
totgefahren. — Ein Radfahrer war Augenzeuge dieses Vorfalls. Ich bitte 
ihn höflichst um Angabe seines Namens. Das Auto. in dem sich ein 
Chauffeur und zwei Damen befanden, raffe unbekümmert weiter nach 
Thor«, wo es gegen 12 Uhr angekommen fein muff Jede Nachricht über 
diese Auto-Raserei wäre mir behufs gerichtlicher Verfolgung willkommen.

M. Sperling, Meriktilhsf bei Wiche,
Kreis Aries-m Wvr.

Verein Zur Unterstützung 
durch Arbeit,

nur Windstr. 5. Eingang Bäckevstr., 
im Hause des Herrn kolmert.

K l i n i k  ein gutes Z in sh a u s , mögl. 
v R W ö  m it Kolonialrvarengeschäst und 
Restauration zu kaufen. Angebote unter 

Z r. an die Geschäftsst. der „Presse".
Kaufe jedes Quantum gut er­

haltene. lochsreie

RelsWe
und bitte um Angebote.
IL . MoKoolisowLeL, Rachestr. 9,1.

E in  T eee ie r
(Rattenfänger) zu kaufen gesucht. Ange­
bote m it Preisangabe unter <6. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

M  « B iO m i
verkauft
Dom. Lindenhof bei Thor». Papau.

^  Drehrolle, ^
fast neu/ zu verkaufen. Angebote unter 
G .  ZL. an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

WÄ- NÜ « Ä U M M
zu verkaufen. B lücherflrahe  18.

1 sllst Nllts, M B  A iM IIH lM
mit 23 Dopvelplatten. auch fü r Ne- 
staurateure geeignet, umständehalber zum 
Verkauf. Ang. u. 1 . postl. Thorn

-wei gut erhaltene Bertgestelle mit 
Matratzen sind zu verkaufen.

Schnlslratze 18. Tischlerei. 
Daselbst «gnshnrsckp für Nachmit- 

kann sich ein ^ iu ls v t t ! f t j j l  tag melden.

8 Meter lange Fahne
und Kopierpresse zu verkaufen

Heiligegeiflstrahe 6, 1.

Grundstück,
80 Morgen guter Boden, Wiesen. Geb. 
und In v ., 6 km  von großer Stadt, ver­
kaufe für 32 000 Mk. m it 3 -1 0 6 0 0  Mk. 
Anzahlung. Hypotheken 6000 Mk., Nest 
bleibt 10 Jahre'fest.

,F. Thorn,
Elisabethstraße 3. Telephon 591.

E in 2 Jahre altes

_________ braun, ohne Abzeichen,
zur Zucht geeignet, zu verkaufen. 

____________ Balkan.

Fahrrad
Jakobsir,

(Freilauf), ein Oberbett 
zu verkaufen 

!akobstrahe 9, Hinterhaus, 1 Tr.

M i N W U M W !
Gut verzinsliches P r i v a t h a u s  in 

Thorn-Stadt, günstige Lage, krankheits­
halber sofort verkäuflich.

Angebote unter D t. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

8me gute Geige
ist zu verkaufen. M . V . .  Hoffte. 11.

HslhtlWik Ah
hat zu verkaufen
L». W irkn , Gr. Nsssarr 

bei Schirpitz. »
Eisenbahtt-Lademcistcr- 

Uniformrock und -Mantel.
fast neu. verkauft

L»<sski'.-,n t, Mocker. Vergstr. 8.

eine für Künstler, gut eingespielt, ein ' 
für Schüler geeignet, fortzugsh. v. sofort 
zu verkaufen. A irckersirahe 18. pt.

Z u  V e r k a u f e n :
1 eiserner Ösen, 1 Petroleumofen, 
1 Gaskocher (3 Flammen) u 1 Pumpe.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

1 starker Rollwagen,
100 Z tr. Tragkraft, billig zu verkaufen. 

M .  O 8 ii» K .n 8 lL » , Schmiedemeister, 
Araberstraße 21.

Suche 4—3 Zimmer
mit Zubehör Neustadt. M arkt oder Nähe 
von sofort oder 1. 6. Angeb. m it Preis 
unter tz. an die Geschäftsst. d „Presse".
1—2 möbl. Zimmer zum 1. M a i ge­
sucht. Angebote m it Preisang. u. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gesucht
Adenlokal

fü r ein Spezialgeschäft de rK orrfek tions- 
branche in bester Geschäftslage. Ang. mit 
Angabe des Flächenraumes und Preises 
u. N r .  163 a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

Schürzen, Hemden, Strümpfe, Beinkleider 
aus Lager. Bestellungen auf alle 
A rt gröbere oder feinere Wäsche werden 

sorgfältigst und billigst ausgeführt. 
Lehrmädchen und geübte Wäsche- 

rrähLerittnett können sich melden.

-  M .
>  S i l s d s m s v A S  I

hier niedergelassen und wohne

W  vromberger Vorstadt. W  
Mellienstr. 59.

M  F ra u  k ^ io N c s .  M

M . Z im . m. P  z. vm. Culmerstr. 1, 1 T r. 
Kleines möbl. Z im m e r zu vermieten 

Strobandstr. 16, pt. l.

M u t  m ö b lie rte s  Z im m e r m it Schreib 
d  tisch sofort zu vermieten

Culmerstratze 2, 2 Tr

Z

reundl., gut möbl. Balkonzimmer 
> m it auch ohne Pension zu vermieten.

Brombergeestratze 66, 2 Tr. 
wer sreundl. möbl. Zimmer v.sos. 

zu vermieten. Geiberstr. l8. 1, l.
Gut m öbl'7'Vord erzini.'z7v?Bäckerstr. 26. w

Z-Zimmer-Wohnung
(neu renoviert) ist wegen Fortzuges von 
gleich oder 1. J u li zu vermieten

Strobandstratze 17. 1.

M  E liS idch «» « ! ^
4 Zimmer, Küche, Bad, Zentralheizung, 
sofort oder 1 J u li zu vermieten.

Zu erfragen beim Portier._____

Friedrich Mhelm- 
Zchühenbriiderschast jü Thorn.

Beginn der

Uebungsschießen
Sonntag den 21. April 1912,

nachmittags 3 Uhr
Der Vorstand.

Allgemeiner 
LLV2-I'vLlli8-Verein.
H Z » MbWnnen.

MlitarLMärler-Verem
Am 20. d. M ts . ,  um 8 Uhr abends:

Monatsversammlung
im Schützenhanse. Von 9 Uhr ab die 

Damen und Gäste willkommen.
Der Vorstand.

I!m ,
Von heute ab jeden Abend: ^

Grostes

ö M l - M k l t.1
Der Wirt.

Gemaniasaal
Mellrenstratze 106.

Ssüiisbtiiil den 20. April.
abends 8 Uhr:

—  E in tritt frei. —
Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst 

ein
Für gute Speisen und Getränke 

ist bestens gesorgt. ______________

Sonntag den 21. d. M ts .:

wozu freundlichst einladet
IN. l 'N o b s r .

IHM.

Schlssstellc ist zu verinieteil.
Schillersir. 14, Hof. 1 Tr.. rechts.

A ir  Werkstatt lltetgiietk N üiiie
mit Wohnung von sofort zu verm. bei 

O. KQLl-LvLLS, Vaderstr. 22.

trocken und guter Qualität, a ls : 
Rotbuchen, Eichen und Virkenbohlen,

A M »  linS Klßtit.
owie Virkenstangen gibt billigst ab

O a r lL Iv tz m o itu ,
Thorn-Mocker.

________ Fernsprecher 202__________

Christliche Gcmeiuschaft innerhalb 
der ebang. Landeskirche.

E v a n g e l i s a t i o »  s k a p e l l e  beim 
Bayerndenkmal.

Sonntag den 21. A pril, nachmittags 2 
U hr: Kindergottesdienst, 4 ^  U h r:
Evangelisationsversammlung.

Mittwoch den 24. April, abends 8 ^  U h r: 
B ib el- und Gebetsstunde.__________

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag, nachm. 3 U hr: Versammlung 
in der Aula der Mädchen-Mittelschule, 
Gerechteste 4, Eingang Gerstenstraße. 
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Christi. Verein junger Männer,
Tnchmacherstraße 1.

Sonntag, nachm. 3 U h r: Fußballspiel. 
Abmarsch vom Vereinslokal. 6 U hr: 
Bibelstunde der Iugendabteilung, 
7 U h r: Mitgliederversammlung, 8 U hr: 
Bibelbesprechung.

Zimger Mann. L"?
Damenbekanntschast mangelt, sucht auf 
diesen Wege die Bekanntschaft einer 
jungen, anständigen Dame m it Vermögen

zwecks späterer heirat.
Meldungen m it B ild  unter L .  9 9  

an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

L lW in z -W l M is te r  Teckel
entlausen. Gegen Belohnung im Rege- 
mentshause Jnf.-Negts. von Dorcke (linkes 
Weichselufer) abzugeben.

Täglicher Aalender.
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Die prelle.
iFwettes Vlatt.l

Der Eisenbahnbazillus.
(Von unseren! Berliner Mitarbeiters

Die Eisenbahn, diese verbindendste E inrich­
tung der W e lt —  eine Krankenschwester oder 
ein Standesbeamter kann nicht verbindender 
sein —, sie kann auch trennen, und manchmal 
kann sie geradezu zum Spaltenbazulus werden, 
kann zerklüften und zersetzen.

Am  nämlichen Tage nahmen Reichstag und 
Abgeordnetenhaus ihre Veratungen auf, am 
nächsten Tage stürzten sich beide in  das Ge­
w ir r  der Eisenbahnen, und während man am 
Königsplatz inzwischen seinen Bedarf gedeckt 
hat, rollen die Züge in  der P rinz  Albrecht- 
straße unentwegt weiter. I n  beiden Häusern 
stand im  M itte lpunkt der Erörterung die 
Frage der Eisenbahngemeinschaft, der erwei­
terten und allgemein durchgeführten Betriebs­
mittelgemeinschaft fü r das Reich. Und die 
Meinungen platzten so scharf und radikal auf­
einander, w ie nur selten zuvor. Es lohnt sich, 
noch einmal m it e in  paar W orten auf manches 
Interessante, manchen Gegensatz und manchen 
Rheinländer m it Wechseln zwischen den ein­
zelnen Häusern, den einzelnen Parteien, ja  
selbst innerhalb der Regierung hinzuweisen. 
A u f der einen Seite die „Genossen" m it der ra­
dikalen Forderung der Reichseisenbahnen, die 
sie im  Namen —  Bismarcks erheben, auf der 
anderen Seite die Konservativen des preußi­
schen Abgeordnetenhauses, die wie ein roeber 
äs droncs a ls  Wächter von Preußens w ir t ­
schaftlicher und politischer Größe dastehen 
und deren Vertreter Herr W inkler ist, der m it 
ganz bewußter Schärfe seinen Standpunkt zum 
Ausdruck b rin g t: „W olle  man Preußen das 
Rückgrat brechen, dann möge man fü r die Eisen- 
bahngemeinfchaft schwärmen." Sein scharfer 
Vorstoß gegen Herrn Wackerzapp hat fasteinen 
leichten Einschlag von Geringschätzung gegen­
über dem wenig einflußreichen und wenig be­
merkbaren Reichseisenbahnamt. Und der 
Vorstoß, den zur nämlichen Stunde im  Reichs­
tag Herr von Boehlendorf-Kölpin gegen das 
nämliche Reichsamt unternim m t, er erscheint 
eigentlich den preußischen Konservativen der 
Mbrechtstraße fast nicht preußisch und nicht 
energisch genug. Also die „Genossen" und die 
Konservativen des Abgeordnetenhauses sind 
die Pole; dazwischen liegen, gestaffelt und ab­
schattiert, die Zwischenstufen. Und ihrer g ibt 
es genug. Denn nicht nur die Partsizugehörig- 
kert rst rn LreferFrage von E in fluß, sondern auch 
die Landeszugehörigkeit.

D ie nationa llibera le  Parte i, die gegebene 
M itte , ist sich keineswegs einig. M an  sucht Sie 
E inhe it Lurch a lle rle i Kompromißworte und 
Kompromißvorschläge zu betonen oder anzu­
deuten. Aber von dem bedingungslosen süd­
deutschen Propheten der Reichseisenbahn­
gemeinschaft, Herrn Wetzet, auf den sich Herr 
Schwabach, der nationa llibera le  Eisenbahn- 
redner im  Reichstag, ausdrücklich berief und

Die verhängnisvolle Reisetasche.
BaLe-Roman von G. v o n  S t o k m a n s .

-------------  (Nachdruck verboten.)
(10. Fortsetzung.)

„Derselbe Gedanke, der m ir  sofort kam, 
w ird  sich auch Ih ne n  bald a ls Überzeugung 
aufdrängen: die Reiherstiegs in  Roten-
hahn sind nicht die reichen, sondern die 
armen; Baron Fritz ist auf falscher Fährte 
und die Baron in  selbst weiß das alles ganz 
genau. S ie w ill  ihn aber wahrscheinlich nicht 
aufklären und gestattet auch ihrer Tochter 
nicht, dies zu tun, w e il sie ihm vielleicht die 
b ittere  Enttäuschung gönnt oder die ange­
nehme Gesellschaft und die Aufmerksamkeit 
der beiden Herren nicht missen mag, vielleicht 
aber auch noch weitergehende Pläne -mit 
ihnen hat. Das erklärt F räu le in  Ilses wech­
selndes und gedrücktes Benehmen vollkom­
men. S ie hat gewiß schon oft unter der 
Verwechslung m it der —  selten sichtbaren, 
aber bevorzugten Kousine gelitten und kann 
sich der Huldigungen, die ih r dargebracht 
werden, nicht erfreuen, w e il sie weiß, daß sie 
an eine falsche Adresse gerichtet sind und 
nicht ih r, sondern den M illion en  der fernen 
Kousine gelten.

Einem feinfühlenden, anständig denken­
den Mädchen widerstrebt es, V o rte il aus sol­
chen Umständen zu ziehen und sich m it frem­
den Federn zu schmücken. Es wäre ja  mög­
lich, daß auch noch eine unglückliche Liebe 
dahinter steckte, aber wahrscheinlich ist es 
nicht. Das Zusammentreffen dieser V erhä lt­
nisse genügt vollkommen, um ein so junges 
Geschöpf, das noch reich an Idealen und I l l u ­
sionen ist und daran die W e lt mißt, aus dem

dam it doch wohl dessen Standpunkt zu dem der 
Neichstagsfraktion machte, von ihm ist ein 
rocht weiter Weg bis zu den sehr vorsichtig ver­
klausulierten, m it Bedenken verschiedenster A r t 
bepackten Wünschen des Herrn Macco und Dr. 
Friedberg. Ja, fast w i l l  es so scheinen, a ls 
wolle dieser nur der Form genügen, dem na­
tiona llibera len Einheitsstreben seinen Zoll 
entrichten und nur daher schlage er eine noch­
malige Sachverständigungskommission über 
die Frage vor, in  deren Schoße der Gedanke 
dann wie in  dein des Abraham sanft und ge­
ruhig entschlummern möge. Jedenfalls von 
der stürmischen Begeisterung mancher süddeut­
schen N ationallibera len fü r die Eisenbahn- 
gemeinschaft, ist Lei diesen Herren wenig zu 
spüren. Vielleicht ist es deshalb ganz pikant, 
daß man zum Herold dieser Gemeinschaft im  
Reichstage just Herrn Schwabach machte, um 
doch auch einen „Preußen" dafür ins Feld 
stellen zu können, der gleichzeitig auch im  Ab- 
geohduetenhause sitzt. Also einen „V o ll-  
preußeu" und beinahe halben Lithauer. And 
es entbehrt auch nicht des Reizes, w ie der na- 
tionalkiberale Finanzminister Lentze bei seiner 
energischen Vertretung des preußischen S tand­
punktes, gerade von den preußischen Konser­
vativen des Abgeordnetenhauses m it einer ge­
wissen Begeisterung unterstützt und auf den 
Schild erhoben und wie ein Trum pf Aß gegen 
den Reichsbahnmeister Wackerzapp ausgespielt 
w ird. I n  der T a t lassen sich auch die 
Kundgebungen dieser beiden Regierungsvsr- 
treter nicht gut m iteinander vereinigen. I n  
Herrn Mackerzapps Seele lebt ganz offenbar 
die tiefe Sehnsucht nach der Eisenbahngemein­
schaft. A lle Wenns und Abers, alle Bremsen 
und selbst angelegten Vorlegeschlösser können 
nicht darüber hinwegtäuschen. Wenn es nur 
irgendwie ginge, möchte er sie haben, und wenn 
nur m it dem nötigen Nachdruck die Bundes­
staaten sie fordern würden, wäre sie da. So 
denkt und hofft Herr Wackerzapp, indes man 
ihn hart anläßt; indes die Eisenbahn weiter 
ein Gegenstand der Trennung b le ib t statt der 
Verbindung. Ob sie nicht mehr ein M it te l zur 
deutschen Vereinheitlichung wäre, wenn man 
sie weniger vereinheitlichen wollte? Wenn 
man die gegebene und gewordene Entwickelung 
der Einzelstaaten mehr respektiert? Und 
schließlich ist doch auch Preußen ein Einzelstaat, 
und ein gleichberechtigter Einzelstaat. Es ist 
ein bischen vel verlangt, was man von ihm 
haben w ill, und das B ild  m it dem gebrochenen 
Rückgrat ist zwar scharf, aber nicht so unbe­
rechtigt. A u f beiden Seiten w ird  inzwischen 
unermüdlich weitergekämpft, und der Eisen­
bahnbazillus gedeiht munter fort.

Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n .  18. A p ril.
Es war klar, daß die nationalliberale I n ­

terpellation über den bayerischen Jesuitenerlaß

Gleichgewicht zu bringen. Wenn sich meine 
Vermutung bestätigen sollte, w ird  ein vor­
sichtiges Abbrechen Ih re r  Beziehungen zur 
Fam ilie  Neiherstieg fü r  das junge Mädchen 
weniger ein Schmerz a ls  eine Erleichterung 
sein. Jedenfalls kann es Ihnen  nun nicht 
schwer sein, die W ahrheit festzustellen und 
Ih re  eigenen Dispositionen zu treffen. 
E ine gute Lösung wünsche ich Baron Fritz 
von Herzen.

Ih re  treu ergebene
Amanda K ru h l."

Der junge M ann blieb eine W eile unbe­
weglich sitzen und blickte auf die B rie fb lä tte r 
in  seiner Hand. Die Anwesenheit seines On­
kels hatte er ganz vergessen. Da wandte dieser 
sich um und sagte m it einem schadenfrohen 
Augenzwinkern:

„Na, was meinst du dazu? Eine schöne 
Geschichte, nicht w ahr?"

Nun kam Leben und Bewegung in  seine 
Gestalt. E r sprang auf, ging ein paar Schritte 
auf und nieder, blieb dann vor seinem Onkel 
stehen und sagte scheinbar ruh ig :

„Ich  fürchte, das gute Kruhlchen hat recht! 
Aber wenn das der F a ll ist, was muß das 
arme K ind gelitten haben!"

„Das mag schon sein. Vor allem müssen 
w ir  nun in  Erfahrung bringen, ob ih r Vater 
M ax oder A rtu r  hieß."

„Das w ill  ich schon besorgen."
„Und wenn die Kleine nicht die E rb in  ist. 

treten w ir  schleunigst den Rückzug an."
Baron Fritz betrachtete seinen Onkel m it 

verständnisloser Verwunderung und eine eine 
Röte zog über sein Gesicht.

„Nun, du kannst natürlich tun, was du

heute nur vorüberhuschen würde wie ein Ko­
met oder eine Sonnenfinsternis. M an sah 
Herrn Dslbrück an seinem Eckstuhl stehen und 
wußte, was er sagen würde: Jawohl, der
Reichskanzler werde die In te rpe lla tion  beant­
worten. Den Zeitpunkt aber werde er m it 
dem Präsidenten des Hauses besprechen. Schon 
ist man wieder m ittendrin  im Justizetat. 
Das Zentrum schickt Herrn Velzer vor, und der 
schlägt neben einer großen Anzahl von Einzel­
wünschen gewissermaßen den Stimmgabelton 
an, auf den voraussichtlich das Zentrum  bei 
der kommenden Jesuitendebatte gestimmt sein 
w ird . E r wünscht, um verschiedene Eesstzes- 
auslegungen zu vermeiden, daßvomReichsjustiz- 
amt aus eine Instanz Zur authentischen Ee- 
sttzesinterpellation eingerichtet werde. Gegen­
über der landläufigen Klage, daß alles m it J u ­
risten überschwemmt werde, ist A ir Abwechs­
lung auch einmal der Stoßseufzer aus seinem 
Munde ganz interessant, daß die armen J u ­
risten überall zurückgedrängt würden. Eine 
frische, interessante und sehr wirksame Rede, 
die auf allen Seiten des Hauses m it Ausnahme 
der Sozialdemokratie starken B e ifa ll findet, 
h ä lt der nationalliberale Straßburger S taa ts­
rechtler Professor D r. von Calker. Zwei F ra ­
gen „aktueller" A r t  sind es ja, die auf ju r is ti-  
chsm Gebiet jetzt besonders in  der L u ft liegen: 
Die Vorbildung der jungen Juristen und das 
Thema „Rechtsanwalt und Reklame", Beide 
finden ziemliich eingehende Erörterung. Be­
sonders der konservatiive Herr Holtschke und 
der reichsparteiler M e rtin  kennzeichnen das 
Sensationsbodürfnis gewisser großstädtischer 
Strafverteidiger, jene zumteil wenig begrün­
deten Zusammenstöße vor Gericht, und auch 
Herr von Calker gedenkt der manchmal ner­
vösen Richter und oft nervösen Anwälte. Sein 
Hauptthema aber g il t  den jungen Juristen. 
Und der Herr Professor schont eher den Musen- 
sohn, a ls  den manchmal unpraktischen und 
eigentümlichen Fachkollegen, dessen eigenartige 
und wenig kurzweilige Lehrmethode erst den 
Jüng ling  dem Einpauker, dem vielbegehrten 
M ann in  die Arme treibe. WirPrpfessoren sind 
oft etwas langstielig", bekennt der Redner und 
kenntzeichnet die fcheMatische und papierene 
A r t  mancher Examinatoren. Es ist, a ls  würden 
a lte  Folianten in  die Ecke geworfen, und der 
Staub stiege fröhlich zum Himmel, wie der 
Opferrauch einer frischeren Zukunft und fröh­
licheren Wissenschaft. Dahei ist der Professor 
beileibe kein Gegner des Humanismus. Es 
war vielen aus der Seele gesprochen, als der 
freikonservative Redner nachher meinte, „so 
etwas Vernünftiges" habe man an dieser 
S tätte  schon lange nicht gehört, zumal von 
einem Professor. Auch der Bruder S tud io  be­
kommt eins auf die bunte Mütze. Bei a ller 
berechtigten Vorliebe fü r das Verbindungs­
wesen., wenn man „garnicht aus dem Trau 
herauskomme" sei es schwierig m it dem Jus  sich 
auseinander zu setzen. E r w ie die anderen

w ills t; ich fü r meine Person bleibe aber vor­
läu fig  noch hier, denn es wäre taktlos und rück­
sichtslos gegen die Damen, unsere Beziehungen 
so schnell abzubrechen."

„M a n  w ird  dein Bleiben aber nicht ver­
stehen."

„D ie  Baronin kann das getrost tun und 
sich einbilden, daß sie in  dem Spiel noch den 
Trum pf in  der Hand behält, m it der Tochter 
aber werde ich mich schon verständigen und 
Veranlassen, daß sie aus der schiefen Lage, in 
welche man sie hineingedrängt hat, möglichst 
bald herauskommt."

„Und ich soll keinen Fühler ausstrecken, 
keine Andeutung machen, m ir nichts anmerken 
lassen?"

„W enn du m ir einen Gefallen, tun w illst, 
ja. Ich habe wahrscheinlich eine Dummheit 
begangen, das gebe ich zu, und bin bei a ller 
Vorsicht doch irre  gegangen, aber ich Habs noch 
nichts Unwiderrufliches getan und finde mich 
schließlich auch zurück."

„V ie lle icht hat die Kleine doch eine un­
glückliche Liebe."

- „Umso besser. Dann freut sie sich, wenn ich 
threni Glücke nicht mehr im Wege stehe, und 
ich kann ih r vielleicht Helfen, auch andere 
Hindernisse hinwegzuräumen."

Der Oberst blickte ihn forschend von der 
Seite an. Kühl, wie immer, dachte er, aber 
lau t sagte er: „Ich  bewundere deine Ruhe, 
lieber Sohn. Du nimmst au, daß Kruhlchen 
recht hat, und klagst garnicht über den Verlust 
der M illionen , die d ir  bereits in  erreichbarer 
Nähe winkten."

Baron Fritz lächelte seltsam. „Erstens 
war der Erfo lg auch bisher höchst ungewiß und

Redner und der Staatssekretär weisen übri­
gens Herrn Stadthagens „Klassenjustiz" deut­
lich zurück. Auch der freisinnige Herr Dove 
tu t es, dem ebenfalls die „Eeneralbeichte" des 
Professors gut gefallen hat. Von der Fülle 
von Eesetzes-Hoffnungen und Entwürfen, die 
Staatssekretär Lisco an die Wand malt, vor­
zeigt, verheißt und wieder verschwinden läßt. 
ist besonders wichtig, daß die internationale 
Regelung des Luftschiffahrtrechtes zunächst 
gescheitert ist und daß w ir  die Frage nationa l 
regeln müssen. Auch die Rechtsanwälte müssen 
auf ihre Gebührenelchöhung vorläu fig  noch 
warten. Besser steht es m it dem interna tiona­
len Wechsel- und Scheckrscht. Das Strafgesetz­
buch w ird  wohl 1917 vor den — künftigen 
Reichstag kommen. Dessen jetzige Insassen 
sehen es nur, wie Moses das verheißene Land 
erblickte. Die Konkursordnung? Ja, irgend­
wann müsse sie auch einmal geändert werden, 
und der außergerichtliche Zwangsvergleich auch. 
E in  Gesetzentwurf über die Konkurrenzklausel 
soll dem Hause in  der nächsten Session vorge­
legt werden, aber die Handlungsgehilfen m urr­
ten über diesen E n tw urf bereits jetzt. Auch 
bezüglich der Rechtsanwaltsgehilfen sei die A r­
beit im Gange. Eespenstergleich huscht schließ­
lich noch ein Schwärm „schwebender Erwägun­
gen" durch den Raum.

Provinzialltttchrichten.
o Schönste, 17. April. (Schule.) Lehrer Stresow 

ist auf die zweite Lehrerstelle in Elgischewo berufen.
e Schönste, 18. A p ril. (Besitzwechsel.) Eetreide- 

händlcc P io irow ski von hier hat die Maschinenniedcr- 
lage vo» G. Krawulski am Stadlbahnhof für den P re is  
von 9500 M ark käuflich erworben.

Schönste, 18. April. (8 Uhr-Ladenschluß.) 
Der Herr Regierungspräsident hat für den Ge- 
»leindebezirk Schönste auf Antrag von mehr als 
zwei Drittel» der beteiligten Geschäftsinhaber und 
»ach Anhörung des Magistrats in Schönste an­
geordnet, daß sämtliche offenen Verkaufsstellen 
während der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März 
mit Ausnahme der sämtlichen Sonnabende, der 2 
letzte» Tage vor Ostern, sofern das Osterfest im 
Monat M ärz stattfindet, der drei letzten Tage 
vor Weihnachten und der beiden Tage, an denen 
die Kram- und Viehmärkte in Schönste abgehalten 
werden, von 8 Uhr abends ab für den geschäft­
liche» Verkehr geschlossen zu halten sind. Diese 
Anordnung ir itt mit dem 1. Oktober 1912 in 
Kraft.

o Briefen, 17. April. (Verschiedenes.) Auf Ein­
ladung des Hausbesitzervereins hielt Ingenieur 
Hirschfeld einen Vortrug über den Anschluß der 
Häuser an die städtische Kanalisation. — M it  dem 
Bau der neuen evangelische» Schule wird nun be­
gonnen. Die Schule wird auf städtische Kosten m it 
Staatsbeihilfe gebaut; die Baukosten sind auf 
150 000 Mark veranschlagt. Den Bau leitet Regie­
rungsbaumeister Stürmer. — Der Ansiedler August 
Beeskau in Wittenburg hat sein Ansiedelungs­
grundstück für 26 000 Mark und die Rente an den 
Landwirt Hermann Heinrich aus Piwnitz verkauft.

e Briesen, 18. A p ril. (Verschiedenes.) D ie Ver­
besserung des Feuerlöschwesens unserer S tad t soll jetzt 
nachdrücklich betrieben werden. Der Bau eines Spritzen­
hauses m it Steigerturm , Wirischasigebäude und sonsti-

die M illionen  winke» ja  ruh ig weiter. S ie 
sind nur in  eine andere Hand übergegangen. 
Wenn dies hier die lärme Kousine ist, suche ich 
später die reiche im  Sanatorium  auf und finde 
sie vielleicht weniger spröde, a ls  die Kle ine 
hier, die m ir bisher das Leben schwer genug 
gemacht hat. Ja  die genaue Bekanntschaft m it 
ih r und ihrer M u tte r kann m ir bei den 
reichen Verwandten vielleicht eine gute 
Empfehlung sein und noch a ls gute E in füh­
rung dienen und somit braucht auch diese L ie­
besmühe nicht ganz umsonst gewesen zu sein. 
S ie  kann sich, wenn ich Nachurlaub bekomme, 
möglicherweise noch in  diesem Sommer M o h ­
nen und wenir du mich dann wieder unter­
stützen w i l ls t . . ."

Das war dem alten Herrn aber doch zu 
stark. „O , diese Jugend, diese herzlose heutige 
Jugend!" rie f er empört.

E r w arf einen vernichtenden Blick auf sei­
nen Neffen und stand auf, um zu Haberland 
zum Frühschoppen zu gehen. E r wußte, nach der 
Aufregung ta t ihm ein Glas kühlen Mosel­
weins gut.

F ür den Nachmittag Hatte man eine Fahrt 
in  die Berge verabredet. D ie beiden Herren 
von Hageneck fanden sich m it einem Wagen 
vor der „K ön ig in  von Rumänien", dem Lo- 
gierhause der Reiherstiegschen Damen, ein.

Kruhlchens B rie f hatte wie eine er­
frischende B ris t auf sie gewirkt. S ie waren 
beide in  bester Laune: der Oberst, w eil er nun 
aus gesicherter Stellung heraus dem Gange der 
Ereignisse folgen konnte; der Reffe, w eil er 
nicht mehr vorsichtig zu tasten und zu lavieren



gern Zubehör auf dem städtischen Platze gegenüber dem 
Luxuspferdemarkt ist in Aussicht genommen; außerdem 
sotten verschiedene Feuerlöschgeräte ergänzt und erneuert 
werden. — Die neubeschlosjene städtische Hundesteuer- 
ordnung ist wegen der darin enthaltenen Schärfen vom 
Bezirksausschuß nicht genehmigt worden. Die Stadtver- 
tretung wird sich nun nochmals damit zu beschäftigen 
haben. — Der Kreis Briesen vollendet am 1. Oktober 
das 25ste Jahr seines Bestehens. Von den bei der 
Kreisgründung eingetretenen Beamten steht heute nur 
noch Kreisausschußsekretär Stahnke im Dienste des Krei­
ses. Dem Kreisausschusse gehörten während der ganzen 
Zeit Oberamtmann Steinberg-Pr. Lanke und Ritter­
gutsbesitzer Schmelzer-Galsburg an.

I2 Schwetz, 17. April. (Die Malkereigerwssen- 
schaft in D r i t s c h  m i n  veröffentlicht ihre Bilanz. 
Hiernach Letragen die Aktiva und Passiva 56 674 
Mark, der Reingewinn 3754 Mark, die Haftsumme 
99100 Mark Die Mitgliederzahl ist von 144 auf 
163 gestiegen. Dem Vorstand gehören an: von Det- 
mering-Falkenhorst, Struwy-Eschendorf und Suffert- 
Groddeck. Den Aufsichtsrat bilden Mezner-Vuddin 
und Ehlert-W irry.

Schwetz, 17. April. (Eine Hundertjährige.) 
Gestern starb nach längerer Krankheit die Altsitzer- 
fmu Kontny in Ober Grutschno. Sie hat das seltene 
Alter von 99Z4 Jahren  erreicht.

8 Graudenz, 18. April. (Villenviertel. Ver­
schönerungsverein.) E in regelrechtes Villenviertel 
soll für die S tad t Graudenz ins Leben gerufen wer­
den. Das bestehende Projekt sieht den Ankauf der 
Abhänge und Grundstücke zwischen dem Schloßberg 
und der P lantage vor, einem großen Gelände mit 
Aussicht auf die Weichselniederung. Ganz besonders 
interessiert sich der Verschönerungsverein für dieses 
Projekt, das für die Stadtverordneten über kurz 
oder lang spruchreif sein wird. — Der Verschöne- 
rungsverein hielt seine Jahresversammlung ab. 
Nach dem vom Vorsitzer S tad tra t Spaencke erstatte­
ten Bericht ist viel für die Verschönerung der S tadt 
geschehen. Die Promenade unterhalb der Speicher 
nach dem Schloßberge ist beendigt und viele Neu­
anlagen geschaffen. Die Einnahmen betrugen 7459 
Mark, die Ausgaben 3858 Mark. Für eine neu ein­
zurichtende Dampferlinie NeueUburg-Graüdenz-Culm 
sind für dieses J a h r  600 Mark bereitgestellt. Der 
E ta t für 1912/13 wurde auf 3030 Mark festgesetzt. 
Am 10. M ai feiert der Verein sein 50jähriges 
Bestehen.

Guhringen, Kreis Rosenberg, 16. April. (Tot 
aufgefunden) wurde gestern früh auf dem W ege 
von Peterwitz nach Guhringen der 38 Jahre alte 
Schweizer Kowalkowski des Gutsbesitzers von 
Homeyer in Guhringen. K. hatte am T age vor­
her Ersparnisse auf eine Kasse nach Bischofswerder 
gebracht, auf dem Rückwege über Peterwitz 
letzteren Ort in betrunkenem Zustande verlassen 
und ist jedenfalls in der Nachtkälte erstarrt. Der 
sehr fleißige, sparsame und sonst nüchterne M ann  
hinterläßt eine Frau mit 5 kleinen Kindern.

e Freystadt, 18. April. (Schulbau.) In  der Stadt- 
verordnetensitzung wurde beschlossen, daß der Volksschule 
Neubau nicht für 96 000 Mark sondern für 135 000 Mk. 
ausgeführt werden sott, damit er auch zukünftigen Ver­
hältnissen entspricht. Da die Regierung zu der anfäng­
lich zugesagten Beihilfe von 48 000 Mark trotz aller 
Verhandlungen nichts zusteuern will, müssen die erheb- 
lichen Mehrkosten von der Stadt allein getragen 
werden.

Jastrow, 17. April. (Von der Eisenbahn gelötet.) 
Gestern Mittag geriet der 18 Jahre alte Bremser Otto 
aus Lebehnke, als er mit dem Zusammenkoppeln eines 
Kieszuges beschäftigt war, zwischen die Puffer und er­
litt derartige Verletzungen, daß der Tod aus der Stelle 
eintrat.

Marienburg, 16. April. (Eine», öffeniliche» 
Hengstmarkt), der hier unter Leitung des Ober- 
landstallmeisters von Oettingen stattfand, waren  
aus den Bezirken der westpreußischen Landgesiüte 
M arienwerder und P r . S targard und au s den 
Kreisen M ohrungen und P r . Holland, die zum 
Bezirk des Landgestüts Braunsberg gehören, 30 
Hengste zugeführt. E s  wurden aus dem Bezirk 
M arienwerder 16 Hengste vorgestellt, von denen 
4 , aus dem Bezirke P r . Stargard 7 (von Herrn 
Oekonomierat Jacobson-Traqheim ), von denen 3  
angekauft wurden. A u s Ostpreußen wurden 7 
dreijährige Hengste vorgestellt, die sämtlich vo»  
dem Herrn Oberlandstallmeister für das Land­
gestüt Braunsberg zum Ankauf gelangten. Die 
erzielten Preise sollen zwischen 3000 und 8000  
Mark geschwankt haben.

brauchte, sondern beinahe Zu einer Erklärung 
gezwungen war.

Baron Fritz war im Grunde eine tatkräf­
tige Natur, die ihren Überschuß an Energie 
unter jener scheinbaren Untätigkeit verbarg, 
die seiner Ansicht nach zum modernen Gentle­
men ebenso notwendig gehörte wie die jeder 
Gefühlsäußerung abholde, offizielle Blasiert­
heit. Aber hinter diesem sicheren Schutzwall 
trieb sein Jnnnenleben heimlich die üppigsten 
Blüten und sein gesundes Urteil blieb unbe­
rührt durch den ernüchternden und nivellieren­
den Einfluß der Kreise, in denen er verkehrte.

Sein Onkel ahnte das dunkel und darum 
entzog er ihm weder seine Freundschaft noch 
sein Wohlwollen, aber während er sich immer 
wieder durch den Äußeren Schein verblüffen 
und blenden ließ, kam Fritz aus seiner über­
legenen Ruhe nicht heraus und das ärgerte 
ihn. Er, der gereifte Fünfziger und sanguini­
scher als dieser junge Mensch und der Wider­
spruch, den dieser durch sein Wesen unausge­
setzt in ihm erweckte, ließ jene Eigenschaft noch 
stärker hervortreten. Das machte wiederum 
dem Neffen nicht wenig Vergnügen und so stei­
gerte immer der eine den anderen in die ent­
gegengesetzte Richtung hinein.

Also nicht die Richtige! dachte Baron 
Fritz, wie er Ilse im Wagen gegenübersaß und 
sie forschend betrachtete, als Habe er sie noch 
nie gesehen. Aber doch garnicht so übel, wenn 
sie nicht immer unter dem Drucke dieses Be­
wußtseins lebte! Sie ist augenscheinlich eine 
vornehme und feine Natur. Wenn sie auf dem 
rechten Boden stände, getragen von der echten 
Mutterliebe im Sonnenschein eines reinen 
Glückes, würde sie sich geistig und körperlich 
gewiß herrlich entfalten. Jetzt ist sie wie eine

Cadinen, 16. April. (Eine Kirche) wird dem­
nächst die kaiserliche Besitzung Cadinen erhalten, 
nachdem der Kaiser im Herbst vorigen Jahres  
die Entscheidung über den Bauplatz getroffen hat. 
M it der Ausführung ist Herr R egierungs- und 
B aurat Äickto», zurzeit in P osen , nach seinem 
bereits vom Kaiser genehmigten Entwürfe beauf­
tragt worden. Nach dem Wunsch des hohen 
Bauherrn ist der Entwurf im Charakter der 
heimischen Ordensbaukunst gehalten und zeigt 
eine geschlossene B auan lage m it wuchtigem Turm , 
straffer Gliederung und reichem Eiebelschmuck. 
Der von, Kaiser bestimmte Bauplatz liegt etwa 
300 M eter vom G utshofe und Dorfe entfernt. Die 
Kirche soll, w ie der „Elb. Ztg." mitgeteilt wird, 
außer den Logen für die M ajestäten, das Gesolge 
und die G utsbeam ten 200 Sitzplätze enthalten und 
mit einem besonders schönen, klangvollen Geläute 
versehen werden.

P r. Stargard, 19. April. (Die weslpr. Feuersozie­
tät) Hai dem Amle Hagenort den Betrag von ZOO Mk. 
als Beihilfe zu den Koste», die durch Erbauung eines 
neue» Spritzenhauses, Reparatur der allen Feuerspritze 
und durch Beschaffung »euer Schläuche und Kuppelun­
gen entstanden sind. gewährt.

E lb in g , 17. April. (Verschiedenes.) Die 
W eihe des neu erbauten R ejorm -Nealgym nasinm s 
in Eibing vollzog sich in würdiger Weise und 
wurde am D ienstag Abend durch ein Fcstspiel 
eingeleitet. Zur Ausführung gelangte „Der neue 
Herr" von Wildenbruch. E in P rolog  schilderte 
das allmähliche Entstehen der Anstalt aus 
kleinsten Ansängen. Zum  Einweihungsakt heute 
Vorm ittag 11 Uhr war i» der A ula der neuen 
Anstalt u. a. auch Oberpräsident von Ia g o w  er­
schienen. Oberbürgeuneister Dr. W erten gab 
einen Rückblick über die Geschichte der Anstalt, die 
jetzt gleichzeitig ihr 75 jähriges Bestehen feiern 
kann, und übergab Direkwr Kautel die Schule. 
P ros. Dorr, a ls Vertreter der früheren Schüler 
der Anstalt, übergab eine Orgel. I m  Nam en  
des Provüizialschulkollegiums überbrachte Ober- 
präsident von Ia g o w  die besten Glückwünsche und 
überreichte dem Stadtrat B raun den Roten  
Adlerorden vierter Klasse und dem M aurerpolier 
Gehrke das Allgem eine Ehrenzeichen. —  Tödlich 
verunglückt ist am M ontag in der Komnickschen 
Maschinenfabrik der 26 Jahre alte Dreher Dost. 
Die nicht genügend befestigte Planscheibe fiel von 
der Kopsbank herunter und quetschte dem B e ­
dauernswerten ein B ein  vollständig ab, während 
das andere und das Becken mehrm als gebrochen 
wurden, sodaß an dem Auskommen des jungen 
M annes gezweifelt wird. Dost wollte am kom­
menden Sonnabend heiraten; er hatte schon die 
W ohnung gemietet und die ganze Ausstattung  
für das eigene Heim angeschafft. —  E in neuer 
Fall von T yphus ist in vergangener Woche 
eingetreten. —- D ie Meisterschaft a ls R inger von 
Ost- und Westpreußen hat in Elbing ein junger 
Königsberger S portsm ann , H a n s  I ä c k e l  er­
rungen.

Danzig, 17. April. (Verschiedenes.) Die Reise 
des Kroiiprinzeiipaares nach Berlin ist ausgegeben 
worden. —  Die gestrige Stadtverordnetensitzung 
nahm zunächst Kenntnis von einer M itteilung des 
M agistrats, daß Stadtsekretär Grupert zum 
städtischen Bureandirektor ernannt worden ist. 
Hierauf beschäftigte man sich mit einer Vorlage 
des M agistrats betreffend die Einrichtung auto­
matischer Feuermelder. Der Referent berichtete 
über die Arbeit der Kommission, die einstimmig 
zu der Ansicht gekommen sei, daß es nicht ratsam 
sei, das jetzt bestehende telephonische Feuermelde­
system zu verbessern oder auszubauen. Auch in 
wirtschaftlicher Beziehung sei es das Beste, die 
elektrisch-automatische Feuermeldung neu einzu­
führen, denn die Ablchaffung des jetzigen System s 
bringe eine jährliche Ersparnis von 6800 Mark. 
Die Neueinrichtung benötigt 78000 Mark. Die 
B orlage wurde angenom men. Ferner wurde die 
Einrichtung einerSparkassen-Nebenstelle inLangsul r 
beschlossen. M it dsm 1. J u li soll die Nebenstelle 
eröffnet werde». Für Änderung und Erweiterung 
der M ottlaum ündung hatte, wie bereits kurz ge­

hevb geschlossene Knospe, die künstlich zurück­
gehalten wirb. Sie wagt garnicht, ihre B lät­
ter zu erschließen, sie duckt sich scheu in sich zu­
sammen und hält «mich natürlich für einen ganz 
gewöhnlichen Kerl ohne Herz und Ge­
wissen, der sich an dem Reihetstiegschen Gelde 
bereichern will.

Das junge Mädchen fühlte seine Blicke auf 
sich ruhen; es wurde unruhig und hob unter 
dem breiten Hutrand die Augen mit stummer 
Frage zu ihm auf.

Die Antwort, die sie erhielt, überraschte sie 
ungemein. Sie bestand nicht in Worten, son­
dern nur in einem Lächeln, und das war so 
gut, so weich, so vertrauenerweckend, Laß sie 
plötzlich alle Spannung und Verlegenheit ver­
lor. Sie begann an der Unterhaltung teilzu­
nehmen und war bald so harmlos vergnügt, 
daß der Oberst innerlich staunte, und die 
Mutter die Überzeugung gewann, nun endlich 
einen Schritt vorwärts getan zu Haben.

Die Stimmung blieb auch sehr lebhaft bis 
zum Abend und als -man bei herrlichem 
Mondschein den Rückweg antrat, schlug Baron 
Fritz vor, den letzten Teil des Weges, wo die 
Pferde scharf zu steigen hatten, zu Fuß zu 
gehen. Die älteren Herrschaften wollten nichts 
davon wissen, aber Ilse sprang behende zum 
Wagen hinaus, und bald waren die beiden 
mitten im Walde allein auf der Landstraße.

O weh! besann sich Ilse. Wenn er mir 
jetzt nur nicht einen Heiratsantrag macht! 
Aber es war zu spät, ihm wie gewöhnlich aus­
zuweichen, und es kam auch anders als sie 
fürchtete.

Baron Fritz lenkte das Gespräch unauffällig 
auf Familitznverhältnisss und sagte dann wie 
beiläufig:

meldet wurde, der M agistrat beantragt, die er- 
forderlichen M ittel für die Herstellung des M ottlau- 
umfluters und des Bauw erks am W erdertor in 
Höhe von 447 000 Mark aus dem Entschüdigungs- 
fonds bereitzustellen. D ie Versammlung nahm  
diese Vorlage des M agistrats ohne Debatte an.
-  Der 24 jährige Arbeiter Herm ann Holstein aus 

der Barbaragasse 5 , beschäftigt bei der Eisenbahn- 
werkstätte T royl. geriet zwischen die Puffer und 
erlitt schwere Verletzungen. M ittels S a n itä ts-  
Wagens wurde er nach dem städtischen Kranken­
haus geschafft. Dort konnte nur noch der unter­
w egs eingetretene Tod festgestellt werden. —  T ot­
gefahren wurde vorgestern Nachmittag das fünf­
jährige Söhiichsn des in Diensten der Spritsabrik 
in Neufahrwasssr stehenden Kutschers, der dieses 
während der W agensahrt mit sich aus dem 
Kutschersitz führie. W ährend der Fahrt i» N eu- 
fahrmasser geriet der W agen mit einen, anderen 
in eine leichte Kollision, fuhr über einen S te in , 
der Knabe siel von. W age», geriet unter die Räder 
und war sofort tot.

bi Zoppot, 18. April. (Ein schwerer Bauuufall) er» 
eignete lich gestern aus eiuei» Neubau in der Gromsch- 
attee. Ei» eiserner Träger siel vom vierten Stock herab 
und zertrümmerte dem Arbeiter Liedtke aus Marieuta!, 
der sich gerade in der Fallrichtung befand, die Schädel­
decke.

Putzig, 17. April. (Tödlich verunglückt) ist der 
Arbeiter Dolmierskt von hier. Beim Abladen von 
Fässern geriet , ein besonders schweres Faß ins 
Rollen und traf ihn dabei derartig, daß sr schwere 
Verletzungen davontrug. Er mußte nach dsm 
Krankenhause gebracht werden, wo er inzwischen 
seinen Verletzungen erlegen ist.

A llen stein , 16. April. (Die Stadtverodneten) 
legten das Diensteinkommeii der S te lle  des S tadt- 
baarats (Stadtbaurat B oldt ist nach Kotlbus ge­
wählt) auf 6000 bis 9000 Mark und 800 Mark 
W ohnungsgeld fest. Oberförster Köllner teilte 
mit, daß die Nonnengefahr der städtischen Forsten 
beseitigt ist. E ine lebhafte Aussprache rief die 
Abrechnung des N eubaus i» Jakobsberg, bei der 
eine Überschreitung von 38 000 Mark zu ver­
zeichnen ist, hervor. S tadtbaurat B oldt gab zu, 
daß bei einer ruhigen Bauweise manches hätte 
besser fein müssen; aber bei der dam aligen Hoch­
konjunktur —  der B au  mußte außerdem zur Ge- 
werbeausstellung fertig sein —  sind wohl Fehler 
vorgekommen, die unter anderen Verhältnissen 
nicht vorgekommen wären. Dem  Schlachthofin- 
spekior Taube ist die Amtsbezeichnung Schlachthof­
direktor verliehen.

Pr. H ollan d , 17. April. (D as große Wecken 
während der Predigt.) I n  dem ältesten vor­
handenen Kirchenrechmuigssolianten der Bartholo- 
»läuskirche, der bis i» die Zeit reicht, w o man 
sich der arabischen Ziffern noch nicht zu bedienen 
pflegte, d. h. bis in die erste Hälfte des 16. Jahr­
hunderts, befindet sich eine N otiz, die wert ist, der 
Vergessenheit entrissen zu werden. Unter den 
außerordentlichen A usgaben der Kirche werden 
zwei Schillinge angeführt zu einem W edel für 
den Hospitanten N iklas, damit derselbe während 
der Predigt umhergehen uud die Schlafenden 
wecken könne. G ew iß ein eigentümliches M anöver  
unserer lieben Altvordern, um aus Kosten der 
Kirchenkasse die kirchliche Andacht zu erzwingen, 
ein M anöver, das unserem Geschmack nicht eben 
sehr zusagen würde, das aber seine Erklärung 
wohl in dem Umstände findet, daß man ehem als 
viel länger zu predigen pflegte a ls  jetzt.

Königsberg, 16. April. (Erweiterung des 
Straßenbahnnetzes.) Die Terrain-Mtiengesellschast 
Oberteich-Maraunenhof hat mit der Direktion der 
E. S .  K. A . einen Vertrag geschlossen, nach dem 
die Straßenbahnlinie M ünzplatz-M araunenhof 
über den jetzigen Endpunkt am König Ottokar- 
Platz hinaus gradlinig im Zuge der Herzog 
Albrecht-Allee und Iordanstraße bis zur E inm ün­
dung in die Cranzer Allee verlängert wird. Die 
Linie wird (nach der „Hart. Z tg.") w ohl noch im 
Som m er fertig.

Königsberg, 18. April. (Der neue Zentvalbahn- 
hof) wird unstreitig das bedeutendste Bauwerk der 
S tad t in  diesem Jahrhundert sein. Für 1913 sind

„Nicht wahr gnädiges Fräulein, Sie sind 
mit einer gleichnamigen und gleich alten Kou- 
sine erzogen worden?'

Sie Nickte. „Ja, und es war ein großes 
Glück für mich, denn ich hatte keine Geschwister 
und wir schloffen uns als Kinder eng -anein­
ander an."

„Konnte denn der Anschluß nicht weiter be­
stehen?"

„Ach nein . . .  es traten immer so ver­
schiedene Anforderungen an uns heran. Wir 
beide wünschten uns freilich nichts besseres, 
aber unsers Mütter sind immer verschiedener 
Meinung gewesen und überhaupt . . ." Sie 
stockte.

„Nun überhaupt?"
Sie sah ihn -mit einem scheuen Blick von der 

Seite an. „Es ist vielleicht pietätlos, davon 
zu reden, aber sehen Sie: Mama hat mir die 
Kousine völlig verleidet. Sie zieht immer 
Vergleichs zwischen uns und die fallen natür­
lich zu meinen U ngunsten aus."

„Weshalb natürlich?"
„Weil Ilse gegen mich immer im Vorteil 

ist. Das liegt in den Verhältnissen. Mama ist 
so ehrgeizig, sie möchte immer, daß jene ihre 
Tochter wäre."

„Ein merkwürdiger Wunsch, gnädiges 
Fräulein."

„Ach, er ist nicht so unnatürliich, wie es 
scheint. Wir sehen uns zwar äußerlich etwas 
ähnlich, sind aber dem Charakter nach sehr 
verschieden, und so paßt Ilse viel besser zu 
Mama als ich."

„And wie sind Sie denn, wenn ich fragen 
darf?"

in  den S taa tshaushalt nicht weniger a ls  32l- M il­
lionen Mark für diesen Zweck eingestellt worden. 
Der neue Bahnhof wird fünf Bahnsteige erhalten 
und im Südosten der S tadt, unmittelbar vor dem 
Brandenburger Tor, zu liegen kommen. Das 
Empfangsgebäude des heutigen Ostbahnhofs wird 
späterhin für die Güterabfertigung eingerichtet 
werden. Der heutige Rangierbahnhof bleibt unver­
ändert bestehen. Der Abstellbahnhof und der große 
Betrirbslokomotivschuppen werden an die Stelle des 
heutigen Prodnktenbahnhofs zu liegen kommen. 
Der jetzige Lizentbahnhof geht ein. Über den neuen 
Strandbahnhof im Norden der S tad t vor dem 
Steindammer Tor ist bestimmtes noch nicht fest­
gelegt, Die Umgestaltung der gesamten Bahnhofs- 
anlagen und der Bau des Zentralbahnhofs sollen 
im Jah re  1918 vollendet sein. Zu den Baukosten 
trägt die S tad t Königsberg außer den im E ta t fest­
gesetzten 32V- M illionen Mark noch weitere 2 M il­
lionen bei, für Ausführungen, die lediglich in ihrem 
Interesse erfolgen, z. B. ein D rittel der Baukosten 
für die Doppelbrücken über den Pregel, sowie die 
Mehrkosten für eins 18 Meter breite Unterführung 
der Ponarther S traße ' am südöstlichen Ende des 
Zentralbahnhofs, wodurch eine bedeutende Abkür­
zung des Weges von Ponarth nach der S tad t her­
gestellt wird.

T ilsit, 17. A pril. (M it dem Erw eiterungs­
bau des Tilsiter B ahnhofs) wird in allernächster 
Zeit begonnen werden. B ei der ersten Submission  
jür Ausführung des Bahnkörpers zur Verlegung 
der Labiauer B ahn und Erweiterung des B ahn­
hofs Tilsit (etwa 200 000 Kubikmeter Erdbewegung  
und rund 1300 Kubinieter Mauerwerk) wurde» 
20 Angebote abgegeben. Zwischen dem niedrigsten 
und dem höchsten P r e is  ergibt sich eine Differenz 
von nicht weniger a ls  1 4 7 0 0 0  Mark. D ie nied­
rigste Forderung stellte Hugo Nichter-Ragnit mit 
1808 6 9 ,7 0  Mark, es folgten Klostermann und 
N eum ann-M arienwerder mit 189 2 0 85 0  Mark. 
Die höchste Forderung (327 349,71 Mark) rührte 
von Nautenberg u. C o.-B erlin  her.

Bromberg, 16. Apci!. (Inbetriebsetzung der Glas­
hütte.) Eine Genossenschaft hat sich hier neuerdings ge­
bildet zum Zwecke der Inbetriebsetzung der Glashütte 
Thüre bei Rakel.

Jägerhof bei Bromberg, 17. April. (Als Leiche 
aufgefunden.) Der Arbeiter Johann M üller von 
hier w ar seit Sonnabend Abend spurlos ver­
schwunden, nachdem er seiner Frau, die ihm ent­
gegengegangen war, noch 6 Mark von seinem 
Wochenlohn übergeben hatte. Heute wurde er als 
Leiche im K anal bei der vierten Schleuse aufge­
funden. M üller w ar dem Trunke ergeben; er 
hinterläßt seine Fam ilie in  bitterster Armut.

Rakel (Netze), 17. April. (Fabrikverkauf.) Die 
dem Maurermeister Franz Springer hier gehörige 
Kalksandsteinfabrik zu Brückenkopf ging gestern für 
den P re is  von llö  090 Mark in den Besitz des Kauf­
manns Johannes Rudolph hier über.

Enesen, 17. April. (Eine exemplarische Strafe 
über einen Messerhelden) verhängte heute das hie­
sige Schwurgericht. Angeklagt war der Arbeiter 
Lewandowski von hier, der am 15. September 1911 
in der Vahnhofstraße einen S tre it mit dem Arbeiter 
Cieslewicz, m it dem er verfeindet war, hatte und 
ihn in dessen Verlauf m it einem Messer niederstach; 
infolge Verblutung starb C. Nachdem die Geschwo­
renen dem Angeklagten mildernde Umstände ver­
sagt hatten, wurde er zu sechs Jah ren  Zuchthaus 
uud sechs Jah ren  Ehrverlust verurteilt.

i  Gnese«, 17. April. ( I n  der heutigen S tad t­
verordnetensitzung) wurden die S tad trä te  Türk und 
Nowotnik in  ihr Amt eingeführt. Zum Kreistags- 
abgeordneten wurde S tv . Kohnert gewählt. Es 
wurde festgesetzt, daß nach 7jähriger M ietsdauer der 
gelieferte Gaskocher in  das Eigentum der M ister 
übergehen soll, und zwar sollen 75 Prozent der ge­
zahlten Mieten angerechnet werden. D as Gas- und 
Elektrizitätsweri soll m it einem Kostenaufwande 
von über 100 009 Mark erweitert werden: die Sache 
wurde jedoch erst noch einmal an den Finanz­
ausschuß überwiesen.

Dar Begräbnis des Ztadtrats 
Uriwes.

Am Donnerstag Nachmittag 3 llh r fand das 
feierliche Begräbnis des verstorbenen S tad tra ts  
Kriwes statt, nachdem vormittags die Vigilien und 
um 9 Uhr eine Trwuermesse unter Assistenz von drei 
Geistlichen in der Marienkirche abgehalten war. 
Die Beerdigung erfolgte vom Trwuerhause in der

„Langsam, schwerfällig, unbegabt und 
eigensinnig . . . Ach, Sie wissen es ja selbst."

„Und ihre Kousine ist gewandt, talentvoll?"
„Und selbstbewußt! Alles Gute liegt auf 

der anderen Seite . . . .  alles Gute und, was 
das schlimmste ist: auch alles Geld!"

Einem plötzlichen Dränge folgend, hatte sie 
die letzten Worte hervorgestoßen und nun schien 
sie es fast zu bereuen, denn sie erschrak, warf 
einen ängstlichen Blick auf ihren Begleiter und 
blieb wie atemlos mitten auf dem Wege 
stehen.

Baron Fritz schien jedoch nicht im geringsten 
erstaunt zu sein. „Alles?" meinte er ruhig. 
„Das dürfte wohl eine kleine Übertreibung 
sein. Freilich, junge Mädchen verstehen von 
geschäftlichen Dingen nichts und verwechseln 
darum leicht die Begriffe."

Sie seufzte. „Glauben Sie Las nicht, Ba­
ron Hageneck. Ich weiß mehr davon als mir 
lieb ist. Unser Vermögen ist klein. Seit ich 
denken kann, höre ich von diesen schrecklichen 
Grubenanteilen sprechen. Mein Vater, mein 
lieber, guter Vater hat die seinen verkauft, als 
sie schlecht standen, und Mama Hat ihm dies Nie 
verziehen, weil sie nachher ganz hoch stiegen. 
Sie befleckt sein Andenken durch die Vorwürfe, 
die sie ihm täglich noch inu Grabe macht, und 
heute noch glaubt sie ein Anrecht auf das Geld 
zu haben, das längst einem anderen gehört. 
Der Umstand, daß ihre eigene Schwester soviel 
glänzender dasteht als sie, quält sie besonders 
und statt mit unserer doch sorglosen Lage sich 
zu bescheiden und zufrieden zu sein, sucht sie 
immer wieder mit Illusionen die Kluft aus­
zufüllen zwischen dsm, was ist, und dem, was 
hätte sein können.

(Fortsetzung folgt.)



Vromberger Vorstadt aus, wo in einem zur Kapelle 
umgewandelten Zimmer im Schmuck der Kränze der 
metallene Sarg aufgebahrt stand, an dem vier M it­
glieder der städtischen Feuerwehr die Ehrenwache 
Zielten. Die Feier begann mit dem Condukt-

^sponsorium, abgehalten von neun Geistlichen der 
katholischen Gemeinden der Stadt und des Land­
kreises Pfarrer M^czykowski nebst den Vikaren Dr.

erschienen die Bannerträger des Landwehrvereins 
um die Fahne über dem Toten in der Gruft zu 
schwenken, die sich dann über ihm schloß, zur letzten, 
ewigen Ruhe.

Stoll und Masella von St. Marien, Pfarrer Goll- 
.nick von St. Johannes, Pfarrer Hasse von Thornisch 
Papau, Pfarrer Suwinski von Lonzyn, Pfarrer 
Wilmowski von VaNdsburg und Oberlehrer Bänger 
vom Gymnasium zu Thorn, worauf der Sarg unter 
den Klängen des Ehorals „Jesus, meine Zuversicht" 
zu dem draußen harrenden Leichenwagen getragen 
wurde. Dann setzte sich der Trauerzug in Bewegung. 
Voran fuhren zwei Wagen, mit Kränzen überreich 
beladen; dann folgten die Musikkapelle, gestellt von 
den 15ern, der Landwehrverein Thorn, dem der 
Verstorbene angehörte, mit entfalteter Fahne, Herr 
Betriebsführer Dröge mit dem Ordenskissen und 
vier Magistratsbeamte, Kränze tragend. Dann 
kamen, den Toten führend, die Geistlichen, unter 
Vorantritt der Chorknaben mit Kreuz und Bannern 
und der Kirchenbeamten, die, mit der Kapelle ab­
wechselnd, Grablieder sangen. Der vierspännige 
Leichenwagen wurde begleitet von acht Stabträgern 
und zwei Feuerwehrleuten auf jeder Seite. Dem 
Sarge folgten Sohn uUd Schwiegersohn des Ver­
storbenen und vier Schwestern von St. Elisabeth. 
Hierauf, in langem Zuge, die übrigen Leid­
tragenden, in erster Reihe Herr Erster Bürger­
meister Dr. Hasse und die Mitglieder des Magistrats, 
die Stadtverordneten in großer Zahl, Offiziere der 
Garnison, an der Spitze der Gouverneur General­
leutnant, Exzellenz von Schack, der Verein deutscher 
Katholiken, die Beamtenschaft, eine Abordnung der 
Angestellten des Wasser- und Klärwerks und viele 
Bürger der Stadt, die dem Toten die letzte Ehre er­
weisen wollten. Den Zug beschlossen eine lange Reihe 
Karossen. Der Weg vom Trauerhause (Bromberger- 
straße 30) zum altstädtischen katholischen Friedhof, 
auf der ganzen Strecke mit Tannenzweigen bestreut, 
führte durch das Vromberger Tor, Coppernikus- 
straße und Heiligegeiststraße zum Rathaus, zur 
letzten Begegnung des Toten mit der Stätte seines 
langjährigen Wirkens. Auf dem Turm waren die 
Fahnen halbmast gehißt. Beim Zuge um die Ost­
front war es — ein rührendes Moment —, als ob 
aus den offenstehenden Fenstern des Arbeitszimmers 
des Verstorbenen Abschiedsgrüße gewinkt würden. 
Von hier bewegte sich der Zug, dem sich bei dem 
schönen Wetter eine große Menschenmenge ange­
schlossen hatte, durch die Culmerstraße und den 
Durchbruch zum Friedhof, während die Kapelle aus 
der langen Fahrt als Trauerweisen spielte „Wenn 
ich einmal soll scheiden", den Trauermarsch von 
Chopin, den Choral „Was Gott tut, das ist wohl­
getan" ulld einen Trauermarsch von Beethoven. 
Nachdem der Sarg, wieder unter den Klängen des 
Chcrals „Jesus, meine Zuversicht" in die Gruft 
gesenkt, hielt der Divisionspfarrer Herr P rälat 
Dr. S c h m i d t  die Grabrede:

„Am Montag Morgen durcheilte die Stadt die 
Trauerkunde: S tadtrat Kriwes ist gestorben. Die 
St. Johannis-Glocken verkündeten es der Bürger- 
schaft, überall tiefe herzliche Teilnahme erweckend; 
denn sie verkündeten den Heimgang eines der 

.Besten unserer Stadt. Die ganze Stadt, hoch und 
niedrig, betrauerten den Verlust dieses Mannes 
von starker Arbeitskraft, des Freundes und Helfers 
in der Not, des liebenswürdigen Gesellschafters, des 
aufrichtigen, treuen Katholiken. So versteht es sich, 
daß so viele ihm heute die letzte Ehre erweisen. 
Sein arbeitvolles und erfolgreiches Leben hat er 
nun vollendet, erfolgreich nicht nur im Irdischen, 
erfolgreich auch in den Augen Gottes. Denn das 
wohlverstandene „Bete und arbeite!" machte den 
In h a lt seines Lebens aus. Aus kleinen Verhält- 
n.ryen Hervorgegangen, widmete er sich dem Beruf 

AErnermeisters, und die Erfolge in diesem 
Beruf stnd es, dre ihn zu einem angesehenen, hoch- 
pachteten Mann gemacht haben. Wohl hat er da­
her dre Gunst der Zertverhältnisse erfahren, aber 
datz er sie ausnutzte, daß er die Zeitverhältnisse 
meisterte, das hat er lodrglrch seinem praktischen 
Sinn und scharfen Geiste zu danken. Elf Jahre 
wirkte er dann als Stadtverordneter, hierauf bis 
zu seinem Tode als unbesoldeter Stadtrat. Das ist 
der äußere Rahmen seiner Tätigkeit, dre unaSlahig 
darauf gerichtet war, der Stadt zu nutzen. Dem 
Wohl der Stadt galt feine Sorge als Dezernent 
des Wasserwerks wie als Vertreter des Stadtban­
rats. Und einer, der das Verdienst zu werten wußte, 
der verstorbene Oberbürgermeister Dr. Kersten, hatte 
ihn zu seinem Vertrauten und Freunde gemacht — 
eine ehrende Anerkennung seines Arbeitseifers im 
Dienste der Stadt. M it Recht konnte von ihm ge­
sagt wenden, er habe für die Stadt gearbeitet, nicht 
wie im Ehrenamt, sondern als ob er besoldet ge­
wesen. Von welchem Geiste er dabei erfüllt war, 
zeigt der Nachruf, den ihm die Schlosser-Innung 
gewidmet: „Er hatte stets ein Ohr auch für den 
kleinen Mann", dies Lob, gespendet von der Innung, 
ist von besonderem Wert und Klang. Auch auf dem 
Gebiete des Vereinswesens hat der Verstorbene sich 
betätigt; das zeigen die Beileidsbezeugungen, in 
denen die Vereine sich überbieten. Dem Verein 
deutscher Katholiken besonders hat er seine Kraft 
und Fähigkeit gewidmet. Was er hier erstrebt und 
geschaffen, wird hoffentlich verwirklicht werden: 
wenn der Traum zur Wahrheit wird, daß sich hier 
eine neue katholische Kirche erhebt, so wäre dies 
sein Werk, die Erfüllung seines sehnsüchtigsten 
Wunsches. Er hat sich in unseren Herzen ein Denk­
mal errichtet als guter Bürger, treuer Patriot und 
glaubensstarker Katholik. Er gab dem Kaiser, was des 
Kaisers, und Gott, was Gottes ist. So steht er als 
Mann der Öffentlichkeit vor uns. Er hat einen 
guten Kampf gekämpft; an uns ist es zu beten, 
daß der Herr ihm die Krone des ewigen Lebens 
gebe. Auf Wiedersehen in der Ewigkeit!"

An die Leichenrede schloß sich das Begräbnis- 
Responsorium der Geistlichen, das von der Gemeinde 
mitgesungene Begräbnislied „Salve Regina" und 
ein Gebet für ewige Ruhe, worauf die Kapelle die 
Weise „Wie sie so sanft ruhn" anstimmte. Dann

L ok a ln aclir iH ten .
Zur Erinnerung. 20. April. 1906 -s P rinz  Leo­

pold zu Schwarzburg-Sondershausem 1903 -f Prinzessin 
Irm engard von Bayern zn Tegernsee. 1897 Lampf 
am M elunapaß zwischen Türken und Griechen. 1884 
* Beatrice, P rinzeß von Sachscn-Kobmg-Gotha. 1854 
Trutz- und Schutzbündnis zwischen P reußen und Oester­
reich. 1849 S ieg der Schleswig-HossLeiner unter dem 
preußischen General von Boniu bei Holding. 1848 G e­
fecht bei Handern in Baden. 1839 * Karl I., König 
von Numanien zu Sigm aringen. 1821 f  Franz Achard 
zu Cunern, Begründer der NnbenZuckerfabrikation. 
1309 Schlacht bei Abensberg in Bayern, S ieg N apo­
leons. 1808 * Napoleon !!!. in P a ris . 1713 Die 
Franzosen besetzen London. 1632 t  Johann G raf von 
Tilly zu Ingolstadt, Feldherr des 30 jährigen Krieges. 
1423 S ieg Ziszkas über die P räger bei Hone.

T horn, 19. April 1912.
— ( P e r .  s o n a l i e  n.) Der vom 1. April d. J s .  

ab mit der V erwaltung der Gewerbeiiispektion Dt. Krone 
beauftragte Gewerbeassesjor Kachel ist zürn königl. Ge- 
werbeinspektor ernannt worden.

Der Amtsgerichtssekretär W erner in Macienwerder 
ist an das Amtsgericht in Danzig versetzt.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  D er H err O berpräsiden t h a t den R i t te r ­
gutsbesitzer J o h a n n  von S czan ieck i-N aw ra zum 
A m tsvo rsteher-S te llve rtre te r des A m tsbezirks K un- 
zendorf auf sechs J a h r e  vom 10. A p ril 1912 b is  
9. A p ril 1918 ern a n n t. —  D er königliche LandraL 
h a t bestätig t: die W ah l des G astw irts  Kadatz und 
des Besitzers S ig ism u n d  Ekowski in  Leibitsch zu 
Schulvorstehern der d o rtigen  Schule; ferner den 
L an d w irt B ru n o  R oloff in  Leibitsch a ls  A m ts- 
d iener fü r den A m tsbezirk Leibitsch.

—  ( D i e  M e l d u n g e n  f ü r  d a s  d e u t s c h e  
S ä n g e r  fest) in Nürnberg sind zahlreich einge­
gangen. Der westpreußische Sängerbund wird mit 
über 400 Sängern in Nürnberg vertreten sein.

— ( A l s  K r a n k e n p f l e g e r i n n e n  st a a t l i ch 
a n e r k a n n t )  sind nach bestandener P rüfung vor der 
staatlichen Prüfungskommission folgende Lehrschwestsrn 
der Schwesternschaft vom Roten Kreuz in T h o rn : Ka- 
simira Podbielski aus Warschau, I d a  Danowski aus 
Pietraschen (Kreis Lyck), Hedwig Fölske aus Gatzki (Kr. 
Schwetz), I rm a  S trnw e aus Dt. Eylau, Anna Kalisch 
aus Zoppot-Schmieran, Olga Schulz aus Podzamek 
(Kreis Briefen) und Johanna Ortscheid aus Danzig.

— (D a s A u f s n ch e n d e r  v o n  d e n H i rsche n 
a b g e w o r f e n e n  G e w e i h e )  wird jetzt von den 
„W aldläufern" eifrigst betrieben. I m  Königreich P re u ­
ßen haben von jeher die Geweihe den Findern gehört, 
nicht so in einzelnen Thüringschen S taa ten . D ort waren 
die F inder laut Bestimmung des Forstgesetzes angewie­
sen, die Geweihe gegen Finderlohn der Forstbehörde 
abzuliefern; ein preußisches und ein schwarzburg-rudol- 
städtisches Amtsgericht haben erkannt, daß die nach den 
Naturgesetzen zum Abwürfe gelangenden Hirschgeweihe 
weder dem Forstsiskrrs noch dem Iagdberechtigten, son­
dern den Findern gehören.

— (M  ü n n e r t u r n v e r e i n T h o r n  - Mo c k  e r.) 
D as Kappenfest findet bestimmt morgen, Sonnabend, 
den 20. April, abends 8 Uhr, im Lokal des Herrn 
Nüster statt. Auch Gönner und Freunde des Vereins 
sind herzlichst eingeladen.

Zum Untergang her „Titanic''.
Die genaue Zahl derjenigen Personen, die bei 

der furchtbaren Schiffskatastrophe ihr Grab in den 
Wellen gefunden haben, steht noch immer nicht fest. 
Die genaue Zahl wird sich erst feststellen lassen, 
wenn die „Earpathia" Mit den Geretteten in New­
york eingetroffen ist.

Das Marinedepartement in Washington erhielt 
folgende drahtlose Depesche von dem Spähkrenzer 
„Ehester" über Portland: Dei „Earpathia" meldet, 
daß die Liste der geretteten Passagiere der ersten 
und zweiten Kajüte und der Mannschaft bereits 
nach dem Festland gesandt worden ist. „Ehester" 

Liste per geretteten Passagiere der dritten 
Klasse senden, sobald die „CarpaM a" sie senden 
kann. Dies scheint so aufzufassen zu sein, daß die 
Liste der Überlebenden bereits die Namen aller ge­
retteten Passagiere der ersten und zweiten Klasse 
enthält. — Die letzte Hoffnung, daß die bereits ver­
öffentlichte Liste der geretteten Passagiere der ersten 
und Zweiten Kajüte der „Titanic" unvollständig sei, 
ist nach der Meldung des Kreuzers „Ehester", daß 
nur 326 Passagiere erster und zweiter Kajüte ge­
rettet seien, nunmehr geschwunden. Dre Zahl der 
überlebenden, die sich an Bord. der „Carpathr^ 
befinden, wird jetzt mit 705 angegeben, einschlretzlriy 
der Passagiere dritter Kajüte und etwa 100 Mann

Der ^Funkentelearaphist des Kabeldampsers 
„Minia" berichtet, daß er eine Nachricht des Inhalts 
erhalten habe, daß sich an Votd des Dampfers 
„Baltic" 250 Passagiere der .Aitanic" befänden. 
Die Nachricht ist nicht direkt vW  der „Baltic" ge­
kommen, sondern wurde durch einen unbekannten 
Dampfer übermittelt. Es wird noch weiter gemel­
det, daß die „Earpathia" 760 Passagiere der „Tita­
nic ' an Bord habe. Der Kapitän der „Minia" 
versichert die Richtigkeit der Aufnahme des Berichts 
durch den FunkentelegraphWen, kann aber für die 
Echtheit der Nachricht keine Gewähr übernehmen.

Bis letzt ist noch keine Einzelheit über die Kata­
strophe der „Titanic" an der Küste angelangt. Nur 
die Liste der Zwischendeckspassagiere und einige 
Telegramme von Geretteten an ihre Verwandten 
und Freunde auf dem Lande mit der Mitteilung, 
daß sie in Sicherheit seien, sind angekommen.

Während authentische Nachrichten fehlen, haben 
der „Newyork Herald" und andere Newyorker Zei­
tungen sensationelle Beschreibungen von Szenen ge­
bracht, die sich Lei.dem Schifsbruch der „Titanic" 
abgespielt haben sollen. Diese Nachrichten haben

sich als reine Erfindung herausgestellt. Es war 
angegeben worden, daß die Meldungen auf draht­
losem Wege von dem Dampfer „Bruce" übermittelt 
seien. Dieses Schiff ist jetzt in St. Johns ange­
kommen, und sowohl der Kapitän als der Funken- 
telegraphist und die Eigentümer desselben erklären 
gemeinsam, daß sie keine drahtlosen Nachrichten, die 
auf die „Titanic^ bezug hatten, erhalten hätten.

Die „Earpathia" befand sich 5 Uhr 50 Minuten 
auf der Höhe von Nantucket und wurde Donnerstag 
Abend im Hafen von Newyork erwartet.

Das Marinedepartement hat von dem Kreuzer 
„Salem" folgendes, Donnerstag früh 8 Uhr aufge­
gebenes Funkentelegramm erhalten: Wir können 
keine Nachricht von der „Earpathia" erhalten, ob­
gleich sie sich im Bereich leichter funkentelegraph- 
ischer Verständigung befindet. Sie gibt zuweilen 
auf Anrufe Zeichen, beantwortet aber die aufge­
gebenen Telegramme nicht. Wir können nicht 
glauben, daß sie die Mitteilungen, die wir ihr ge­
sandt haben, nicht verstanden hat. Das Schiff be­
findet sich innerhalb des Bereichs der Torpedo- 
station in Newport. Daher wird die „Salem" nach­
mittags nach Vradford (Narragansett Bays weiter­
fahren. — Auch der Kreuzer „Ehester" meldet, die 
„Earpathia" habe seine drahtlosen Anfragen nicht 
beantwortet.

Die „Titanic" hat wenige Minuten vor ihren: 
Zusammenstoß mit dem Eisberg eine Warnung vor 
der drohenden Gefahr erhalten. Außerdem hatte 
die „Touraine" am 14. April die ..Titanic" über 
die Lage der Eisberge durch ein drahtloses Tele­
gramm unterrichtet, und die „Titanic" hatte diese 
Warnung beantwortet.

Die Eunard-Linie hat ein drahtloses Telegramm 
von dem Kapitän der „Franconia" erhalten. Die 
„Franconia" stellte Donnerstag früh um 6 Uhr 
10 Minuten (Newyorker Zeit) Verbindung mit der 
„Earpathia" her. Die „Earpathia", die am Don­
nerstag Abend 8 Uhr in Newyork erwartet wird, 
-hat im ganzen 705 Überlebende der „Titanic" 
an Bord.

Die White Star-Linie hat mit den Hospitälern 
die Sendung von Krankenwagen für die über­
lebenden vereinbart. Mehrere drahtlose Meldungen 
deuten an, datz viele der überlebenden infolge der 
Aufregung und der Leiden erkrankt sind. Aus 
anderen Telegrammen von überlebenden an Ange­
hörige geht hervor, datz viele Frauen nicht wissen, 
daß ihre Männer beim Untergänge der „Titanic" 
umgekommen sind.

Der „Newyork American" veröffentlicht eine 
drahtlose Depesche, nach der der Kapitän der „Ear­
pathia" erklärt habe, er wisse bestimmt, daß außer 
den Überlebenden, die sich an Bord der „Earpathia" 
befänden, niemand gerettet sei.

Die Geretteten.
Die jetzt vorliegende L is te  d e r  G e r e t t e t e n  

weist folgende deutsch klingende Namen auf (der 
Vollständigkeit halber zumteil wiederholt): Minette 
Aubert, Karl Barratt, Henry Blank. Robert Daniel 
Dick und Frau Drachenstedt, Earoline Endres, An-

>erg, Frau und Fräulein Hippach, Hörner, Herr 
und Frau Harder, M. Haussig, Edith Rosenbaum, 
Frau Rheims, Emma Segesser, Frau Schubert, 
A. Simonius, A. Salomon, Herr Stengel, Ruth 
Taussig, Ella Thor, Henry Woohner. Käthe Büß, 
Frau Becker und drei Kinder, Elfe und Ada Doling, 
Marie Davidson, Herr und Frau Hocking,̂  Mellie 
Hocking, Berta Lohmann, Frau Lauch. Elisabeth 
Mellinger, Kind Mellinger, Paula Mangi >R. I .

Emil Richards, Frau Weiß, Frau West, Konstanze 
West, Barbara West.

Anter der Mannschaft der „Titanic befanden 
sich sechs Deutsche, der Heizer Laspe oder Lappe, 
die Stewards Theisinger, Pfropper, Keinen, Mueller

^ T lle ^ is te  der g e r e t t e t e n  Z wi s c h e n d e c k s ­
p a s s a g i e r e  der „Titanic" enthält etwa hurtdert 
Namen, die meistens auf Skandinavier, Russen oder 
Polen schließen lassen. Vielleicht stammen die 
Träger der folgenden Namen aus Deutschland: 
Berta Nelson, Demina Nelson, Nora Roth, Anna 
Reibon, August Abrahamsohn, Carl Nelson und 
Gustav Lohn.

Die SicherherLsvornchtungen.
Die Londoner Zeitungen stellen fest, daß die 

„Titanic" im ganzen zwanzig Rettungsboote mit 
sich führte, die ungefähr 1200 Passagiere aufnehmen 
konnten. An Bord befanden sich beinahe 2200 Män­
ner, Frauen und Kinder. Die zwanzig Boote 
"ingen über das Minimum hinaus, das die Vor­
griffen des Handelsamtes verlangen. Diese Vor- 

. giften sind seit dem Jahre 1894'unverändert ge­
blieben.

Untersuchung des Unglücks.
Der nordamerikanische S e n a t  hat ohne Debatte 

eine Bill angenommen, die eine ausgiebige Unter­
suchung des Unglücks der „Titanic" fordert. Die 
.Senatskommission wird dringend ersucht, Zeugen 
vorzuladen und alle notwendigen Schritte zu er­
greifen, um ihr Erscheinen zu sichern.

Das H a n d e l s k o m i t e e  des Senats hat ern 
U n t e r k o m i t e e  von 7 Mitgliedern ernannt 
welches eine genaue Untersuchung über den Unfall 
der „Titame" anstellen soll. Das Komitee hat stcy 
bereits nach Newyork begeben.

Beileidskundgevungen.
K ö n i g  G e o r g  von England hat an oen 

P r ä s i d e n t e n  T a f t  nachstehendes Telegramm 
E ich te t' „Der Königin und mir liegt es am 
Semen Sie und das amerikanische Volk unseres 
grollen' Schmerzes zu s ic h e rn , den wir Wer den 
entsetzlichen Verlust an Menschenleben unter ameri­
kanischen Bürgern und meinen eigenen Untertanen 
Lei Vorn Untergang der „Titanic' empfinden. Unsere 
beiden Länder sind durch Bande der Freundschaft 
und Brüderlichkeit so eng mit einander verbunden 
daß ein Schicksalsschlag, der das eine betrifft, not­
wendig auch das andere berühren muß. Von dem 
jetzigen herzzerreißenden Unglück sind sie Leide in 
gleicher Welse betroffen.

P r äs id  en  t F a  l l i o r e s sprach dem K ö n i g  
G e o r g  von England und dem Präsidenten T a f t  
telegraphisch seine tiefe Trauer über die Kata­
strophe der „Titanic" und sein lebhaftes tiefstes 
Beileid aus.

Der deutsche Geschäftsträger ist am Donnerstag 
Nachmittag im Auswärtigen Amt in London vor- 
gefahren und hat der britischen Regierung die Bei- 
leidskundgebung des deutscher: Kaisers aus Anlaß 
der Katastrophe der „Titanic" überbracht. Dann 
begab er sich in das Bureau der White Star-Linie, 
der er die Teilnahme der deutschen Kaiserin aus- 
sprach.

Sammlungen.
Der Anregung des Lordmayors von London 

entsprechend hat der Bürgermeister von N e w ­
y o r k ,  Gaynor, angekündigt, daß auch er eine 
Sammlung zugunsten der Opfer des Unterganges 
der „Titanic" eröffnen werde.

Eine Änderung der Fahrtroute.
Die k o n t i n e n t a l e n  S c h i f f a h  r L s - G e ­

s e l l s c h a f t e n  haben auf Vorschlag des Nord­
deutschen Lloyds inanbetracht der südlich von Neu­
fundland befindlichen Eismassen beschlossen, die 
Kapitäne ihrer nach Newyork und Baltimore 
fahrenden Schiffe anzuweisen, dem sogenannten E is­
track zu folgen. Der Eistrack verlängert die Distanz 
um nur 40 Seemeilen, führt jedoch weitere 60 See­
meilen südlich von dem bisher eingehaltenen Track, 
sodass mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen rst, 
daß der Kurs zurzeit frei von dem Eis führt. Der 
eigentliche Eistrack führt vom Kanal nach einem 
Punkt auf 41 Grad nördlicher Breite und 47 Grad 
westlicher Länge für westwärts bestimmte Schiffe 
und von da auf direktem Wege via Nantucket- 
Feuerschiff nach dem Ambrose Channel-Feuerschifs. 
Die ostwärts bestimmten Dampfer laufen vom Am­
brose Ehannel-Feuerschiff auf direktem Wege nach
40 Grad 10 Minuten nördlicher Breite und 47 Grad 
westlicher Länae und von da im Großkreis nach 
den: Kanal. Die britischen Dampfschiffahrtsgesell­
schaften haben den kontinentalen den Vorschlag 
unterebreitet, um jede Kollisionsgefahr zu ver­
meiden, bis zum 25. d. Mts. den westwärts be­
stimmten Schiffen vorzuschlagen, dem alten Track 
zu folgen, bis zu welchem der 42. Meridian den 
alten Track schneidet. Von da ist ein Kurs nach
41 Grad nördlicher Breite und 47 Grad westlicher 
Länge aufzunehmen. Diesem Vorschlage haben die 
kontinentalen Linien sofort zugestimmt, wodurch ein 
internationales Vorgehen der Dampfschiffahrts- 
gesellschaften im Interesse der Sicherheit ihrer 
Schiffe gewährleistet ist.

Jw  englischen Unterhause 
erklärte am Donnerstag Handelsminister B u r L o n  
in Beantwortung verschiedener Anfragen über das 
Unglück der „Titanic", daß das Handelsamt mit 
Rücksicht auf die wachsende Größe der Dampfer im 
letzten Jahre eine R e v i s i o n  d e r  V o r s c h r i f ­
t e n  ü b e r  d i e  R e t t u n g s b o o t e  in Aussicht 
genommen und mit der Untersuchung dieser Frage 
den Ausschuß für Handelsschiffahrt betraut habe. 
Der Bericht des Ausschusses habe das Handelsamt 
nicht zufriedengestellt, und die Frage sei dem Aus- 
schuß nochmals zur weiteren Untersuchung über­
wiesen worden. Der Haitdelsminister erklärte weiter, 
er wolle nichts über das Ergebnis der Untersuchung 
über den Untergang der „Titanic" voraussagen 
und auch nicht von Änderungen reden, die sich in­
folge der Katastrophe als notwendig erweisen soll­
ten. Er wolle aber feststellen, daß bisher weder das 
Handelsamt noch die verantwortliche sachverständige 
Behörde der Meinung gewesen sei, daß jedes Schilf, 
gleichviel, welcher Größe und Schottenausrüstung, 
unbedingt in seinen Rettungsbooten Platz für alle 
an Bord befindlichen Personen haben müsse. Das 
Handelsamt habe ioer „Titanic" 960 Plätze in ihren 
Rettungsbooten vorgeschrieben; sie hätten aber ta t­
sächlich für 1178 Personen Platz gehabt. Die durch 
die Katastrophe geschaffene Lage, schloß der Minister, 
muß mit der größten Sorgfalt erwogen werden, 
nicht in Überstürzung, sondern im vollen Lichte der 
Tatsachen, die die Untersuchung zutage fördern wird. 
Das Handelsamt ist sich vollkommen der großen 
Verantwortlichkeit bewußt, die es in dieser Ange­
legenheit trägt. C o o p e r  fragte sodann: Is t es 
Tatsache, daß die atlantischen Dampfer Deutschlands 
und der Vereinigten Staaten doppelt soviel 
Rettungsboote mitführen, als das britische Handels- 
amt für notwendig erachtet? V u r t o n  ant­
wortete: Ich glaube nicht, daß das der Fall ist; 
aber ich werde der Frage nachgehen.

Mannigfaltiges.
( V o n  M ä d c h e n  H ä n d l e r n  v e r ."  

s c h l e p p t . )  V o n  einem traurigen Geschick 
ist, w ie a u s  H ildesheim  gemeldet wird, die 
F am ilie  eines höheren O ffiziers betroffen 
morden. D ie von  ihr nach einer P ariser  
P ension  gegebene Tochter wurde von M ä d ­
chenhändlern nach einem öffentlichen Hause 
in London verkuppelt, w o  sie jetzt nach einem  
halben Jah r  in trostlosem Zustande aufge­
funden wurde. A u s  G ram  über die Schmach 
ist die M utter des M ädchens dem W ahnsinn  
verfallen.

( D i e  L e i c h e  e i n e s  M ä d c h e n s )  
wurde im Keller eines H auses in der Erst- 
straße in K öln aufgefunden. D er M örder, 
ein 28 jähriger, bereits w egen Geldschrankein- 
bruchs mit zwei Jahren  Zuchthaus vorbe­
strafter M onteur, wurde verhaftet. E r gab 
bei seiner Vernehm ung an, er habe mit dem  
Mädchen gemeinsam in den Tod gehen 
wollen. A ls  sie sich w eigerte, mit ihm in 
den R hein zu gehen, habe er sie in den 
Keller gelockt und erschlagen.

linearstem

govilkon'Mk-fet

rsiotmsn siok äurok feinen, nelüniicrksn ^Isisokbrüligssetimselc 
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ru 8sui!!on-8uppen, 8sueen, Vemüsen usw.
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BerdWmg.
Der Bedarf an L e b e u s m itte ln , 

M o lk e re ip ro d u k te u  un d  Fleisch- 
w a re n  fü r die Zeit dorn  2 9 . M a i  
b is  2 6 . J u n i  1 9 1 2  fü r das 
2. Ba ta illon  Fußartillerie-Regiments 
Encke (Magdeb.) N r. 4 auf dem 
Schießplatz Thorn soll vergeben werden. 
Angebote von Lieferanten usw. sind 
m it der Aufschrift: „Angebot auf 
Lebensrnittel rc." bis zum  2. M a i  
1 9 1 2 , m ittags 12 Uhr, an die Küchen- 
verwaltung des 2. Bata illons Fuß° 
artillerie-Regirnents Encke (Magdeb.) 
N r. 4 einzusenden. Später eingehende 
Angebote werden nicht geöffnet. Zu- 
schlagsfrist bis 10. M a i 1912.

Dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zeige ich hier­
durch an, daß in meinem Lokal 
eine öffentliche

Fernsprechstelle
errichtet ist.

Direkter Anruf:
G u r s k e .  K r .  T h o r n .
O s r l  N o s s »  G a s tw irt,

Gurske.

g ro sse
geMIotterie

-er Ziidpolar-Erpedition.
! !  Nächste Woche Ziehung! !
Hauptgewinne:

6V 000 1 Sämtliche Gewinne 
40 000 /  sind sofort b a r  ohne 
20 000 > jeden Abzug in 
10 000 4 Gold o. Banknoten 
usw. -  zahlbar.

Lose ü 3,30 Mk.. Porto und Liste 
30 Pfg. extra empfiehlt und versendet 
auch nach auswärts

Hoheusalza,
Telephon 438. — Postfach 12.Grotze MDchl

K m m -ii.K iiliiem rdM e»
H Ic h f t - r  R n i h e t t n i .

Herren-Anziige
von 1 8 .5 0 — 4 0  Mk.

M M I - M M I I .  - M k
von 1 4 — 3 8  Mk.

Herren-Beinkleider
von 3 — 1 2  Mk.

Zünglings-Anzüge
von 8 — 2 0  Mk.

Mrrsegnrmgs-Anzüge
von 1 0 —2 0  Mk.

Knaben-Anzüge
von 3 .5 0 — 1 6  Mk.

Anfertlgung'nach Maß^ unter Garantie 
für tadellosen Sitz zu billigen Preisen.

Vkeopkll Msnievskt,
VSckerstrake 35.

!l. W M
in Flaschen empfiehlt

IS Is x  K n ü g s i« ,
Bterge-Khandlung, 

Sealertteah» 15_______(Viktoria-Hoiel).

Große Geldersparnis.
Gelegenheit nur kurze Zeit.

Echte alte Straußfedern
«erden gut und billig angeknüpft und 
wieder wie neu.

Auuuhmestellen:
Waldsiratze 4» . park., UukS, und 

Brombergerstrade 1 0 4 ,1  T r .

Tapeten!
Naturell-Tapeten von 10  Pf. an 
Gold-Tapeten „ 2 0  „ „ 
in den schönsten und neuesten Mustern. 
M an verlange kostenfrei Musterbuch Nr.260 

L lS A lle L ', Liineburg.

Kim Lehrling
uur aus guter Familie stellt ein

O llrv lQ k r, Fleischermeister, 
Podgorz.

Zum Anfahren von Mundholz aus dem 
Walde stellt

sofort ein

k. Soppart, Thorn.
, Netterer Mittel»

als Verkäuferin  sür eine Kantine 
3HM 1. M a i gesucht. Aug. u. O . D .  an 
dre Geschäftsstelle der „Presse".

ÜS8 KS8 im llM8ds11!'

Ein Lehrmädchen,

kriWer vemMMiliiinocksg
v o n  f r a u  L l s e  l V s i n r i e k  s u o  v r s d r t e n

v v rd u n c ls n  m i t

8 c k M - X o c k k L ,  - Z r L lL A .  - Z L c k s L

vintrM krsr!

In  ä s r  L s L S tv llM g  mocköNlör K s s v v rd rs u v lis -L x p s rs lv
2«  M o r »  (L rtn sk o k l

—  am  20., 2!., 22. unü 23. cl. Is ., abknäb 7^̂  O kr. —

Geld-Lotterie
rugunftenderdeuffchenantaMchenFxpedMon

(Südpolar-Expedition).

Ziehung am 23. und 24. April d. Zs. 
7778 Geldgewinne im Betrage von 218888 M .

Hauptgewinn 68 00V M.
Lose k 3 M . sind zu haben bei

Dombrowski. kiinigl. jiktittz. Lsttent-Eiililkhiiikk,
Thorn, Katharinenstr. 4.

1 4 1 6 8 1 » »  I I I .  l^L SilbU iLLxoi'sti'ars«« 4 2  "M3

llk. >1. W «'8 Vortjersitlings-ilnstslt
1903, kllr die

D in L M u  Ls nVr «1,8-, 8 « «iLLTÄStl«n-,
rniLNoD- « » 0  l^ , llknnK , S0 >vi6  2 UN1 Ein­

tritt in die S sk n n ä s , tzlner lloiisron I^Sliranstalt. 8 t,'« n K  AQ- 
vvAQlLos mit sor^kMtzer Veauksieliti^nri^ der
Lelmlardeittzn. Viele vor^d^lielle Lmpkelllunzren aus allen 
kreisen. Lald jM riA e Ovrnnasial- und Leal^m nasia l- de^vv. 
Od6i'real8elin1lrnr86 von tzuai-ta kis Oberprima. 1910 und 1911 
Ä S slan Ä en , mei8t mit L?i'0 8 8 6r 2eiter8parni8.

L8T krMtvge, uLwIivd 22 ^bNurtvntva
(darunter 2 Damen), 11 naeb Oberprima, 28 naeb Dnterprima, 
9 die Lebln88priiknn^ einer Real8elnile br:^. eines Rro^^mnasinms 
24 naeb Obersebnnda, 45 naeb Untersekunda, 14 naeb Obertertia, 
3 naeb Untertertia, 1 naeb tznarta, 1 Rübnrieb n. 28 LinjLbri§e. 
Leit Ostern 2 ur Vorbereitung kür die S^r-Lina.»«!-
1911 aneb "d m N rn n lb v  nnd ^ lrrin L L vn tvn -^ rO ^ rrn K .

D^i-. 11 6 8 1 .

Zinshäuser und Villen
in Danzig, Danzig-Langsuhr. Elbing, Graudenz, Oliva, Thorn und Zoppot, sind 
durch uns verkäuflich.

MelssorMsl L  Svkeller, Danzig,
Vorstadt. G raben 2 — Fernsprecher 3180.

der polnischen Sprache mächtig, verlangt 
S s l I ,  Cnlmerttrake 4.

Zilvkll., kiiitzerl. Imist»iWkil,
Las auch kochen kann, sofort gesucht 

M s iiid t. M a rk t  18. Laden.

v s n l p ittlun, Tischlermeister,
Lindenftratze 4 Thorn-M ocker Telephon 612.

» W m e r M e l M k  mit I m M l l e S  
M O M tro llM re l.

Anfertigung von modernen Möbeln jeder A r t  nach Künstlerentwürfen 
und eigenen Zeichnungen.

Anfertigung moderner Kontor- und Laden­
einrichtungen, wie Schaufenster-Ausbauten. 

Bautischlerei, schnellste Lieferung von Fenstern, Türen, Paneelen re.
Besichtigung meiner der Neuzeit entsprechend eingerichteten Fabrikanlage gestattet.

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, der die Mittelschule bis 
zur Oberklasse besucht hat, gegen monatliche Ver­
gütung per sofort gesucht. Polnische Sprache 
erforderlich.

A H M  N l. 8 . 1 k i 8 k r .

Tischlerlehrlinge
verlangt 8 .  Tischlermeister

Thorn-M ocker.
Saubere Answärterin  

für nachmittags verlangt 
_________MeMenstraffe 3. 2, rechts.

km pM e
NL'L'liVSL'l, gewerbsmäßige Stellen« 
Vermittlerin, Thorn, Heilige Geiststr. 7/9.

S  u ch e zu sofort oder später eine ge­
prüfte, evangelische, gesunde

M k lW lM i»  I. M e ,
welche gute Zeugnisje über Lehrtätigkeit 
ausweist und befähigt ist, einen 6jährigen 
Knaben zu unterrichten. Erbitte Zeugnis­
abschriften und Photographie

Frau A o t l lo v ,  Gttisdzyn 
bei Neumark.

Gicht-
Stein- und Nierenleidende finden durch 
eine Haustrinkkur mit Altbuchhorster 
M arksprndel Starkguelle rasch Linde­
rung und Hilfe. Dieses ausgezeichnete 
Heilwasser löst die Harnsauren Salze, 
durchspült wohltuend den ganzen Körper, 
entlastet Nieren und Blase und fördert 
den Stoffwechsel in normaler Weise. 
Von zahlreichen Professoren und Ärzten 
glänzend begutachtet. Fl. 95 Pf. in der 
A nker-D rogerie . Elisabethstraße l2, 

Breitestr.9, x». H V S b e r ,  
Culmerstraße 20.

G e s u c h t  wird eine moderne

1Ü— I W i i iM M c h i iW ,
möglichst Parterre oder l .  Stock, vom 
1. 10. 12 bezw. 1. 1. 13. Ang. u. 8 .  ZL. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W Ä M N
von 3—4 Zimmern in Bromberger Vor­
stadt (mit Bad) zum 1. M a i gesucht .  

Angebote mit Preisangabe an
Gutsbes. Stakr, Prinzenthal

bei Bromberg._______

M lil l l l lO W t l ic k

M M . Zimmer
mit separatem Eingang vom 1. M a i zu 
vermieten M ckerstr. 9. 2, 1.
M äbl.Z im . b. z. v. Coppernikusslr. 24, 2.

R L  « M c h « . " L L '« "
M Iö b iie r te s  Z im m er. 1. Etage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
Schillerstrake 20.

M r .  mobl. Vorderzim ., sep. E ing, v. 
d  i .  s. u. kl. Vorderz. sos. zu verm., 
15 Mark. Gerechtestraße 33, parb_____

2 freund!, möbl. Z im m er nach vorn 
an 1 oder 2 Herren sof. zu vermieten 

Wilhelmstr , Eingang Albrechtstr. 7, 1.

I n  meinem N eubau , 
Vreitestratze 27.

ist noch

ein Laden
zu vermieten.

v r .  / ^ u e r b s o k .

W o h n n n g e n :
Mellienstraße 109, 5 Zimmer, 1., 2 

und 3. Stock,
Kasernenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
MeMenstr. 131. Neubau, 3 u. 4 Zim.

Preis 400—650 Mark, 
mit elektr. Licht, Gas und reicht. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

WlMll IÄMW. G. I!l. ll. H.,
Thorn 3, Mellienstraße 129.

Wohnung. 1 Llksipt.
4 Zimmer, Gas und Zubehör, zu ver- 
mieten. Preis 475 Mk. Talstrasze 21.

M o k n u m g .
Die von Herrn Sanitätsrat N r. Msips  

innehabende Wohnung ist vom 1. Oktober 
1912 anderweitig zu vermieten.

Ü L L g S  6 ! k S S 8 8 .
Mm ständehalber eine ruhige DreL- 
^  Zim m er-W ohnung mit allem Zu- 
behör von sofort oder vom 1. Juli zu 
vermieten. Besichtigung norm. bis 12. 
nachm. v. 4 Uhr ab. H eiligegeiststr. 11,1.

s M s rS s W i
für 1 Pferd per sofort Bismarckstr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen

Frau H LeLI, Bismarckstr. 3, 2.

Täglich von 7 U hr ab:

Sonntags von 6 Uhr ab.

Zwei Zimmer imd Küche
von sofort zu vermieten. Zu erfragen 

Bäckevftvake 3. 2 T r .
6 ) w e i  gut möbl. Z im m er mit Gas- 
-O beleuchtung sind im ganzen oder ge­
teilt p. sof. z. verm. Gerechteste 30,2, l.
LKin srenndl. Borderzim mer, sep.Eing., ^  sgf. zu vermieten. Breitestr. 38, 3.
Möbl. Zimmer z. verm. Bäckerstr. 11, 1.

2. Etage 2 gr. Borderzimmer 
gut möbl., auch uumöbl.

per gleich oder später zu vermieten.

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

Friedrichstr. 10 12. P o rtie r.

W ohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten.

Löwen-Apotheke.

1. M  4. Mge 
AeilWt. A M  A.

bestehend aus 5 Zimmern nebst Zubehör 
vom 1. 4. d. Is .  ab zu vermieten.

1 « W M W
von sofort zu vermieten.

kMIrieii 8eiü, Töjifttüleister,
M ocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

Balkon - Wohnnngen.
2 und 3 Zimmer, Badeeinrichtung, Gas, 
sämtl. Zubehör, Neubau, billig zu ver­
mieten. lk»<r«k. Mocker, Bergstr. 8.

Ein Zimmer(auch möbl.)
von sofort zu vermieden.

Graudenzerstrafte 112.
In  unserem Hause Graberrjtratze 34 

ist eine

Parterre-Wohnung.
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, per 1. 4. 12 zu vermieten.

Näheres zu erfragen d a s e l b s t  beim 
Portier.

t ,  G. m. b. H.»
Schloßstraße 7.

Wohnnngen
von 3 Zimmern mit Gas und allem Zu­
behör vom 1. April zu vermieten. Preis 
315 Mark. Sedmistr. 5 » .

in der Nähe des Bayerndenkmals.
Schlasloars sehr mmg für 1 - 2  Pers. 

zu haben. Zu erfr. Culmerstr. 5, 2 Tr. l.

Helle, freundliche

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube und 
Zubehör, im 3. Stock des Hofgebäudes, 
von sofort oder später zu vermieten. 

Nähere Auskunft:

ü. vMbMck'slßt BiOlltcktlki,
Katharirreristrake 4.

Möbl. Zim. sof. bill. z. verm. Bäckerstr. 6, l.
Nach erfolgtem Umbau meines Ge­

schäftshauses ist per 1. Juli oder 1. Ok­
tober neben meinem Geschäftslokal noch 

ein

modern ausgebauter
Laden

edentl. m it angrenzender Wohnung
zu v e r m i e t e n .

S. G. voran,
Altstädtischer Markt !4,

neben dem Kaiser!. Hauptpostamt.

M M . Zimmer
zu vermieten S irobandftr. 15. 3 Tr.
M Z ö b lie rte s , sreuudl. Z im m er nach 

vorn von sof. oder 1. 5. zu verm. 
A .  HlAlkrS, Thorn, Hohestr. 7, 2 Tr.

MMer's Livdtspielv
Neustadt. Markt.

Jeden M ittwoch und Sonnabend:

Neuer Spielvlan.
G o ld e n e r  L ö w e .

Thorn-Mocker.
Heute, Connabend,

von 8 Uhr ab:

FMilityklöiizchtil
3 eben Sonntag,

von 4 Uhr ab:

I
Hierzu ladet freundlichst ein

U. krvllss.
S E ' Für Speisen und Getränke ist 

bestens gesorgt.
—  Telephon 883. —

Zu dem am

Sonntag den21.d.Mts.
stattfindenden

Ä
ladet freundlichst ein

____________ O . M iL L ,  Z lotterie.

Wegen Anschluß an Ueberland- 
zentrale wird nom. 5, eff. 11 M .  
leistende

W - ..............................
mit 10 Atm. Dampfspannung so­
fort billigst verkauft.

Angebote unter K .  1 0 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

W ir suchen sür zahlungsfähige Käufer

Lm wirtW sleil. W er. 
M M «  unv VergMe«,
Deutsche Geschäfts- und Grundstiicks- 

Verkanssgejellschast m. b. H.» 
B erlin  57, Potsdamerstr. 91.

U  M e w W
geeignete Landgrundstücke und auch 
größere Besitzungen zu kaufen gesucht.
Ostdeutsche Güter - Zentrale, 

Bromberg, Viktoriastr. 7. 
________ Telephon 858.

Farben « Lacke
Anftreichmaterralieu,

für alle Zwecke, in nur vorzügl. Qualität 
offeriert billigst

M - t z i !  M t z r ,  F lü k l l - I r i i l lk r ik ,
Mellienstraße 82. Fernsprecher 566.

Niolmunlerrrchl
wird Anfängern gegen mäßiges Honorar 
außer dem Hause erteilt. Gest. Meldungen 
unter L. jg. in der Geschäftsst. d. „Presse".

Trockene, gesunde

aus der Scheune, sehr gutes Schweine- 
und Rindviehfutter hat preiswert abzu­
geben.

kritL Vlmvr,
___________________ Thorn-Mocker.

I ^ v s e
zur Geld-Lotterie zu gunsten der 

deutschen antarktischen Expedition 
(Südpokar-Expedition), Ziehung am 

23. und 24. April d. Is . ,  Hauptge­
winn 60 000 M ., ä 3 M ..

znr 34. M arienbu rg er Pferdelotteris  
Ziehung am 4. M a i d. Is . ,  Hauptge­
winn 1 Equipage mit 4 Pferden im 
Werte von 10000 M ., ä 1 M ., 11 
Lose für 10 M .,

zur Lotterie zu gunsten der allge- 
meinen Lustsahrzeug - Ausstellung,
Ziehung am 13. und 14. Juni d Is . , 
Hauptgewinn i. W . von 50 000 M ., 
ä 2 M .,

znr Lotterie des deutschen Lyzeum- 
K lnbs, Ziehung am 3., 4. u. 5. Juli 
d. Is . .  84.6 Gew nne im Gesamtwerte 
von 100 000 Mk.. Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 M t., ä 1 Mk.

sind zu haben der
o  IRR 8 ^

tö n  ig l. L o t t e r i e - E i n n e h l n  er, 
Thorn, Katharinenstr. 4.
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Abgeordnetenhaus.
50. Sitzung voin 18. April, 11 Uhr.

Am Ministertisch: v. B r e i t e n b a c h .
Der EisenbahneLat.

(Dritter Tag.)
Die Beratung wird beim Abschnitt „ B e s o l ­

d u n g e n "  fortgesetzt. Ein A n t r a g  des Abg. 
A r o n s o h n  (Vp.) fordert, im nächsten Etat einen 
Ausgleich zwischen den Anfangsgehältern der preu­
ßischen Eisenbahnassistenten und der Assistenten der 
Reichseisenbahnen herbeizuführen. Ein A n t r a g  
Dr. F r i e d b e r g  (ntl.) verlangt, auf gesetzlichem 
Wege die Gleichstellung der preußischen Eisenbahn­
assistenten mit den Reichseisenbahn-Assistenten her­
beizuführen. Das gleiche erstrebt ein A n t r a g  
H e r o l d  (Ztr.). Mehrere P e t i t i o n e n  ver­
langen die Gewährung von gesetzlich festgelegten 
Zuwendungen an alle EisenbahnassistenLen der fünf 
untersten Gehaltsstufen. Die K o m m i s s i o n  b e ­
a n t r a g t  Überweisung als Material. Hingegen 
fordert ein A n t r a g  Frhr. v. Ze d l i t z  (fkons.) 
Überweisung zur schleunigen Berücksichtigung.

Das Haus vereinbart, zunächst lediglich allge­
meine Veamtenfragen zu besprechen.

Abg. v. S a v i g n y  (Ztr.): Erneut empfehlen 
wir Kodinzierung des gesamten Beamtenrechts. Die 
Bemühungen des Ministers, sozialdemokratische 
Strömungen vom Beamtenkörper fernzuhalten, 
unterstützen wir. Die Sparsamkeit des Ministers 
war ja erfolgreich, führte aber zu stärkerer An­
spannung der Beamten. Wo die Ersetzung der 
Kilometer- durch Stundengelder zur Schtechter- 
stellung von Beamten führte, müssen die Unter­
stützungsfonds eingreifen, wenn nötig, schon vor 
Verabschiedung des Etats. (Beifall.)

Abg. Dr. S c h r ö d e r -  Eassel (n tl.): Leider muß 
ich noch ein ganzes Füllhorn von Beamtenwünschen 
vortragen. Die Besoldungsordnung hat nicht alle 
Unterbeamte besser gestellt. An der Vesoldungs- 
ordnung freilich darf nicht gerüttelt werden. Die 
einzige Ausnahme .macht die Assistenzfrage. Der 
Sonntagsdienst ist vielfach zu anstrengend. Die Ar­
beiter sollten nach lOjähriger Dienstzeit nur noch 
von der Direktion entlassen werden können.

Abg. Dr. v. W o y n  a (fkons.): Auch an uns sind 
zahlreiche Wünsche herangetreten. Aber eben des­
halb rangieren wir diese Forderungen. Am dring­
lichsten scheinen uns gewisse Forderungen des 
Außendienstes. Sache der Parteien ist natürlich, 
auch die finanztechnische Seite der Fragen rechtzeitig 
und gründlich zu prüfen. Ohne vorsichtige Ab­
änderung der Vesoldungsordnung werden diese Fra­
gen aber nicht dauernd zu lösen zu sein. Vielleicht 
setzen wir einmal eine Spezialkommission für Be­
soldungsfragen der Eisenbahnbeainten ein. An 
einem Wettrennen um die Gunst der Beamten wür­
den wir uns aber nicht beteiligen. Der Vermehrung 
des Lokomotivpersonals wende man besondere Auf- 
merksamkeitzu. Daß man in einer solchen Riesen­
verwaltung alle Härten beseitigen kann, ist natürlich 
ausgeschlossen. Die Art der Arbeiterbehandlung in 
^  übt großen Einfluß auf
das Wirtschaftsleben aus. Insbesondere das platte 
Land hat diese Rückwirkung in der Bezahlung der 
Arbeiter zu spüren. Der Vorredner sagte uns ein­
mal, welche finanzielle Wirkung seine Forderungen 
haben. (Sehr wahr!) Da muß doch eine Sichtung 
eintreten, die für gute Finanzpolitiker selbstver­
ständlich sein sollte. Notwendig ist aber eme orga­
nische Neuregelung. Wann sie einzutreten hat, wrrd 
freilich umstritten werden. (Beifall.)

Minister v. B r e i t e n d  ach: Wir erkennen alle 
Organisationen des Personals als dessen Vertretung 
an, soweit sie auf dem Boden der gegenwärtigen 
Staatsordnung stehen. Es gibt kaum eine Or­

ganisation, die von mir nicht schon empfangen wor­
den wäre, und ich lege großen Wert darauf, mit 
den berufenen Vertretern der Beamtenschaft per­
sönliche Fühlung zu unterhalten. Ein Bedürfnis 
für Beamtenausschüsse kann ich nicht anerkennen. 
Eine gesetzliche Regelung der Dienst-  ̂ und Ruhezeit 
ist nicht am Platze. Gewiß haben die Angestellten 
noch zahlreiche Wünsche. Aber eine andere Vesol­
dungsordnung hätte auch keine allgemeine Zu­
friedenheit herbeigeführt. Das liegt in der heuti­
gen Zeit. So sehr ich als Chef einer ungeheuren 
Personalverwaltung auf dem Standpunkt stehen 
muß, die Lage des Personals dauernd zu verbessern, 
so sehr muß ich darum bitten, die Ansprüche in 
Grenzen zu halten. Für eine Verbindung der Ar- 
Leiterausschüsse untereinander kann ich mich nicht 
erklären. Sie sollen nur die Möglichkeit schaffen, 
die Wünsche der Arbeiter an die richtige Adresse zu 
bringen, und wir wünschen, daß daran die Arbeiter­
schaft in keiner Weise gehindert wird. Jedenfalls 
können Sie überzeugt sein, daß die Verwaltung 
durchaus das Wohl unserer Beamten und Arbeiter 
im Sinne hat. (Beifall.)

Abg. B e y e r  (Ztr.): Die Arbeiterschaft wird 
durch nichts so erregt, wie durch Härten und Un­
gleichheiten in der Lohnbemessung. Zuzugeben ist, 
daß der Minister eine große Reihe von Anregungen 
der Arbeiter berücksichtigt hat. W ir müssen zu einem 
allgemeinen SLaatsa.rbeiterrecht kommen. Dem 
Minister habe ich im vorigen Jahre wegen Erfüllung 
einiger Wünsche gedankt. Wegen dieser Sache, die 
doch in der gesitteten Welt üblich ist, bin ich von der 
Sozialdemokratie angegriffen worden. Aber durch 
meine westfälische Haut kommt so leicht nichts durch. 
Nicht die Sozialdemokratie kann den Eisenbahnern 
helfen, sondern nur die nationalen Arbeiterver­
bände, die Eisenbahnverwaltung und die bürger­
lichen Parteien. (Beifall.)

Abg. Dr. M a u r e r  (ntl.): Abg. Schröder hat 
nicht gewissermaßen ins Blaue hineingeredet, ohne 
sich den finanziellen Effekt zu vergegenwärtigen. I n  
einer wirtschaftlich hoch stehenden Zeit strebt auch 
der Beamte nach einer guten wirtschaftlichen Lage. 
Der Redner empfiehlt Wünsche der Schaffner, der 
Eisenbahnhandwerker, der Wagenmeister, der Pri- 
vattechniker und Diplomingenieure.

Ministerialdirektor Hof f :  Der Minister steht 
den Privattechnikern wohlwollend gegenüber.

Abg. T ürcke  (kons.): Der Minister ist bemüht, 
mit Gerechtigkeit und Wohlwollen die Verhältnisse 
der Beamten und Arbeiter zu verbessern. Diese 
Fürsorge wird gute Früchte tragen. Die F lut von 
Petitionen mißdeute man nicht. Die neu entstan­
denen Oganisationen tragen ja alles zusammen, 
was sich zu einer Petition eignet. An der Be­
soldungsordnung darf aber nicht gerüttelt werden. 
Nur Härten sind zu beseitigen. Helfen kann ledig­
lich eine Vermehrung der etatsmätzigen Stellen oder 
die Einführung von Remunerationen. Der Etat ist 
recht wohlwollend aufgestellt. Ich begrüße besonders 
die Aufbesserung des Unterftützungsfonds. Auch daß 
14 Millionen zur Besserstellung der Arbeiter ein­
gestellt sind, findet unsere Anerkennung. Was zu­
gunsten der Arbeiter möglich ist, muß auch geschehen. 
Insbesondere sind die Wohlfahrtseinrichtungen aus­
zugestalten. Beamte und Arbeiter werden Wohl­
wollen reichlich lohnen. (Beifall.)

Abg. Dr. K ö n i g  (Ztr.): Ein besonderes Ve- 
amtenrecht nach bayerischem Vorbild halten wir 
für wünschenswert. Härten sind namentlich Lei den 
Woynungsgeldzuschüssen zu beseitigen.

Abg. D e l i u s  (fortschr.): Bewährte mittlere 
Beamte sollten mehr als bisher in höhere Stellen 
befördert werden. Ein Teil der Betriebssekretäre 
sollte zu Eisenbahnsekretären befördert werden. Die 
Vesoldungsordnung muß früher oder später doch ab­
geändert werden.

Freitag 11 Uhr: Fortsetzung. Schluß M  Uhr.

Deutscher Reichstag.
40. Sitzung vom 18. April, 1 Uhr.

Am Bundesratstisch: Dr. L i s c o .
Auf Befragen erklärt
Staatssekretär Dr. D e l b r ü c k , daß der Reichs­

kanzler bereit sei, die n a t i o n a l l i b e r a l e  J e ­
s u i t e n i n t e r p e l l a t i o n  zu beantworten und 
den Zeitpunkt dem Herrn Präsidenten mitteilen 
werde.

Die Beratung des
ZustizeLaLs

— Gehalt des Staatssekretärs wird fortgesetzt.
Abg. Dr. V e l z e r  (Ztr.): Wir wünschen, daß 

zu den Arbeiten der StrafrechLskommission bei 
den einschlägigen Materien Pädagogen und So- 
zialpolitiker zugezogen werden. Der konservativen 
Resolution zum Schutze der Jugend gegen die 
Schmutz- und Schundliteratur stimmen wir zu. Wir 
fordern eine Vorlage zur Reform der Strafprozeß­
ordnung, eine stärkere Heranziehung der Laien zur 
Rechtsprechung, eine Revision der Konkursordnung, 
ein internationales Luftschiffahrtsrecht und Wechsel­
recht. Der Wunsch, ein Reichspolizeistrafgesetzbuch 
zu schaffen, schießt über das Ziel hinaus, wenn auch 
eine größere Einheitlichkeit der Polizeiverordnun- 
gen dringend zu wünschen ist. Die neue Gebühren­
ordnung für Zeugen und Sachverständige muß end­
lich erscheinen. Die Strafen, die bei Streiks ver­
hängt werden, sind vielfach zu hoch. Gewiß müssen 
brutale Ausschreitungen strenge bestraft werden, 
aber im allgemeinen müßte die große Erregung 
während eines Streiks als strafmildernd angesehen 
werden. Wenn auch einzelne Mißstände in unserer 
Justiz zu beklagen sind, so darf sie doch nicht so 
trübe beurteilt werden, wie dies gestern der Abg. 
Stadthagen getan hat.

Abg. Dr. v. C a l k e r  (ntl.): Die erneute Ein­
bringung einer Strafprozeßordnungsvorlage in 
einer annehmbaren Form ist zu wünschen. Bis da­
hin müssen zunächst einige Sonderwünsche erfüllt 
werden. Notwendig ist vor allem eine reichsgesetz- 
liche Regelung und Reform des juristischen S ta ­
diums. Was ist die Schuld, daß unsere jungen 
Juristen auf der Universität nicht mehr lernen? 
(Zuruf links: Die Professoren!) Gewiß, auch die 
Professoren. Unsere jungen Semester gehen nicht 
genügend in die Vorlesungen, weil diese nicht inter­
essant genug sind. Unsere Vorlesungen müssen so 
sein, daß die Studenten das Gefühl haben, daß sie 
wirklich etwas lernen. Wir wollen eine fröhliche 
Wissenschaft, Leute mit offenen und klaren Augen. 
Meine Wünsche fordern eine Reform, eine reichs- 
gesetzliche Regelung der juristischen Vorprüfungen. 
Früher war die allgemeine Bildung viel größer, 
als heute « M  gu tzlH tr» -
humainstrschen Gymnasium. Man sollte mehr allge­
meine Vorlesungen halten. Wollen wir unsern Ve- 
amtenstand hochhalten in seiner Autorität, dann 
müssen wir die allgemeine Bildung haben. Des­
halb empfehle ich immer meinen jungen Leuten: 
Hört Vorlesungen über Philosophie, Kunstgeschichte 
usw.! (Zuruf a. d. Ztr.: I n  Bayern ist es vorge­
schrieben!) — Ja , ich bin selbst Bayer. (Heiterkeit) 
Das Verbindungswesen ist an sich ganz gut. Nur 
sollten die alten Herren nicht den jüngeren sagen: 
Im  1. und 2. Semester ist man für die Verbindung 
da —, sondern: in heutiger Zeit ist es nicht mehr 
angängig, daß junge Menschen in voller Jugendkraft 
semesterlang nichts tun! (Beifall.) Das entspricht 
unserer heutigen Zeit nicht mehr. Man sollte die 
Frauen als Schöffen in den Jugendgerichten zu­
ziehen. Das Laienelement sollte möglichst ausge­
dehnt zugezogen werden.

Abg. D o v e  (fortschr.): Aus der Strafprozeß­
ordnung sollte man diejenigen Materien als No­
velle herausnehmen, über die Einigkeit besteht. Diese 
könnte man erledigen trotz der bedrängten Geschäfts­

lage, in der wir uns gewohnheitsmäßig durch die 
Schuld der Regierung befinden. Klagen über ten­
denziöse Rechtsprechung bestehen. Aber wenn die 
Richter im Volke gewählt würden, so würden wir 
sicherlich auch wieder Klassenjustiz haben. Eine be­
wußte Klassenjustiz haben wir nicht. Es gibt aber 
Massensuggestionen, die die Rechtsprechung beein­
flussen. Denken Sie an die Zeit der Attentate gegen 
Kaiser Wilhelm I. Damals wurden exorbitante 
Strafen verhängt. Ähnlich mag es im Ruhrgebiet 
liegen. Die Rechtsprechung muß von allem ent­
fernt werden, was politischen Beigeschmack hat. 
Wenn die Richter aber vom Volke gewählt würden, 
würde das eine ausgedehnte politische Agitation 
geben. Politik und Rechtsprechung müssen völlig 
getrennt sein. Die Neichsrechte müssen den Einzel- 
staaten gegenüber gewahrt werden. Die Sachver- 
ständigengebühren müssen erhöht werden. An der 
Unförmigkeit der Urteile sind die Gesetze schuld. 
Wir machen zuviel Gesetze! Die großen gesetzgebe­
rischen Werke, die in Aussicht stehen, müssen von 
freiheitlichem, fortschrittlichem Geiste erfüllt wer­
den. (Beifall.)

Staatssekretär Dr. L i s c o :  Wir haben die Zi­
vilprozeßordnung seit 1898 mehrfach geändert, so­
daß wir erst endlich einmal Erfahrungen sammeln 
müssen, ehe sie 'revidiert werden kann. Diese Re­
vision muß und wird kommen. Wir werden die 
Sache andauernd verfolgen. Auch eine Änderung der 
Konkursordnung muß einmal kommen, zurzeit ist 
sie aber nicht beabsichtigt. Ähnlich liegt es mit dem 
außergerichtlichen Zwangsvergleich. Anträge dieser 
Richtung sind früher vom Reichstage abgelehnt 
worden. Die Sache wird aber nicht zur Ruhe 
kommen, und wir werden auch diese Revision er­
wägen müssen, wenn wir auch gewisse Zwangsmaß­
regeln aegen die Gläubiger schaffen müssen. Hin­
sichtlich der Konkurrenzklausel haben wir bereits 
einen Gesetzentwurf aufgestellt, der auf der Grund­
lage de sogenannten bezahlten Karenz beruht. E r 
wird dem Hause in der nächsten Session vorgelegt 
werden. Allerdings dürste diese Grundlage den 
Wünschen der Handlungsgehilfen nicht entsprechen, 
diese haben auch bereits Widerspruch erhoben. Der 
Entwurf wird aber auch für annehmbar ausfallen, 
wenn sie ihn erst kennen lernen. Auch der Gesetz­
entwurf betreffend die Haftpflicht der Eisenbahn 
für Sachschäden wird gleichfalls in der nächsten 
Session dem Hause zugehen. Wegen ernes inter­
nationalen Luftschiffahrtsrecht hat eine Konferenz 
in Paris stattgefunden, sie war ergebnislos. Ich 
habe nun beim Reichsamt des Innern angeregt, 
das heimatliche Recht selbständig zu regeln Ein 
Entwurf wird aufgestellt werden. Hinsichtlich des 
internationalen Wechselrechts und Scheckrechts hat 
eine internationale Konferenz einen Entwurf fest­
gestellt. Wir hoffen, daß eine Vereinbarung zu- 
standekommen wird. Die Abkommen über die Ver­
einheitlichung des Seerechts sind vom Reichstage 
gebilligt worden. Um sie mit den inländischen Be­
stimmungen in Einklang zu bringen, wird dem 
Reichstage wohl noch in dieser Session eine Vor« 
läge zugehen. Betreffs der Rechtsanwaltsgehilfen 
ist die Arbeit im Gange,- ein Entwurf steht in 
Aussicht. Eine allgemeine Erhöhung der Gebühren 
für Rechtsanwälte kann nur dann eintreten, wenn 
man überzeugt ist, daß die Mutigen Gebühren nicht 
ausreichen. Ein Beweis dafür rst noch nicht ge­
bracht worden. Auf unseren Fragebogen haben die 
Anwaltskammern erklärt, daß der Fragebogen ganz 
ungeeignet wäre. Die Bundesregierungen sind der 
Ansicht, daß eine Erhöhung der Gebühren nicht not­
wendig sei. Die Sache ist noch nicht geklärt, zu 
meinem Bedauern kann also eine allgemeine Er­
höhung der Gebühren der Rechtsanwälte jetzt nicht 
vorgenommen werden. Es mag viele Anwälte 
geben, die nicht ein genügendes Einkommen haben 
das liegt aber nicht an den Gebühren, sondern an

Zur wanderzeit.
Der deutsche Wandertrieb wird mit jedem Jahr 

rege, wenn Wald und Wiese sich mit der Farbe der 
Hoffnung wiederum aufs neue schmückt. Von den 
gewaltigen Heereszügen, die unsere Vorfahren 
unternahmen, steckt uns Nachgeborenen das Wan­
dern noch im Blute, und durch die ins Ungeahnte 
verbesserten Verkehrsbedingungen wird es jedem 
Wanderfrohen leicht gemacht, Raum und Zeit ein 
Schnippchen zu schlagen, und heute von hier und 
morgen von dort Ansichtskarten zu verschicken.

Man weiß, auch auf diesem Gebiete hat der 
Rekordrummel Anhänger gefunden, wodurch ein 
Hasten und Jagen in die Tage der Erholung hinein­
getragen wurde, derart, daß vielen das Reisen „zur 
Saison" für immer verleidet ist. Bei dem Herden­
trieb der Masse gestalten sich ja selbst Lonntags- 
„Ausflüge" meist zu Völkerwanderungen, und wer 
da im Strom mitgerissen wird, der kommt sicherlich 
zu keinem rechten Genuß, es sei denn, daß es ihm 
gelingt, baldmöglichst einen Seitenweg einzu­
schlagen.

Glücklicherweise hat alles im Erdendasein zwei 
und mehr Seiten, und wer ein echter Wanderer ist, 
der gewinnt jedem Dinge die beste ab, so auch der 
Wanderlust seiner Mitmenschen. Ohne sie würden 
ja die vielen Verkehrsmöglichkeiten, die sich uns 
jetzt bieten, noch vielleicht im Zeichen der Post­
kutsche stehen. So begrüßen Erfahrene den voll- 
gepropften Sonderzug mit echter Schadenfreude, 
weil alle diejenigen, die in ihm eingepfercht fahren, 
weit ab vom nahen Reiseziel der Bedächtigen lan­
den werden, und letztere dadurch die Annehmlich­
keit erhalten, für sich allein zu bleiben.

Einige Reiseregeln mögen hier gegeben sein:

Vor jeder Wanderung sollte man sich wieder und 
immer wieder zur Ruhe mahnen, nur dadurch kommt 
man zum Vollgenuß des Wanderns. Zeit lassen! 
Alle diejenigen, die eigene Erfahrungen auf der 
Wanderschaft gesammelt haben, werden bestätigen 
können, daß das Innehalten eines Neiseprogramms 
wohl nützlich, doch nicht unbedingt nötig ist. Eine 
improvisierte Tour mit ihren Überraschungen kann 
viel amüsanter verlaufen, als ein wohl durchdachter 
Ausflug aus dem durch plötzliche Zufälligkeiten — 
nichts klappt. Unabhängig sein ist ein anderer 
lockender Reiz beim Wandern, um ihn auskosten zu 
können, ist allerdings einige Überlegung vorher er­
forderlich, denn selbst das duftigste Moorlager in 
schützender Dickung ist für einen Hungrigen kein 
verlockendes Plätzchen, wenn der Magen murrend 
sich stündlich meldet, und fern ab der Heerstraße 
weit und breit kein Dorf auf der Karte verzeichnet 
steht. Die freie Wanderschaft beginnt eben erst 
bann, wenn man fremder Hilfe nicht bedarf. Ganz 
erfahrene Fahrende behaupten sogar: nur das Ein­
wandern gewähre vollen Genuß, und ich stimme 
ihnen durchaus bei.

Oft bin ich in größeren und kleineren Gesell­
schaften durch deutsche Gaue gepilgert, schließlich 
blieb meist von der ausmarschierenden Korona nur 
ein winziger Rest bis zum Schluß bei der Fahne, 
die letzten hielten dann durch, und wenn der Zufall 
es wollte, daß wir schließlich nur unserer drei noch 
waren, so ergab es sich stets, daß an diesem Drei­
bund jede Schicksalstücke scheiterte. Wo aber finden 
sich drei, in allem gleichgestimmte Wanderfrohe zu 
gemeinsamer Fahrt von Anfang an zusammen? 
Mögen sie auch noch so gute Freunde sein, auf den 
gleichen Schritt und Tritt kommt es an, und ich bin 
der Ansicht, daß sogar viele Freundschaften auf der

Wanderschaft in die Brüche gehen, ja, daß ein Über­
einstimmen in jeder Hinsicht sogar lähmend mit der 
Zeit auf frohe Wandergesellen wirken muß. Bildet 
sich dagegen auf weitem, beschwerlichen Marsche im 
Bestehen von Gefahren eine bewährte Reise- 
kameradschaft heraus, so kann diese zur Freund­
schaft fürs Leben werden, wenn auch sonst die 
Stellung der einzelnen und ihre sonstige Auffassung 
wenig Übereinstimmung ausweist. Selten genug 
aber trifft man solch einen Kumpan, erst recht nicht, 
wenn man ihn sucht. Der Zufall mutz ihn uns in 
den Weg führen, vielleicht gesellt sich dann der 
dritte plötzlich hinzu.

Da das Wandern in den letzten Jahrzehnten 
immer mehr Mode wurde, sodaß auch ältere Leute 
den Gehsport aufzunehmen begannen, so erübrigt 
es sich, über die Kleidung, vor allem das Schuh- 
werk ein Wort zu verlieren. Redegewandte Ver­
käufer wissen ihre Ware schon gebührend genug an­
zupreisen. Hier müßte daher eigentlich eine Liste 
folgen, von dem, was man nicht mitnehmen soll. 
Bei einiger Überlegung wird sich aber jeder selbst 
sagen können, daß die Freude am Wandern mit der 
Leichtigkeit des zu tragenden Rucksackes zunimmt. 
Auch die Sorgen lasse man daheim! Zur Mitnahme 
einer Touristen-Apotheke möchte ich dagegen raten, 
die Hirschtalg, Borsalbe, Ammoniak, Pflaster, 
Nadel und Seide enthalten sollte. Auch zum 
Unterbinden leistet ein Esmarch'scher Hosenträger 
nützliche Dienste. Hoffmannstropfen und Kognak 
sollten nicht fehlen. Führt man dann noch einen 
„eisernen Bestand" an Nahrungsmitteln, der aus 
Schokolade, Fleischextrakt, Erbswurst und harter 
Zervelatwurst bestehen kann, mit sich, so ist man 
gegen alle Zufälligkeiten geschützt.

Wann man den Marsch antreten soll, darüber

hat wohl jeder seine spezielle Ansicht, die sich leider 
gelegentlich auch nach der „Bettschwere" am Abend 
zuvor richtet. M it der Zeit bin ich dabei der An­
sicht geworden, daß ein guter Tropfen auf dem 
Lande selten genug zu finden ist, um ihn zu suchen, 
wandere ich nicht mehr. Ich ziehe daher auch eine 
Unterkunft im Dorf in einem einfachen Bauern­
hause einer solchen in einem „erstklassigen" Hotel 
einer Kleinstadt vor, mag die „Fremdenprelle" 
auch einen noch so französisch klingenden Namen 
tragen — am besten schläft sichs bei „Mutter Grün"! 
Hierzu benötigt man nur eine Hängematte und eine 
wasserdichte Hülle, die man am Fußende befestigt, 
mühelos dann im Liegen über sich ziehen kann, so­
daß sie ringsherum den Körper vor Wind und 
Wetter schützt. Dies leichte Lager trägt sich Leim 
Marsch am besten wie ein gerollter Mantel, und 
man wird in der Wahl des Ortes zum Aufschlagen des 
Nachtquartiers sehr bald recht praktisch. Ängstlichen 
Gemütern sei beruhigend versichert, daß ich noch nie 
im Schlafe draußen in Gottes freier Natur gestört 
wurde, was ich nicht immer bei meiner Nachtruhe 
im Gasthofe behaupten kann.

Mein Verhalten vor dem Beziehen des Schlaf­
platzes habe ich den Tieren des Waldes abgelauscht. 
Nie gehe ich direkt vom Wege ab in der Richtung 
auf eine mir passend scheinende Dickung zu, sondern 
ich lagere zunächst in ihrer Nähe und erreiche sie 
bei Einbruch der Dunkelheit auf Umwegen und 
einigen Wiedergängen, sodaß ein „Feind" mich nicht 
so leicht zu überrumpeln vermag. Der stets mit mir 
wandernde Freund, mein Hund, würde mir eine un­
erwünschte Störung wohl auch rechtzeitig melden. 
Außerdem aber: ein echter Deutscher fürcht sich nicht, 
er ruht in Gottes Schutz!

E b e r h a r d ,  F r e i h e r r r  v o n  We c h ma r .



Äer überfülle von Anwälten. (Sehr richtig!) Ein 
Gesetzentwurf über die Erhöhung der Gebühren der 
Zeugen und Sachverständigen ist seit zwei Jahren 
fertiggestellt, aber mit Rücksicht auf die Finanzlage 
dem Reichstage nicht vorgelegt worden. Die Be­
stimmungen über die juristische Vorbildung sind 
Sache der Einzelstaaten. Die Fortbildung der Be­
amten gehört noch weniger zu meiner Befugnis, 
aber die Landesverwaltungen tun auf diesem Ge­
biete schon sehr viel durch Fortbildungsmöglichkeiten 
aller Art. Die erste Lesung des Strafgesetzbuches 
wird bis Ende des Jahres fertiggestellt werden. 
Das Strafgesetzbuch wird dann wohl dem neuen 
Reichstag am 1. April 1917 vorgelegt werden. Auch 
wenn es eher fertig werden sollte, wird es diesem 
Reichstag nicht mehr zugehen. Nach den Er­
fahrungen, die wir mit der 'Strafprozeßordnung ge­
macht haben, würde der Reichstag garnicht fähig 
sein, in kurzer Zeit diese ausgedehnte Materie zu 
erledigen. Sachverständige der verschiedenen 
Gruppen sind dabei zugezogen worden. Die Straf- 
rechtsnovelle wird vor der allgemeinen Revision 
nicht mehr vorgelegt werden. Herr Stadthagen hat 
gestern sehr übertrieben und verallgemeinert. I n  
dem Falle des Arbeiters Hermann ist alles Nötige 
schon im Abgeordnetenhause gesagt worden; es ist 
tatsächlich alles geschehen, was geschehen konnte. 
Der Fall ist bedauerlich, wird aber unter ähnlichen 
Umständen wieder vorkommen können. Die Be­
hauptung, bei den Ruhrstreikprozessen sei das Ge­
richtsverfassungsgesetz außer Kraft gesetzt worden, 
weise ich mit allem Nachdruck zurück. Weil die 
Strafanzeigen sich vermehrten, wurden Hilfsrichter 
eingesetzt und die Geschäfte anders verteilt. Das 
rst ganz korrekt und kein Ausnahmeverfahren. 
(Sehr richtig! rechts.) Übrigens ist das Sache des 
Gerichtspräsidiums und nicht des Justizministers. 
Auch bei den Verhaftungen ist nicht ungesetzlich ver­
fahren worden. Daß die Strafprozeßordnung nicht 
zustandegekommen ist, ist nicht Schuld des Reichs­
justizamtes. Zurzeit ist erst abzuwarten, wie die 
Reform des Strafrechts ausfällt, ehe wir die Ar­
beit wieder in Angriff nehmen können. (Beifall.)

Abg. Ho l t s c hke  (kons.): Es ist erfreulich, daß 
in der Justizverwaltung so lebhaft gearbeitet wird. 
Die Regelung der Vorbildung der Juristen muß der 
Landesgesetzgebüng überlassen werden. Die Rej» 
form der Strafprozeßordnung im Ganzen ist vor­
läufig unmöglich. Durch Novellen können einzelne 
Fragen geregelt werden. Andere Staaten machen 
es jetzt ebenso. Die oft vorkommenden Zusammen­
stöße zwischen Richtern und Verteidigern sind nicht 
geeignet, das Vertrauen zur Rechtsprechung zu 
stärken. Oft spielt da Reklamesucht der Rechtsan­
wälte eine Rolle. Das schädigt das Ansehen der 
Justiz. Der Staatssekretär sollte da Vorbeugungs­
maßregeln treffen. Wir leiden unter einem Über­
maß von neuen Gesetzen. Das Spionagewesen ver­
dient die ernsteste Aufmerksamkeit. Andere Länder 
bestrafen Spione viel härter als wir. Bei uns 
muß auch darin ein Wandel eintreten. Unsere 
Resolution zur Bekämpfung der Schmutz- und 
Schundliteratur empfehlen 'wir Ihnen zur An­
nahme. Hier gilt es eine große Gefahr zu be­
kämpfen. Durch Verhandlungen mit den Bundes­
staaten soll besonders die heranwachsende Jugend 
geschützt werden. Auch der Stadtdirektor Tramm in 
Hannover hat sich scharf gegen die Auswüchse der 
Kinematographen erklärt und sie als einen Gräuel 
bezeichnet. Hier müssen alle Parteien zusammen­
stehen. Die bestehenden Bestimmungen müssen ver­
schärft werden. Die Vorwürfe des Abg. Stadt­
hagen sind maßlos und unberechtigt. Unsere Richter 
sind aus dem Mittelstände gekommen, nicht vom 
Adel, nicht vom Großgrundbesitz, von der Groß- 
finanz oder Großindustrie. Wir haben volles Ver­
trauen zur Rechtsprechung, zu unseren Richtern. (Ge­
lächter bei den Sozialdemokraten und Zuruf: Sie 
sind ja selber Richter!) Wir erkennen an, daß sie 
unparteiisch sind und mit Gerechtigkeit ihr Amt 
ausüben. (Beifall.)

Abg. Dr. v. L a s z e w s k i  (Pole) begründet 
eine Resolution, die Tagegelder für Geschworene 
und Schöffen fordert. Die polnischen Redakteure 
werden zu schwer bestraft. Das Reichsvereins- und 
Versammlungsrecht wird den Polen gegenüber par­
teiisch angewendet. Es ist eines unabhängigen Ge­
richtes unwürdig, daß man es von den Wünschen 
der Verwaltungsbehörden abhängig zu machen sucht. 
Bei dem unschuldigsten Polen operieren die Richter 
mit dem Gedanken, er wolle die Provinzen los­
reißen. Eine Novelle über die Berufung gegen die 
Urteile der Strafkammer ist dringlich; das Laien­
element in der Berufungsinstanz muß freilich nicht 
nach seiner politischen Parteistellung ausgewählt 
werden, sondern nach seiner politischen Reife. I n  
einem Wahlkreis war nicht ein einziger Pole und 
nur ein einziger Katholik. (Hört! hört! im Ztr.)

Abg. M e r t i n  (Rp.): Die maßlosen Übertrei­
bungen des Herrn Stadthagen geben ein Urteil 
über seine ganzen Ausführungen. Die Urteile im 
Ruhrrevier mögen scharf sein, aber eine schnelle 
Justiz wünschen alle, auch die Angeklagten. Aus­
nahmegerichte waren es nicht. Gewiß soll man bei 
der Verhängung der Untersuchungshaft sehr vor­
sichtig sein. weil sie schwere seelische und wirtschaft­
liche'Nachteile haben kann. Für den Angeklagten 
ist es oft eine Wohltat, wenn er auf die Einhaltung 
der Ladefrist wohl verzichten kann. Und daraus 
macht Herr Stadthagen nun eine Erpressung! Herr 
von Calker hat durchaus recht. Wenn man boshaft 
gegen den Reichstag sein wollte, könnte man sagen: 
Es war erfreulich, daß man einmal so etwas Ver­
nünftiges hier hören konnte. (Heiterkeit.) Die 
Kinos sind eine glänzende Erfindung. Aber den 
Auswüchsen muß man an den Hals gehen. Der An­
waltsstand ist zweifellos überfüllt. Die Zusammen­
stöße mit den Richtern dienen durchaus nicht der 
Würde des Standes. Das Vergnügen, Zeuge und 
Sachverständiger zu werden, wird immer geringer. 
Die Zänkereien vor Gericht werden immer größer. 
Eine gewisse Gruppe von Strafverteidigern trägt 
mit Schuld daran. Schließlich werden auch die 
Richter in einer Weise nervös, wie es sich nicht ge­
hört. Aus Prozessen, bei denen es sich um Leben 
und Freiheit von Menschen handelt, werden Spek- 
takelstücke gemacht.

Das Haus vertagt sich.
Weiterberatung: Freitag 1 Uhr. Schluß 6!4 Uhr.

Parlamentarischer.
Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses 

verhandelte über die Ostmarkenpolitik im Anschluß 
Denkschrift der Regierung. Der 

bedauerte zwar den Verlust an deut- 
lchem Begtz (m den Jahren 1896 bis 1911 über 
100 000 Hektar), verwies aber darauf, daß in der

Provinz Posen der deutsche VeM -nvH f tm E  einen wurden verwundet. Das Telegraphen-Bureau hatte 
Vorrang von 485 000 Hektar vor dem polnischen - einen heftigen Angriff auszuhalten. Die Beamten
 ̂  ̂ ^  . . .. """ -----  verteidigten sich tapfer. Man rechnet darauf, daß

die ersten Truppenverstärkungen schon Freitag ein­
treffen, und daß es sodann möglich sein wird, des 
Ausstandes Herr zu werden. Eine Anzahl der M it­
glieder der französischen Kolonie sowie die Sonder­
berichterstatter der französischen Presse flüchteten in 
das französische Konsulat, in den Palast des Sul­
tans, in das dem Gesandten Regnault zur Ver­
fügung gestellte Haus sowie in die Wohnung des 
Arztes Dr. Fametans. Die Konsuln von Deutsch­
land and England sind mit ihren Familien in ihren 
Häusern geblieben. Der französische Konsul be­
findet sich in der Telefunkenstation. Ein Beamter 
der letzteren, namens Revous, wurde leicht ver­
wundet und mußte in das Krankenhaus gebracht 
werden. — I n  Paris war am Donnerstag das Ge­

habe. Seit 1904 seien 79 600-Hektar befestigt wor­
den. Ein Gesetzentwurf, um die Vesitzbefestigung 
auch in natwnalgefährdeten Gemeinden Schlesiens, 
Ostpreußens, Pommerns und Schleswig-Holsteins 
durchzuführen, sei dieser Tage zu erwarten. Ein 
bereits ausgearbeitetes Gesetz gegen GüLer- 
zertrümmerung und ungesunden GüLerhandel, sowie 
zur Förderung der inneren Kolonisation werde mit 
Rücksicht auf die von den ProvinzialinstaHen ge­
äußerten Bedenken umgearbeitet. Der Minister 
wies weiter darauf hin, daß die Ansiedelungs- 
ergebrnsse von 1911 denen der besten Jahre seit 1903 
nur wenig nachstanden, und ' erklärte schließlich 
namens der Staatsregierung, daß jetzt die Absicht 
bestehe, solchen Besitz zu enteignen, der im Wege 
der Veräußerung den Besitzer wechselt. Wenn bis­
her von dem Enteignungsgesetz kein Gebrauch ge­
macht worden ist, so liege das daran, daß die Preise 
in beständigem Steigen begriffen waren, die Ent­
eignung also nur unter sehr ungünstigen Umständen 
möglich gewesen wäre, und daß ferner dadurch den 
Polen nur neue M ittel zum Ankauf deutschen Be­
sitzes auch in anderen Provinzen geliefert worden 
wären.

Die Steuerkommission des Abgeordnetenhauses 
lehnte Anträge des Zentrums und der Sozial­
demokraten auf Beseitigung der Auskunftspflicht 
des Arbeitgebers ab, beschloß dagegen, diese Aus­
kunftspflicht auf die Einkommen über 3000 Mark 
auszudehnen.

Die vom Reichstag eingesetzte Kommission für 
die Wohnungsfrage hielt am Donnerstag ihre erste 
Sitzung ab. Sie fetzte eine UnterkommWon ein, 
nachdem regierungsseitig volle Unterstützung und 
Mitarbeit zugesagt worden war. I n  dieser Tagung 
wird indes kaum etwas Positives zustande kommen.

I n  der Budgetkommission des Reichstags äußerte 
sich am Donnerstag bei Beratung des Etats für 
Südwestafrika Staatssekretär S o l f  eingehend über 
den neuen Diamanten-Vertrag, der für das Reich 
sehr vorteilhaft sei. M it deutschen Interessenten 
habe ein solcher Vertrag nicht abgeschlossen werden 
können. Die Hanauer Diamantenschleifer seien nicht 
in der Lage, den erforderlichen Umsatz zu bewirken; 
deshalb habe wieder mit dem Antwerpener Syndi­
kat auf mehrere Jahre abgeschlossen werden müssen.

Aufstand in Hez.
Die Unterzeichnung des Marokkovertrages hat 

unter den Stämmen in Marokko große Aufregung 
hervorgerufen und in Fez zu einem Aufstande ge  ̂
führt. Wie dem Reuterschen Bureau aus Tanger 
gemeldet wird, bestätigt ein drahtloses Telegramm 
des englischen Konsuls in Fez, daß e in  T e i l  d e r  
e i n g e b o r e n e n  T r u p p e n  i n  F e z  und e i n  
T e i l  d e r  B e v ö l k e r u n g  sich e m p ö r t  haben. 
Die französische Garnison in Fez besteht aus un­
gefähr 1500 Mann.

Nach in Tanger eingetroffenen Nachrichten wird 
der Sultan in seinem Palast in Fez durch die Meu­
terer belagert. Mehrere Jnstruktionsoffiziere und 
Jnstruktionsunterosfiziere sind getötet. Die Gesandt­
schaft und das Konsulat sind unversehrt. Der 
Kampf dauert noch an. Ein Teil der Hilfstrnppen 
aus Mekines ist angekommen.

Eine dem „Echo de Paris" aus Tanger zuge­
gangene Depesche bestätigt, daß in Fez ein Aufstand 
ausgebrochen ist und die Truppen gemeutert haben. 
Gegen einen Unteroffizier der französischen M ili­
tär misston sei ein Anschlag verübt worden. — 
„Matin" veröffentlicht ein Dienstag Abend in Fez 
aufgegebenes Funkentelegramm, in dem lediglich 
mitgeteilt wird, daß die für den 17. d. MLs. an­
beraumte Abreise des Gesandten Regnault und 
seiner Begleiter wegen schlechten Wetters verschoben 
worden ist.

Über die Vorfälle in Fez ist ein T e l e g r a m m  
des Gesandten R e g n a u l t  in Paris eingetroffen, 
in welchem erklärt wird, daß die Unruhen der Sol­
daten aus der Tatsache herzuleiten seien, daß man 
den Truppen ihren seit dem 1. Februar beträchtlich 
erhöhten Sold in ihrem eigenen Interesse nicht aus­
bezahlen, sondern einen Teil als ihre Ersparnisse 
zurückbehalten wollte, um sie vor den unangenehmen 
Folgen ihrer leichtsinnigen Lebensweise zu be­
wahren. Eine Delegation scherifischer Truppen 
habe sich daher zum Sultan begeben, um gegen die 
angekündigten Maßnahmen Verwahrung einzu­
legen. Siebzig Soldaten hätten, ohne Antwort ab­
zuwarten, gemeutert, und ein Teil der Bevölkerung 
hätte ebenfalls an den Unruhen teilgenommen. 
Regnault habe sofort im Verein mit der Garnison 
von Dardebiagh die notwendigen Maßnahmen ge­
troffen. und General Moinier habe der Garnison 
von Mekines Befehl erteilt, fünf Kompagnien nach 
Fez zu entsenden. I n  Mekines seien acht Kompag­
nien, eine Schwadron und eine Abteilung A r ­
t i l l e r i e  zurückgeblieben. — Der Minister­
präsident hat Donnerstag früh seine Kollegen über 
die Lage in Fez unterrichtet. Er steht mit Regnault 
in beständiger radiotelegraphischer Verbindung, 
ebenso wird Millerand von Moinier auf drahtlosem 
Wege auf dem Laufenden gehalten.

Wie halbamtlich mitgeteilt wird, ist die tele­
graphische Verbindung von Fez mit Easablanca 
vorläufig durch drahtlose Telegraphie sowie durch 
eine von den französischen Genietruppen herge­
stellte Telegraphenlinie gesichert.

Der französische Gesandte in Marokko Regnault 
telegraphiert, daß sich Dr. Pröbster, der deutsche 
Dragoman, im Bureau für drahtlose Telegraphie 
in Fez befindet.

Die Meldungen aus Fez sind spärlich und 
widersprechend. Nach einigen war es Donnerstag 
ruhiger, nach andern hat sich die Lage verschärft. 
Die Bewegung begann unter der Infanterie und 
griff dann auf die anderen TruppengaLtungen mit 
Ausnahme der Genietruppen über. Die Stadtteile, 
in denen die Unruhen ausbrachen, werden vom 
Pöbel bewohnt, der die Kaufläden zu plündern be­
gann und auch einige Häuser von Europäern an­
griff. Die Gesandtschaften und Konsulate sind -un­
versehrt; die Vertreter auswärtiger Zeitungen 
wohlbehalten. Das Stadtviertel, in dem die fran­
zösische Nesidentur liegt, scheint wenig Gefahr zu 
laufen, denn es ist von Truppen besetzt. Das Ge­
wehrfeuer zwischen den französischen Truppen von 
Dadebjagh und den Meuterern dauert fort. 
Mehrere Soldaten sind getötet, unter ihnen einige 
Offiziere, Unteroffiziere und Instrukteure. Zwei 
Bataillone sind bereits aus Mekines eingetroffen. 
Die Bewegung hat die umwohnenden Stämme bis­
her nicht berührt.

Aus Fez wird vom Donerstag weiter gemeldet: 
Der K a m p f  hat heute Morgen in den Straßen 
von Fez v o n  n e u e m  b e g o n n e n  und ist bis 
zur Stunde noch nicht beendet. Mehrere Franzosen

der General Moinier, der
französischen Truppen, in Fez

rücht verbreitet, daß 
Oberbefehlshaber der 
verwundet worden sei. Diese Nachricht wird als 
falsch angesehen, da noch heute Depeschen von ihm 
hier eintrafen.

Ein ferneres Telegramm meldet: Die meutern­
den Truppen hatten sogleich die Wälle nach der 
Seite von Varbhadid besetzt, um die französischen 
Truppen der Garnison Dadebiagh am Eindringen 
in die Stadt zu hindern. Die Franzosen drangen 
in die Stadt und besetzten mehrere Stadtteile unter 
andern den, in welchem der französische Gesandte 
wohnt. Die Aufrührer wandten sich dann nach dem 
Stadtteil, in welchem die scherisischen Telegraphen- 
beamten wohnten und töteten drei von ihnen. 
Man fürchtet, daß noch andere den Meuterern zum 
Opfer gefallen sind, namentlich in dem Teil der 
Stadt, wo die Kaufleute ihre Läden und Woh­
nungen haben. Die Vertreter der Zeitungen und 
zahlreiche andere Franzosen haben sich in die Re­
sidenter geflüchtet. Die Ärzte der Militärmisston 
sind im Palast des Sultans. Die Paschas von 
Fezdjedid und Fezbali sind bemüht, die Ruhe 
wiederherzustellen.

Die P a r i s e r  A b e n d b l ä t t e r  geben der 
durch die Meldbngen aus Fez hervorgerufenen Be­
ruhigung lebhaften Ausdruck. „ J o u r n a l  d e s  
D e b a t s "  meint, so ernste Nachrichten habe man 
aus Fez nicht erwartet. Wenn auch verschiedene 
Vorkommnisse der letzten Zeit wie die Ermordung 
des französischen Jnstruktionsoffiziers Guillasse und 
die Überfälle auf zwei Unteroffiziere der franzö­
sischen Militärmission zeigten, daß in der Bevölke­
rung von Fez eine ziemlich erregte Stimmung 
herrsche. Angesichts der gleichzeitig unter den Ber­
ber-Stämmen des Gebirges östlich und südlich von 
Fez zu Tage tretenden Gärung müsse man sich 
fragen, ob die Treibereien, welche diese Gärung her­
vorgerufen haben, wirklich nur rein lokaler Natur 
seien. Über die noch vor einigen Tagen eingetroffe- 
nen Nachrichten, welche von Herzlichkeit des S u l­
tans Mulay Hafid und des Großwesirs El Mokri 
gegenüber dem Gesandten Regnault sprachen, könne 
man jetzt nur die Achseln zucken. „ S i ö c l e "  richtet 
an die öffentliche Meinung Frankreichs die Mah­
nung, Kaltblütigkeit zu bewahren. Die Meldungen 
aus Fez dürften vielleicht von denjenigen, welche 
Fez durch eine große militärische Expedition in 
enge Verbindung mit Algerien bringen wollen, 
als eine Bestätigung der Richtigkeit ihrer Auf­
fassung angesehen werden. Hoffentlich werde die 
Regierung gerade jetzt, wo eine besondere An­
strengung notwendig erscheine, um West- und Süd- 
Marokko im Zaume zu halten, sich nicht noch vom 
Osten her in ein gefährliches Abenteuer einlassen.

pro Quadratmeter Acker und 0.50 Mark pro 
Quadratmeter Wiese bewertet. Dem Architekten 
Klein die Parzellen 14, 15, 16 zur Erbauung einer 

! Schneidemühle käuflich zu überlassen, wurde abge- 
 ̂ lehnt. Industrielle Anlagen sollen an dieser Stelle 
 ̂ nicht erbaut werden. Dagegen sollen dem K. Die 
Parzellen 26, 27 und 28 hinter der Villa Girse zum 
Kauf angeboten werden, und zwar zum Preise von 
1 Mark pro Quadratmeter. Die MagistratsanträZe 
auf Verkauf von 2 Parzellen von je 240 Quadrat­
meter an die Herren Podzuweit und Wenzel wurden 
angenommen. Die Preise betragen hier ebenfalls 
1,50 Mark für Acker und 0,50 Mark für Wiesen 
pro Quadratmeter. Weiter wurde das Gehalt für 
den neu anzustellenden Polizeiwachtmeister auf 1500 
Mark festgesetzt, steigend von 3 zu 3 Jahren um 
100 Mark bis 2100 Mark nebst 15 Prozent Woh­
nungsgeld und 150 Mark Kleidergeld.

üi DL. Krone, 17. April. (Ein großes Dampf» 
säaewerk) erbaut in diesem Jahre der Vaugewerks- 
meister Paul Nickel aus Weißenhöhe in der Nähe 
des Bahnhofes Plietnitz. ^  ,

Meristem, 18. April. (Vom Zuge getötet.) Ber 
Guttstadt wurde der Arbeiter Franz Thiel aus 
Knopen von einem Eisenbahnzuge überfahren und 
getötet. Er hinterläßt eine Frau und sieben Kinder.

* Schulitz, 17. April. (Verschiedenes.) Die frei­
willige Feuerwehr wird eine mechanische Schiebe- 
leiter erhalten. Die Posensche FeuersozietäL hat 
eine Beihilfe zugesichert. — Auf der Weichsel wird 
eine städtische Badeanstalt auf Pontons erbaut wer­
den. — Am Montag fand hier eine Versammlung 
der freien Handwerkerinnung stakt. Bürgermeister

Brovinzialnachrichtett.
n Hohenkirch, 17. April. (Verschiedenes.) I n  

der außergewöhnlichen Generalversammlung des 
Kriegervereins Kieslingswalde wurde Postvorsteher 
Schliedermann-Hohenkirch zum 2. Vorsitzer. Gastwirt 
Beulsheusen zum Schriftführer gewählt. Dem Vete­
ran O. wurde aus einer dem Kreiskriegerverband 
zur Verfügung gestellten Summe eine einmalige 
Unterstützung von 10 Mark gewährt. Die nächste 
Sitzung wurde auf den 5. M ai festgesetzt. — Dem 
4jährigen Söhnchen des Besitzers Bormänn in See- 
heim wurde während des Hackselmachens vom Roß­
wert das Fleisch vom Unterschenkel gerissen Der 
Knabe dürfte zum Krüppel werden. — Vor einigen 
Tagen verlor Besitzer Ferdinand Cggert in Deutsch- 
lopatken ein Pferd im Werte von 700 Mark. Das 
Tier fiel bei der Arbeit plötzlich um und verendete.

6 FreystadL, 17. April. (Verschiedenes.) Der 
Besitzer Gustav Teschendorf und der Tischlermeister 
C.. Hermann in Guhringen haben auf ihre Erfin­
dung „Göpeldreschmafchine mit doppelter Reini­
gungsvorrichtung" Gebrauchsmusterschutz erhalten. 
Heimann hat sich vor einiger Zeit auch einen Fahr­
rad-Windmotor patentieren lassen. — Für 32jäh- 
rige Dienstzeit bei dem Majoratsbesitzer von Putt- 
kamer in Er. Plauth hat die Kammerjungfer Nasta- 
rowitsch von der Landwirtschaftskammer die silberne 
Medaille erhalten. — Das Köpkssche Windmühlen- 
grundstück in Langenau ist nebst 12 Morgen Land 
für 15 900 Mark an den früheren Gastwirt Quader 
in Langenau verkauft.

8 DL. Eylau, 17. April. ( In  der heutigen Stadt­
verordnetensitzung) wurde aus Anregung von Post- 
direktor Schulz vor E intritt in die Tagesordnung 
darüber verhandelt, weshalb die seinerzeit be­
schlossene Gehaltszahlung an die städtischen Beamten 
noch nicht erfolgt ist. Bei Neuregelung der städt. 
Veamtengehälter war u. a. auch beschlossen worden, 
daß die Zulagen rückwirkend für die Zeit vom 1. 
Oktober 1910 bis 1. April 1911 erfolgen sollten. 
Eine Nachzahlung der Gehälter ist aber bis heute 
nicht erfolgt. Herr Schulz trat warm für die Be­
amten ein. Sein Antrag, die Nachzahlung nun­
mehr bewirken zu lassen, wurde einstimmig ange­
nommen. Alsdann wurde zur Erledigung der 
Tagesordnung geschritten. Als erster Punkt stand 
zur Beratung: Verkauf verschiedener an der Rosen- 
berger Chaussee gelegener Bauparzellen. Hier be­
schloß die Versammlung, das an der Rosenberger 
Chaussee rechts gelegene Terrain nach einem von 
dem Stadtbaumeister Klien seinerzeit entworfenen 
Plane zu bebauen. Insbesondere wurde Wert auf 
Anlegung bezw. Erhaltung der vorgesehenen Pro­
menade — am See entlang — gelegt. Eine leb­
hafte Debatte entspann sich bei Beratung der An­
träge auf käufliche Überlassung von städtischem 
Gründ und Boden an der genannten Chaussee. Dem 
Beschluß des Magistrats, an den Bahnhofs- 
restaurateur Sordei einen zirka 5̂ 2 Morgen großen 
Bauplatz für 12 000 Mark zu verkaufen, wurde zu­
gestimmt. Herr Sordei gedenkt hier eine Villa zu 
erbauen und Gartenanlagen zu schaffen. Ein wei­
terer Antrag des Magistrats, dem Lehrer Bukowski 
einen ungefähr 260 Quadratmeter großen Platz 
käuflich zu überlassen, wurde ebenfalls angenommen. 
Der Grund und Boden wird hier mit 1,50 Mark

einiger Mitglieder wurde die Errichtung schließlich 
gegen 8 Stimmen beschlossen.

* Schulitz, 17. April. (Verschiedenes.) An Ge­
meindesteuern für das Steuerjahr 1912 werden hier 
erhoben: 190 Prozent der Einkommensteuer und 
300 Prozent der Gewerbe- und Betriebssteuer. — 
Im  Schlachthause sind im ersten Vierteljahr 1912 
geschlachtet: 54 Rinder, 623 Schweine, 124 Kälber, 
3 Ziegen. — Die Schiffseignerfrau H. aus Pieckel 
hat hier während ihres vorübergehenden Aufent­
halts bei dem Kaufmann L. ein falsches Zweimark­
stück in Zahlung gegeben. Die H. will es in einem 
hiesigen Geschäft erhalten haben, was sich als un­
wahr herausgestellt hat. — Am vergangenen Sonn­
tag unternahm der Männerturnverein unter großer 
Beteiligung einen Marsch mit sich anschließendem 
Kriegsspiel nach Seebruch, 10 Kilometer südlich 
Schulitz. Nach kurzer Rast im Gasthanse wurde der 
Rückmarsch unter Vorantritt des neugebildeten 
Knüppel-Mnsikchors angetreten. Das Interesse für 
die Turnsache ist durch diese Veranstaltungen sehr 
geweckt, was daraus erhellt, daß 22 neue M it­
glieder dem Verein Leigetreten sind.

ä Stralkowo, 16. April. (Besitzwechsel.) Der 
Rittergutsbesitzer Kasprowicz erwarb das Haus 
Pawidzerstraße Nr. 56, dem Agenten Wszclaki ge­
hörig, für 21000 Mark. — Der Besitzer Poghod- 
zinski in Gozdowo verkaufte seine Gastwirtschaft 
mit 10 Morgen Land an den Gastwirt Günther 
für 41500 Mark.

Posen, 17. April. (Verschiedenes.) Reichsbank­
direktor Maiwald in Posen legt am 1. Ju n i sein 
Amt nieder, um in den Ruhestand zu treten. —- 
Beim Umbau des Tempels der israelitischen Brü­
dergemeinde stürzte gestern Vormittag der Zimmer- 
mann Kaftanski aus einer Höhe von 12 Metern ab 
und erlitt so schwere Verletzungen, daß er am Nach­
mittag im Stadtkrankenhause starb. — Zu dem Vor­
gänge in Sroadzim haben die Ermittelungen er­
geben, daß die 21jährige Ansiedlertochter Gertrud 
Niemann aus Stutendorf (nicht Kardorff) Selbst­
mord begangen hat, aber nicht das Opfer eines 
Verbrechens geworden ist. Am vorletzten Mittwoch 
hatte sie als Zeugin vor dem Schiedsmann in 
Paulsfelde zu erscheinen, und in dem Termin sagte 
sie zugunsten des Klägers aus, weshalb man sie 
verhöhnte und beschimpfte. Nach dem Termin be­
schäftigte sie sich mit Feldarbeiten. Gegen 5 Uhr 
nachmittags wurde sie gesehen, als sie in der Rich­
tung nach Swadzim ging. Aus dem Umstände, daß 
sie in der Richtung nach dem Swadzimer Teich ging, 
schließt man, daß sie die Absicht hatte, sich zu er­
tränken; da sie hier aber Leute bemerkte, so änderte 
sie ihr Vorhaben und ging auf dem Fußwege hinter 
das Dorf. Abends gegen 6V2 Uhr wurde der 
brennende Schober bemerkt. Man kann nur an­
nehmen, daß die Unglückliche die Tat aus über­
triebenem Ehrgefühl begangen hat. Bemerkt sei 
noch, daß 2000 Zentner Stroh verbrannt sind.

Posen, 17. April. ( In  der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten) wurde u. a. beschlossen, auf dem 
Grundstück Gneisenaustraße 53 mit einem Kosten­
aufwände von 84 607 Mark eine Turnhalle mit 
Schulbrausebad und Schularztzimmer zu errichten. 
Annahme fand auch die Vorlage betreffend Errich­
tung eines Restaurants in den Anlagen des Villen- 
geländes Solatsch für zirka 30 000 Mark. Der Bei­
trag der Stadt Posen für den Provinzialverein zur 
Bekämpfung der Tuberkulose als Volkskrankheit 
wurde von 1000 auf 1500 Mark erhöht. Die Bitte 
des Verbandes der Arbeitsnachweise für die Pro­
vinz Posen, dem Verbände als Mitglied Leizutreten, 
wurde entsprochen und der Jahresbeitrag auf 
100 Mark bemessen. Schließlich bewilligte die Ver­
sammlung noch zur Renovierung des alten R at­
hauses, da sich unvorhergesehene notwendige Mehr­
arbeiten erforderlich zeigten, zu den bereits bewil­
ligten 221000 Mark noch 170 000 Mark.

FraustadL, 17. April. (Gestorben) ist im besten 
Mannesalter der MajoraLsbesitzer Frhr. von Leesen 
in Treben. Er betätigte sich an erster Stelle an 
allen Bestrebungen, die auf die Hebung der Land­
wirtschaft abzielten. So war er jahrelang im Auf­
sichtsrat der hiesigen Genosienschaftsmolkerei und 
Vorsitzer der Dampfpfluggenossenfchaft.

M a n n ig fa ltig es .
( D e r  K a i s e r )  lies; am Grabe des in 

Zürich in der letzten Woche durch Sturz vom 
Pferde tödlich verunglückten Generalstabs- 
majors Wille, des Sohnes des Oberstkorps- 
kammandanten Wille-v. Bismarck, ein präch­
tiges Blumenarrangement niederlegen.

(Bei  e i ner  Be s i c h t i g u n g  der  
S o n n e n f i n s t e r n i s )  stürzte ein 18  
Jahre altes Dienstmädchen in Berlin vom 
Balkon aus der vierten Etage auf die Straße. 
E s wurde mit einem schweren Schädelbruch 
nach dem Krankenhause transportiert.

( E i n  V e r g n ü g u u g s  l o ka l n i e ­
d e r g e b r a n n t . )  D as am Ausflugsorte 
„Rübezahl" in der Nähe des Müggelsees 
bei Berlin gelegene Prinzsche Sommerlokal 
ist M ontag vollständig niedergebrannt. E s



liegt Brandstiftung vor. A ls  die Feuerwehr 
erschien, war von dem Gebäude nichts mehr 
zu retten.

( A u f  d e r  R e i s e  S e l b s t m o r d  
v e r ü b t )  hat  der K au fm ann  R . aus 
Friedrichshagen. W ährend  der F a h rt nach 
H annover jagte sich der Lebensmüde im  
E isenbahnabteil eine K uge l in  die Schläfe. 
D as Geschoß führte  den T od  fast au f der S te lle  
herbei. R . hat anscheinend in  einem Z u ­
stand von plötzlich ausbrechender Geisteskrank­
heit gehandelt.

( E i n  O f f i z i e r s d u e l l  m i t  t ö d ­
l i c h e m  A u s g a n g )  sol l  i n H a l b e r -  
s t a d t  stattgefunden haben. W ie  ein B e r­
lin e r B la t t  berichtet, fand das D u e ll zwischen 
zw ei O berleu tnan ts  des 27. Jn f.-R e g ts . statt. 
D abei w urde O berleu tnant O tto  von H eerin ­
gen, ein Neffe des K riegsm in is te rs , von 
seinem G egner O berleu tnan t v. P uttkam m er, 
durch einen Schuß in  den U nterle ib  sehr 
schwer verletzt. D ie B edinguugen des D ue lls  
w aren sehr streng: 15 S ch ritt D istanz und 
Kugelwechsel b is zu r K am pfunfäh igke it. E s  
soll sich um  eine Liebesafsäre gehandelt 
haben. W ie  verlau te t, soll Heeringen seinen 
Verletzungen bereits erlegen sein.

(O b  e s  h i l f t ? )  Gegen die großen 
Dam enhüte hat jetzt auch eine K irchenver- 
w a ltu n g  das W o r t e rgriffen. D er Gemeinde- 
kirchenrat in  F  o r s t  w andte sich nämlich m it 
folgendem Ersuchen an seine Gem eindem it­
g lieder: B e i den großen A vendm ahlsfe iern  
haben sich w ieder alte, o ft gerügte U nzu träg- 
lichkeiten dadurch gezeigt, daß die meisten 
F rauen  und Mädchen der Gemeinde in  
H üten  m it weitem  R ande zum A lta r  getreten 
sind. E s  w ird  dadurch den amtierenden 
Geistlichen sehr große, aber v ö llig  unnötige 
A nstrengung durch zu häufiges und zu tiefes 
Bücken auferlegt. D ie  F rauen  und Mädchen 
der Gemeinde werden daher gebeten, zu der 
F e ie r entweder H üte ohne R and  aufzusetzen 
oder aber den H u t in  der Kirchenbank ab­
zunehmen.

( F o l g e n s c h w e r e r  E i  nst u r  z.) B e im  
B a u  der neuen städtischen W asserleitung in  
B ergam o stürzte eine M a u e r ein und begrub 
10 A rb e ite r un te r sich, drei von ihnen konnten 
lebend, w enn auch schwerverletzt, geborgen 
werden, die sieben anderen sind to t. B e i 
den R ettungsarbe iten  verunglückte ferner ein 
S o ld a t tätlich.

( L u s t m o r  d.) D e r Buchbinder Joh a n n  
R um pe aus M ünchen verübte in  Budapest 
an einem zw ö lfjäh rigen  Mädchen namens 
Gisela Schw arz, einen Lustm ord. D ie ver­

stümmelte Leiche des Mädchens ist vergraben 
aufgefunden w orden. D er T ä te r w urde ver­
haftet.

( U e b e r  e i n e n  s c h w e r e n  U e b e r -  
f a l l , )  der an R aubm ord  grenzt, w ird  der 
„Kölnischen Z e itu n g "  aus O h l i g s  gemeldet. 
Danach überfielen do rt zwei holländische A r ­
beiter einen Schleifer, raubten ihm  die B a r ­
schaft von 20 M a rk  und brachten ihm  schwere 
K opfw unden bei, an denen der Verletzte im  
Krankenhaus gestorben ist. D ie  T ä te r sind 
verhafte t worden.

( F a l s c h e  2 0  K r o n e n  - N o t e  n.) W ie  
die W iene r „N eue  F re ie  Presse" meldet, ist 
in fo lge der im m er häufiger auftretenden 
Fälschungen der Zw anzigkronen-N oten be­
schlossen werden, die zum te il geltenden N o ten  
einzuziehen und durch eine Neuausgabe zu 
ersetzen.

( E i n L o b d e r  d e u t s ch e n M a n n ­
s c h a f t s k ü c h e )  seitens des K ön igs  V ik to r 
E m anue l von I ta l ie n  w ird  erst jetzt bekannt. 
A ls  der K ön ig  jn  Venedig an B o rd  der 
„H ohenzo lle rn " w eilte , tra t der Mannschasts- 
koch in  weißer Jacke und M ütze m it einer 
Kostprobe des Mannschaftsessens an den 
Kaiser heran. Dieser kostete und K ön ig  V ik ­
to r E m anue l dann ebenfalls und zw ar m it 
demselben L ö ffe l und von demselben T e lle r. 
D er K ön ig  von I ta l ie n  sprach sich sehr 
befriedigend über die deutsche Soldatenkost 
aus.

( E i n e  F o l g e  d e r  ö f f e n t l i c h e n  
U n s i c h e r h e i t  i n  P a r i s )  ist die B e ­
w a ffnung  sämtlicher Postboten und G e ld ­
b rie fträger m it R evo lvern , die offen an einem 
B ande lie r um gehängt zu tragen sind. I n ­
zwischen dauern die Verhaftungen verdächtiger 
A utom obilis ten  fo rt. D er berüchtigte G a rn ie r, 
fü r  dessen K op f 80 000 M k. ausgesetzt sind, 
sollte schon mehrere M a le  ergriffen sein, aber 
im m er w ieder handelte es sich um  einen 
M iß g r if f  der P o lize i.

( A u f  d e r  B ü h n e  i r r s i n n i g  g e ­
rn o r  d e n.) E in  tra u rig e r Zwischensall er­
eignete sich im  Volkstheater von B e llev ille . 
D ie Schauspielerin M a rga re te  G o s lin , die in  
dem Stück „D ie  Glocken von C o rn e v ille " die 
H a u p tro lle  gab, w urde plötzlich irrs inn ig  und 
versuchte in  der Garderobe eine ih re r K o lle ­
ginnen zu ermorden. S ie  konnte jedoch über­
w ä lt ig t werden.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  v e r m e i n t ­
l i c h e n  A  u t o  m o b i l b  a n  d i t e n.) J n  
der P ariser V orstad t B e l l e v i l l e  w urde 
D onnerstag  nacht ein gewisser Leon B erger 
verhaftet, der Beziehungen zu den A u to b a n ­

diten unterha lten haben soll. B erger, bei 
dem im  Augenblick seiner V e rha ftung  zwei 
R evo lve r vorgefunden w urden, ist vo rläu fig  
der Falschmünzerei beschuldigt.

( D r  e i P e  r s o n  e n  b e i  e i n e r  E x ­
p l o s i o n  g e t ö t e t . )  B e i einer Explosion 
in  der Kohlengrube G i l f a c h  G o c h  b e i  
C a r d i f  f w urden drei Personen getötet und 
v ie r verletzt. E in  A rbe ite r w ird  verm ißt.

( E i n  B r u c h  d e s  S c h u t z d a m m e s  
d e s  M i s s i s s i p p i )  unterha lb  von Nosedale 
und ein anderer am Arkansasfluß  haben die 
durch die Ueberschwemmungen in  M itle id e n ­
schaft Gezogenen um  25 000  Menschen ver­
mehrt. D ie  Lage Tausender von Obdachlosen 
ist tra u rig , viele sind seit Tagen ohne N a h ­
rung . D ie  Eisenbahnen sind abgeschnitten.

Humoristisches.
(W itze  vo m  T a g  e.) M utter: „Schon, daß Du 

deine Aufgaben richtig hast. Da hat woh! Großpapa 
dabei geholfen?" Mädchen: „Nein, er hat sie ganz 
allein gemacht."

(M  e r k w ü r d i g . )  Frau Müller zum Klassenleh­
rer ihres Sohnes: „Wo unser Fritz die Dummheit her 
haben soll, kann ich mir doch garnicht denken. Sein Vater 
ist ein solch gescheiter Mann, und ich bin doch auch in 
Pension gewesen."

( Be r u s s me c h s e  l.) A .: „Der Müller ist doch 
recht heruntergekommen; jetzt ist er sogar Portier in 
einem Nachtcase." B . : „Nun, der Unterschied ist doch 
nicht so groß! Früher war er Weinreisender, und jetzt 
ist er R e in w s is e n d e r . " ______________________

Gedankensplitter.
Ein reiner und edler Egoismus ist erforderlich, um 

heiter und gesund zu bleiben. Wer nicht sich selbst zu 
Liebe und Dank arbeitet, liebt und lebt, der ist übel 
dran. Von außen, von andern kommt selten oder nie 
ein reines Behagen. Alle Handlungsweisen des Men­
schen nähren ihre Früchte selbst und bringen sie unaus­
bleiblich, gute wie schlimme.
_________________________________ Fenchtersleben.

Die Kau Mehnert.
(Berliner Gerichtsverhandlung).

— -----  (Nachdruck verboten.)
D ie verwitwete Mehnert ist angeklagt, inderNacht 

vom 2 . zum 3. November einem Herrn vorsätzlich 
seinen Paletot ruiniert zu haben. — Richter: Was 
taten Sie überhaupt so spät auf der Straße? - -  
Angekl.: Det war noch janz früh, et war man erscht 
jejen Uhre zwee. — Richter : Was taten Sie da noch 
in der Friedrichstraße? — Angekl.: Icke verkoofe 
Wachsstreichhölzer. immer for'n Jroschen 'ne Schach­
tel mit wunderscheene Mächens oben druf. — 
Richter: Machen Sie nur keine Scherze. - -  Angekl.: 
Det verjeht mich in die Sittewatzjohn, in die Se 
mir hier rin  jebmngen ha'm. —  Richter: Wieso 
kamen Sie dazu, den Herrn zu belästigen? —  An­
geklagte: Jott bewahre, ick belöst'je ieberhaupt 
keene Herrn, aus die Jahre bin ick raus, am 16. 
Februar da wer' ick zwee un sechzig Jahre, un da 
verjehn so pöh a pöh die Jesühle. Richter: Also Sie 
Loten dem Herrn Wachslichte an? —  Angekl.: Det

hab ick jedahn, un det is mein jutet Recht, denn da- 
fo-r bezahl' ick meine Steuern, un det is meine 
Axstenz, davon leb' ick un versorje meine Familje. 
— Richter: Haben Sie Kinder? — Angekl.: Uf'n 
Kirchhofe man. — Richter: Na. da sorgen Sie doch 
nur für sich. Angekl.: Na ja, ick bin eben jetzt 
janz alleene meine janze Familje. — Richter: Ich 
merke schon, weß' Geistes Kind Sie sind. —  Angekl.: 
Det jloob' ick. Na, wat soll ick e-rscht lange Fise- 
mattenten machen, ick biete dem Herrn meine Ware 
an. Erscht bekimmerr er sich jarnich weiter um mir, 
wat mir schon ürjerte, ick bin aber doch son dücht'je 
Jeschäftsfrau un laß nich nach,- da meent er: „Die 
Dinger doogen ja  doch nischt!" Det fuhr mich mör­
derisch in de Krone. Er wollte nu vorbeilatschen. 
aber det jetzt doch bei de Mehnerten nich, ick stell' 
mir dichte vor'n hin, wissen Se, so mit de Arme in 
Hiften un da fäßt. er mix anständije Frau an un 
.droht mich mit'n Schutzmann. „Hahaha", lachte ick, 
„wat der wol mit mich machen soll". M ittlerw eile  
hatte er mir doch wechjeschubbst. Ick kochte man so. 
Also, ick nach un sage: „W at, die Lichter doogen 
nischt? Ick werd't Jhn'n beweisen!" Un dabei zinde 
ick nu eens an, det brannte mie'n lektrischet Lichte 
un halt et ihn under seine Neese. Dazu hielt ick 
mir for berechtigt, hatt' ick nich Recht? — Richter: 
Nur weiter. —  Angekl.: Der M ann pust'te det 
Wachslicht aus, un schluck) mir'L aus de Hand. Ick 
nadierlich hatte jleich - n neust mang de Fingern un 
hielt ihn det ooch fo§ de Neese. Nu kamen Leite, 
die mir wechrissen. Ick schluck) nu um mir mit de 
Hände un de Beene. W ie nu jar so'n Lümmel 
schrie, det se mir uf 'ne Karre als Besoffne uf't 
Revier schaffen sollten, nahm ick in meine höchste 
W ut so jejen Sticker zehne von die Streichholzen. 
zind' se an und schmeiß' se de Kerl, der jrade in 't 
Monopol rinschlidderte, als ob er ja  keen armet 
Weib beleidicht hätte, über'n Kopp. Nu hielten mir 
die Leite feste und der M ann zeichte, det in sein' 
Jeberziehr Löcher rinjebrannt warn und det 'n Lis­
ten Talch druf zu sehn war. Aber det ick de Löcher 
jebrannt hab, dafor verlange ick Beweise. Ick schwöre 
allens ab, dadruf könn' S^ sich verlassen. — Die 
Angeklagte wird der vorsätzlichen Sachbeschädigung 
überführt und zu vierzehn Tagen Gefängnis ver­
urteilt. — Angekl.: W at? Se woll'n m ir inspunn'? 
Ick soll am Ende nach't Hotel Barnim? —  Nu dreh' 
ick den Spieß um. Ick verklage nu den M ann, denn 
er hat mir uf de Straße anjequatscht. M i t  Ge­
w alt muß die Angeklagte aus derm Gerichtssaale 
geführt werden. Vom Korridor her hört man dann 
entfernter ihr Keifen.
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da. 1 cr 3 77.756
do.nsuld. cr 4 93.808
da. da. cr 38 86.706
da. da. cr 3 77.756

ttsssi.dttI.XI cr 38 89 706
da. XXIII cr 4 100.506

ve u iso ke  1. 0 SK
Xugsbg.761. ffv. 35.008
Ksd.pf.X.67 d 4 173.2586
8fsvfiv/207l. ffv. 198 508
OäIn»d.pf.X c7 38 137.008
ttsmb.507.1. Z 3 173.508
»ein.7LId.b ffv. 34.75b
0Idsnb407I. Z 3 125.30b
V.0stsf8cfiv cr 38
Osisf.cisb.X 7 3 !

Lvöl. fon lls  >!. fiL N lld ü ö k

Afg.cisb.90 cr 5
da. Anl.v.87 cr 6
do.rn6o!d07 k 5 101.1088
da 1000 p. cr 5 106.60 b
da. 4000 ». 6 48 87.758
da. 400 ». c 48 97.7Sb

Agf.sblOO!.. Ä 4lL 102 008
da6s.9.8.97 cr 4 83.606
SuvnAifpfOS cr 5 101.1086
6ulg.8i.A.92 cr 6
da. mitilsfs cr 6 103.406
0fii!s6oId-A. cr 48 92256
da. v. 1906 

6kin.An1.v95
cr
cr

48
6

92.7086

da. v. 1896 cL 5 100.508
do.7isnl8.-p cr 5 99.8086

da. v. 98 6 48 94.6086
6fvfiA 81/94 cr 1.6 60.4086
do.ks.Ooldr-. cL 1.3 46.9086
da. »onopol cr i r
da.pif.i..400 k 1.6
dspA.10.1.7 48 95.2086

da. 4 89.906
Itslisn.ksnt. 3^
»sxA.10200 Si 5 98.1086
da. 4080». Sr 5 885086
da. 2100». / 4 89 406

Ossi. Ooldf. cr 4 S6408
da. kfonsnf. c 4 90.768
do.sinfi.kv.tt 4 89.2586
do.8i1b.-ttni. A 44 92.708
da. 60f t.osö 6 4 178.508
da. 64f 1.088 stv.
poilug. Aul. 
Human. 03

a
/

3
5

67 756 
101.108

da. 69 cr 4
da. §0 cr 4 94.756
da. 91 cr 4 82.208
da. 94 cr 4

da. Klsine96 6 4 91.758
da. 1905 cr 4 31.306

Nuss.k.A. 80 
do.OoldA. 89

6
-z

4
4

32.006

da. da. 94 Si 4
da. da. 94 Si 38
da. da. 96 9s 3
do.k.k 8A.1.1I Ä 4 92.708
da. da. 02 cr 4 90 4086
da. da. 05 cr 48 100.508
da. 8tssisfi. Ss 4
do.konv.Obl. cr 3.8 88.1086
do.pfm.A.64 cr 5
da. da. 66 6 5 362.608
da. öodenkf. cr 5 112.308
8sopsulo6A cr 5
3ofivd8tA86 32 89.108
8sfb.smA95 a 4 34.80K6
8psn.8vfidk Si 4
7üfk.6sgd.A 6 4 83.806
do.unifjr.03 6 4 9U6086
da. da. 05 e 4 81.306
da.roll-0 . i l cr 4 81.308
do.400ff.l.. — ffv. 171.108
vng. Oaldfi. cr 4 31 108
do.kfonsnft s 4
do.8t.-ttt.10 6 4 89.7086
da. da. 97 cr 32 77.256
kuosf.81A9tt cr 42 --------
Suen.AlOOO 42
da. 100 k. / 42 86.20i)6
da. pes. cr 6 103.506
da. 1908 cr 5 100 758
da. 1909 cr 5 100.308
1.i88sd.8t.A. cr 4 80.40U6
»osksu8i.A. P 4 83.256
5vfis6old . 
V/isn konM

6
cr

5
5

100.106

da. 8i.-A.99 cr 4 91.756
dütl.kfV.Odi r 4 —

pssi.kvm pf. b 4 92.006
paln.pfLOOO er 42 93.006
1000-100tt cr 42 93.1086

8vtmsd.tt78 cr 4 99008
Vng9odkf.pl Ä 32
do.ödttsg.pf cr 4 80.888
do.8p.k.!.!i cr 4 90508

k!88vb3!l!1
Asvfi.»ssstf 0 80.256
da. Osnuss ffv. 79.0886
A11g.vt.klnd. 7 7 135.Ü0K
Lfültsl.fisd. 5 95.506
ffkl.Msr-b. 7 0 54.756
ttsIb.-LIsnk. 7 32 96.5086
kgsd.Ofsnr. 4 ! 7
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ttscrfickf. vsi-b.

vlsoli. ll.8rsst§-fs^

§
L

Z
V

O
L

'S-o
e§o

.

S -

VZ

— »» 
LS 
Z ?

Z L

ß

- so
Z

L

vt. ttoks.Sofi 
da. 1.4.15 
Pf.8vkstr12 
Vt.ttvks-Anl.

da. do. 
,  da. ffo. 
kfS8.ks.Anl. 

da. da. 
do. da. 

da. 8taff.A.
8LVöf.An118

do. uk. 15 
do do. 

Sfsm.AnI.SS 
do. 96 

Vasss! >.dkf. 
11smdg.8t.tt. 
do. 1907 
do.sm.1900 
do.do.87/04 
do.do.86/02 
8ävfis.8t8ft.

6
cr
cr
P
V 
-v
V
V
V
ck
6
6
V 
1) 
cr 
6 
d 
cr 
cr
V
V
V

4
4
4
32
4
3

k
4 
4 
4 
4
82
32
3
32
32
4 
4 
32 
8 
3

100 006 
100.206 
100.006
90.7586 

101.2586
81.4086
90.7586 
«1.2886 

10,.75b6
97.30b6 

100 626 
100.606 
89.2086 
88906 
78.106 
91.0086 
90.006 

100.106 
100.256 
89.806 
79.906 
81 006

Kentsn-Spiefs
ttanncmsok. cr 4 100.106

do. V 32 89.806
kvf-U.ttöUM. cr 4 100.506

do. V 32 90 006
pommgfsok. cr 4 99.908

do. V 32 89.806
possnsvks . cr 4 100.20«

do. V 32 89.906
Pf«ussi8vks cr 4 99.806

do. V 32 89.906
Kfisin-Visstt cr 4 100.306

do. V 32 89.906
LLoksisoks. 6 4 100 906
8vfiIS8ISvfiS cr 4 100.606

do. 1) 32 90 006
8efi1sw ttolsi cr 4 99 808

do. V 32 89.806
ttsnnpXVXVI cr 4

da. «X 6 32
da. VlI VIII cr 3

v8ipf.pf.0bl cr 4 99.6086
do. da. cr 32 87.756

pvmm.pfAnI cr 32
Pv8sn. do. cr 4 100 406
do. da. cr 32 88.1686
do. da. cr 3 77.606

ttkpf.XX XX! V 4 S9.8L6
do.XXI! XXIII cr 32 95.256

XX1V-XXIX V 32 8L.SÜ6
do. «X XI XIX cr 3 83.0086
V/sifpf1516 P 4 99.806
do. !V cr 32 95.806
do.!! 11! IV cr 32 88.3086
do. I! <r 3 82.006

L ls ä l- ,  Kneis- viv.AnIsist.

a»

Z

>

ältoNL . .
gsmen 01 
öo.1903-18 
köklin 04 II 
üo. 62/98 
6o. 1904 
rio.8t.-8^n. 1 
rlv.ffo. 1902 
SkSZlsu 91
8sombki-L02

«1o. 99
eiillkI.69/99 
üo.07 ul<.17 
öv. 1906 
6-, 95/99.02 
Iü88c196/0S 
kibspf .99  
tL8SN 1901 
6NK3.01 u l l  

(ja. 01 
ttalls 86/92 

r!o. 1900 
tsllmöln.81/..
ljLNliovsk 9b
killsdui-skr 
ijilc1s8fi6im. 
isoßeli8lr.97 
Löl SöM

3^ 93.76k

80 750 
34.606 
93.256 

101.25b 
93.30b

160.006
L6.6W
90756
33.256
32.208
59.756 
89.8ÜK6 
89.866 
31.40K6 
96.028
09.756 
99.506

99.506

91.726

Usgn.-fiLiv. 4
l.üd.-8üek..

ckl.fi-Wfi
Hikl!si-1su8.
»ok-ljfi.Vsöi-n.
p3ul.11.8upp
8u8ek>tvku-üf
0s8t8i3Lt8b 7 
Onont. k>8b. " 
K33d0könb. 
Lüc!ö8t.(I.b.)
3̂>-8ek.-Vi.

^NLtoi. voll 
6o. 601- 

Ksikim. Ofiio
03N3ll3p8V. 
It3l.̂ itts1m. 
l.ux.ps.1jsnfi 
bvtzanti
sVs§t.8!lun?Uril.

37.006 
88166.60d8
5X'-------
3)L
3̂
48

113.506
34.306
75.006

7 P 1 M 2  566

8Ü288LN- U.K!e
L̂vk.KIsjnb. 

6sSUN8vklV. 
8.-681. sl.8tf. 
väur. tzl.8tt. 
0t.ki8b.6t.6. 
î6kt.tto8kb. 
öl. 86kl. 8U. 
öo.0388. öo.

üo.
kiännov. 8tc.

60. V.-̂ . 
k/l3Zc1ed.8tt. 
posenef öo. 
Ltsttinsi-öo. ^ 
W8t(j.ki8b.6 7

40.40K6
17.30K

114.00d6 
107.60k 

92252.90b 
3.4

1S1.3VK6 
135.20b 
74.006

NdüllNKN
150.668
140.6056
129.60k
137.60K6
110.506 
137.756 
187.60k
110.506
183.006 
65.806 
88.25b

183006
9X182.00n6

170.006

8v>llff3M8-LilüSI1
A5K0.v3Mvf.
kimb.^m.p'ek
si3kI83vmpf.

8ofi1.6pf.6o.
^ 8 8 n d a k n -fs !a s  -  vdügsf.
Vux-8c1.8ild. 

clo. !(f..pk-. 
0s8t.U.8t.65 

c!o. 6oiff 
8ül!ö8t.(t.b.) 
c!o.0bl.6olc1
Kuc8lc-6K. 6. 
c!o. von1889 
!)1o8o8ml.3d 
kiiioül3j6»fin 
I»-3ll6!<3Ulc.
iÄLN§. vomb
scû -̂Kiê v.
^0880-1(38.
cro-KieMoc.
6o.ffjL83N .
6 o .« N v b .
Pc>c1o1.ki§nb.
87bin8lc§3i-.
8j38. Vf3l8k
Lüff-OLi 96 
^8Lfi.),V.10s 
c!a. üo. X X! 
^>36,1:8. 98
ön.kjs.2040 
6o. KIkius 
ljo.kkg.-lilstr 
c!o. kleine 
êsclon. 8.

kkottfi.p3c:6l1 
clo. üo. 

p6NN8>Iv8il8 
Li.l.oui88.fk 
äo. öo. 
ciu. 8.V1e8i 

Isfiu3nt. 6X.

7 I167.6M 
9 13S.75K6 

15 231.6056 
5 107.905 
0 j 73.90b

96.766
73.788
76.366
95.106
54.256
93.4656
86.966 
89 5656 
88.006

99.666
91.0058
66.4056
88.566
90.755

8r.tt3nn.XX1 v  
cio.XV1.XX1I 
da. XXV 
61.ttp8.iV.VI 
6a 6a. XVII 
6a. 6a. kv. 
60VIIXXIXII 
60.XXIIXXHI 
60. XIII u. 13 
6o.Xm.0d.1II 
pfkf.ttpf.XIV 
6o1fi.6f6kf1!
60. 111 IV
6a. IX u. 1X3 
6a. X u. XI!
6a. XIV u. 16 
60. XIX 
60. Xlu.13 
tt3mb.ttp.-8.
60. unk. 16 
60.611-650 
60.8.1-190 
ttän 6.1ll-VIII 
60.
60. XIXIII 
6o.X1Vv.18 
60. XVu.19 
60. XV! 
6o.Xom.-6b! 
»vkl.8if.ttpf 
60. 60.

»nttp8Vl VII 
6o.X11uk.17 
60. konv.
6o.pf.-pf6b. 
kivf66.6f6kf 

XVIl 
pf.8o6.pf.lV 
XII! XIV XVI!
60. XIXlcL 
60. XXI! <r 
60. XXVI»! a  
6o.XXIXu.22 cL 
6o.XXII1u.15 
pf.6if.66.90'cr 
6o.S9 01 03 
6o.v.06uk16 
6o.v.07uk17 
60. v. 86.89 
60. v. 94.96 
6o.v.04uk13 
6o.X.-0 .v.01 
pf.tt7p-X.-8.
60. 60.
60. 6a.
ab60 rr.125 
6v. 60.
6a. uk. 1913 
6a.uk.1914 
6a. uk. 1917 
6a. uk. 1919 
6o.kamm.0d 
60.60.1909 
6a. 60.1921 
pf.tt7p.Vess. 
60. 6a.

>x x <r 
Ä 
ck 
a 
« 
cr 
cr 
cr 
v 
s 
v

66.506
96.068 
89 106 

4 ^8 7 .6 0 6  
4)L

97.1056 
97.006 
68.2558

Ü6Ui8vke jjxpcktki-ffanüd.
8efI.IIvp.8k. 
XIII XIV u.19 
3fIK0b.!u18 
öll/ftt/p.uVilP

S5.75K 
68.2556 pf'pfrj^xxtt 

60. XXV (14) 
6aXXVII(15) 

XXVI!l(17) 
6o.XX1X(19) 
6a.XXX XXX! 
60. XXIII 
6o.XXVI(14) 
6o.XVl! XVI11 
60. XXIV 
6o.KIb0d.03 
60. 60. 04 
6o.k0V,(17) 
60. !Xuk.2 0  
60. X uk. 21 
60. IV uk. 12 
60.
60.111 uk. 12 
6a. V uk. 17 
8fi.ttp.km Ob 
ttfiwsillXIXs 
60. XI u. 16 
6a. XII u. 20 
60. W ir .  22

89.508

50 005 

99.2556

95.3056 
98 666 

160.666
3Lj 01.2016

95.256
97.966
SS.25d

ObiigSt. iNÜOSt. 6688Ü8V»!.

101.25b
98.006 
97.9656 
99.7656
91.7556 

160.506
99.16b 

38117.806 
38

98.006 
98.0656 
98.3056 
99.606 
89.366
97.7556 
98.066 
99.5656 
89.6056 
98.000 
98.566 
99.166
99.106
99.106
99.506 

100.256
96.006
88.506 
97.7056 
98.306
90.006 

136.008

X.6.f.»oni.2 
ällß.klski.O. 
8r-1.81M.93 
ffv. 1908 

6ismLfvkfi.2 
8oekum.6l

98.006 
4^114.256 

97.9056 
98.7056 
98.0656 
99.3056
99 .5 06  
91 .8 06  
98.0056 
97.80o6 
98.2656 
93 2 0 6
87.9056 
87.90n6
66.4056 
93 .7 06

9 5 1 6 6
87 .066

95.8016
37.7656
S3.06K6
96 .166
98.6056
93.6056 

100.006
89 5050 
88.106  
93 106
37.6056
97.9056 
53.1656 
S3.5M 6
98.4056 
99.50o6 
92.99ik 
91.e0i)6 
38.90ii6

6t.cisb.86.2 
vi.-XM. Is l. 
vonnefsmkk 
vfimOn.lOO 

60. 100
6v. u. 14 3 

PInsb Lvkstd b 
pfist.ttossm ^  
Oslssnk 8^v 
6sfm.8ofisf2 
68.f.klUnis3 
6äf!»asvfi3 
tt3fim»svk3 
ttasp.cisw.Z 
ksIßv.Xrofif! 
kn»3fisnfib 
Kfupp-Oblig
53Uf3fillitS.

ffo.
(.sank. 6fnk. 
l.ö)v l.övsL0 
»SNNS8Mf.5 
ttljslLur.k. 2 
ObsvkicisbS 
öö. cis.-lnij.
P3trsnfi.8f3
8ofiLlk.6f99
8vfiulifi.8f.5
8Ism.ci.8.3
8ism.tt3>sk3
8ism8efick3
IfiisM nvM
8is3U3ttm.5

8101.256 
94 003 
S3.58bö 

4X'04Ü06 
S4.7Ü6 
35.30b 

»38 
l *42,00.258 

98.506 
NOI.OOb

SS.0056

*4 
»48 
»48 
»48 
»4 
»4 
48 
48

»48103.258 
»48101.25b 

S7.50b

94.28b
100.106
102.50L

6f!.k incjI8 f.0  
6f!.kinkj!8ip 
Lfl.vnionöd. 
Sack. kv.u.n. 
8ökm. kfsufi 
pfisclfivfisfi.
OgfMLNlL
ttilssdsin. 
königsiaöi. 
l.LN6kM8Sb 
»ÜNvfikfLUfi
pLtrsnkoföf 
pigffsffisfg 
8efiönsd8efi 0  
Zefiultfislss ^  
8pLNclLUSf8
Vieiorir

93 30b 
M.V06 

, 89 6056 
48160.75b 

99.00"t 
48103.208 

,00.7556 
85.106 
92.006
95.0058

102.256
98.756

102.708
104.908

SM-Meii
gsrm. 6Ic.-V. 
8ef§M fk.ö 
6sl.ttsnc1.6s. 
cto.ttvp.-K.X. 
gfLUNLLfi^F 
clo.ttLnn.ttvp 
bsssl.Oisk.L 
6vm.uVi8v.6 
vsnr.pfiv.6. 
vssmsi. »k. 
Vi.-Asis1.8k. 
vt.An8isc!Ib. 
vsutsofigZK. 
clo.cffeki.ök 
clo.tt^poifi.6. 
cjo.ttsii'on.8. 
bo. UabsfL. 
Visa. Oomm.
vfS3dN6fKK. 
6atfis6fl!kf. 
clo. pfivsibk. 
ttsmd ttvp.8. 
ttsnnovksnk 
ttilrlssfi.Lnk. 
känIZsb.VfZ 
bsnädank . 
l.sipr.6r-rj.A. 
»sfkisvfisL. 
»s§Zed.6V. 
»seklb.8.40 
»sininA. 8K.

«Z.90>^ »litslcj.öi-^
97.6058
94.306
2̂.9656 cjo.Ofunbkfb

100.0656
I00.50i>6
93.106
90.606 
90.756
92.606 
89.206 
97.50,K  
S3.40IX; 
SS.OO,̂  
99.506

ttsi.-8k.f.vt. 
KorM kfsa'A
OLnsdfüek.8
Ostd.f.tt.u.O.
pfsuss.Lcikf
c1a.0 i f .8c1.kf
äo.ttvp.A.-8.
c1o.psc1bf.-8.
tteivfisb.Ant.
p fiM tfv is v
K U L 3. 8 . f . s t t .
8svfis. ksnk 
8efi3LffkLK«

121.0056 
151 .OO06 
167.6256 
119.4056 
113.80b 
170.106  
108.606  
113.2556
127.505 
122.10b
137.0056
135.506  
256.30k  
119.256  
153.5058 
117.606  
164.7556 
184.70b

88 153.7588
170.09b
127.0086 
ILl.OObN 
145.75b6 
170.VS86 
130.256 
100.006 
162.7586 
101.006
116.0086 
123.908 
139.258 
118 308 
122.6056 
120.5056 
N9.106 
126.006 
125.758 
159.606 
133.000 
120.006 
157.306 
137.296 
125.1056 
1567556 
154.0086 
128.008

!NÜU8tt'l8-Mlek1 bi-nsvknv.kfi! 7 10

L e fü n e r örLusne ien
247.506
269.8086 
91.806

113.256 
154.S0K6 
91.756 
S3 00K6 
50.256 
84.396 

125.008
120.506 
244.50a6 
207.7586 
228.5086 
261.6056
128.8086 
108.306

zuswänligs
8oafi. Violas. 6
6f>S8«f8l.8f 
voNmunclöf 
cjo.Onionsbf 
cjo.Vielofisb 
vsslöttölslb 
Osfmn.vfim 
Olüoksut. . 
ttsfkulOsss. 
ttolstsn
ttUAßöf po 
kisl.8ofiloss 
könlL8.8eok 
l.siprttiebsk 
I.inc1df.UnnL 
cinclsnöf. . 
I.övsndf0tm 
Obsfsvfilss. 
Oppslnsf. . 
prulsfiö fis. 
SvfilsAs!. . 
8ok«sbsn8f 
8 innöf. . 
vluoköfsvfi. 
V/iokl.kbpp.

9
0
0
0
L-
0
0
L>
0
0
0
0
0
0
0
0
7
0
0
0
0
7 12

Aevum.psb 7 25 
cjo.8os8kVA. 
A.6.f.AniIinf, 
öo.fksususi 
bo.f»ni.1ncj. 
ölsfOsm.kv 

Aclismsfks. 
AlfsIclOfon.p 
AII§8sf>0mn 
As>§Iv6ont.O 
A!l8clski.68 
Anksli. Kofi!.

6a. V.-A. 
Xnnsn. 6uss 
Aplsfd. 85b. 
Asefiimsüss 
Afsndfz.KZb 
Afnscivsfpsp 
8 sefL8t .» 
ksftrLOo 8p 
3su§ökisu3t 
cja.kaisMif S 
bsnciixttolrc) §
öSf§.»2fK.1.
Lsfgm. klkt. 

.Anfi»sofi

111.25b
102.9056
364.006 
406.306
109.256
159.506 
142.2586
132.506 
171 0086 
192.10K8

88,42.256 
" 134.006

161.506
136.006
71.506

220.506 
180.308
37 066 
68.606
92.506

161.256
148.256 
229.0086 
263.756
138.506

60. ^ute 7  
OsodMÜckf. 7 
8fsitsnb.7m 7 
Sfsm.wollk. 7 
6fS8l.8pfitf. 0  
clo.d'^e 7 
8ucjvi-us cis. 7 
8uirks »st. 7 
VssUasokm 7 
clo. da. 7 

vssssl keilst 7 
Ofisfl.V/sss. O 
^ 8uoksu . 7 
Ôfissk.c!. 7 
ZWvfipos.N 
ZOfsnIsnb. 7 
Oäln.OsfZv. 7 
0öln-»ü8sn: 7 
6onvofcj6§d 7 
da. Spinner-. 7 
OontMssv, 7 
0sImnfi.t.in 7 
vesssu. 6ss 7 
Vt.Xt1.7s1s8. 7 
do.l.rrr.8w.V. 7 
do.»1ied.7s1. 7 
do.0sst.8M 7
do.Osbs.csO 7

8fl.. 
liv.ciski.-)V. 
da. da. 
do.cispslLSi 
do.Oub.ttutf. 
do.ttlr-Ompi
da.»L80k!N.
do.LpsciV.kv 
da. 00. V.X. 
do.7öff.u.8. 
SöttfiolciSefi 
ksfrelruLk'/v 
8>8MLfvKfitt 
Kovtium.Lxn 
da. 6us38l. 

ßdÂefiönfiA 
3öfilsfL 6o. 
ÜöLMdM

0
20
5 
0 
0

30
6 
7
7214
7
6
4 
7 
3

16z
9

27
10
ffv.
U
32
0

12
10
12
42
0

14 
6

13",
10
9
0

15 
6 
0
5

m.
ffv.
12
2

197.39k
1033.08
51.75f'

llo.A8pk.6 s8 7 
ao.Ossßlufil 7 
clo.ksds^k. 
cio.8pise-iel 
cko.V/LNsnw 
doM ssem . 
vi.cisenkdk
Vinnsndrfil. 
vonnefsmkk 
väf.L i.skfm 
vüsssIdMll 
da. c,8sn. . 
do.»L8vkin. 
vvnsm 7fU8t ö 
Loksfi ».f. O 
c§S8t.8s!ins 7 13 
cintfsvki6fk 7 27

222.006 
215.1086 ttol 
93.008 

108.006 
260.2580 ttv! 
405.2586

8
24 
11
7̂

11

10
7

50
7

25 
25
4X>
6
0

16
7 10 

13 
6

112.0086 
112.508 
460 506 
262.5086
215.0086
255.0086 
191.5VK6 Xn
255.506
284.008
145.006
466.006 
68.006

301.008 
78138.106

151.6086 
322.25i)6
191.0086 
123.258 
187.4086
117.2586
243.506
177.2586
121.0086 
674.50b6 
128.0086
360.0086 ^
452.0086 
10S.50L
126.0086 
30.25')6

320.0086
160.2586 .....................
250.0086 ^

„  151.008
6 116.7586 KK!

ttöefist.fbw. 7 27 
ttofMLNN̂ VZ. 7 
ttokenlofieV/ 
ttö8vfic.u.8i. 7 

mbo!d»s.
Il8k 8ef!
ZsssfiofiVA.

da. Lbz 
dssssniir I.. 
Xsfils  pofr. 
ksliAsefifsl. 
Ksplsf»8vfi. 7 
"'itaviir.vv ' 

Z.Viüfi.kv. 
da.da.pf.-A. 
kön.fi'sfisnfi 
KöniZsbvfn
Könlesrelil 
Obs. Köfiinz 
Xfusvfiv. 7. 
Kvlffisuser-fi 
I-sfimexes p 
1-Lpp. lisfb. 7 
t.suvfifismm. 
l.sufsfiüits. 
bsonfi.6f»k. 
l.evksm dos. 
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104.756 
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175.5886 
171.258 
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173.886
151.8086
236.8086

88.4886
214.0086
153.7506
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112.7506 
116.L0K6
88.7586 
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8
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13
4
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9
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0
0
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6
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4
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28 
0 

7 20 
7 3 

24 
7 11

da.pfioi.6 s8. 
killsdsr-l. Kfil. 
kiiir-Iifsbfik. 
ttordd. kisv. 
da. 6ummi . 
da.duie1. . 8. 
doMIlksm. 
M sofilk isb 
da.cisenind. 
da. koksiVfk. 
do.pfil.rsm. 
Oppsln. Im. 
OfsnLi.Lkap 
Osnsd. Kupi. 
Ottsns.cissn 
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da. luoksf 
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LünZkffi. ». 
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8vfi1.pfil.rm> 7

411

579.098  
356.8286 
130.1Ü86 
331.6886 
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110.7580
334.5086 
169.0086
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263.588  
348.0088
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216.506
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23.4086
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143.80i)6 
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127.7589
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169.006
157.0086 
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tt.Lefinsidsf 7 10 
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V/ssifsI.Oom 
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40.5086 
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390.00i)6
104.756
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161.2586 
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130.2586 
141.506
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4 3 .5 2 6  
115.0086
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85.0086
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21 5 .00 6  
stv. 125.0086

175.5086
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109.006
145.5086 
,05 .0086
168.508 ^
176.0086 Z  w -
13 7 .75 6  -»0- 
313.7586 L .Z -
125.5086 -  Z  
1k4.0Sd Z ?

»  >0 282.2586 ^
7  10 185.5086 S<»  
^  « ,06.0086

176.0086 2 2
618.5086
246.508  
439 00b ^  I?. 
191 0086 Z -2 .  
1 0 1 0 0 6  
148 5 0 6  
160.2586 L  
108.50K6 n  L

6100K 6 f f L  
»15.0086 w v» 
109.10o6
119.5086 
9 8 7 5 6

198 2586
201.508
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9 7 .5 2 6

303.0086  
235.0686
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7
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5
7
5
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8
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ĵ O bisssdon 

l.ondvn .

»sdf.u.ö. 
ttsû ofk . 
psfis . . 
V/isn . .
8 o f i ) V t z i r .

^  8tovkfi!m 
ltsl plsirs 
peisfsdg. 
V/s-sefi. .

8 7. 
8 7. 
147.
V i St S
6 7. 
14 7. 
/Isis 
8 7. 
8 7. 
8 7. 
10 7. 
10 7. 
8 7. 
8 7.

4 169.456
42 80.6086
5 112 25b

32 20 4 8 5 6
32 20.465b
42

4.206
32 81.158
5 84.8086
4 81 .006
5 112.2586
525

80.2588

5 §2
Kolli. 8ilbö7. öskijikiotsn

8avsfs!§ns p .L iü ok--------
LO-pfsnks-Liüüks. 16.245k 
'l.ttuss.Oalci plOOtt. 
Amsfiksn. tto isn. .
7nZt. ösnknoten 1 !.. 
pfsnr.vLnkn.lOOst.
Ossi. ttaten 100 kf. 
ttuss. ttoisn 100 8 .
dv. rvll-kup. KI.j323S0-/

215.70k
4.1975k

20.4786
81.1ÜK6
84 .8 56

216.62!» j
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.uahrj,mv.M *S)sMq PLAkM

-usjnvpoa nk
ahv̂  ms *;jöu3y L̂iuo;

. S S L  « M M
-j *'äT 8 "arjasxvD 'öinZ '9 -aU<r«;W

-U3jnvzZ3a nL öiiU9
mvuajttam vT sonsn

r jv j  ' s s u a s t z a m  ^ s s k i v a i l p I

'91 IpvW -iqvijn-rg S^«lli»,ko ^
-u 3 j n v z a  3 a nL

u s w s g V b  'N s tm v m Z C v K
aT 1 68 'aijVa-T '->»Pr>M-i»ol!T-usinviisa nL bijjiq

j n v j i r s b  I M  y v .i  
- a h v §  s s u s n v h s s  M ö  u i s  y u n  
s u i i p j v m h v u  s u s r j v h a s i n ö s u r I

-u 3 rh) väaoa asqo u 3  ̂nvz 
-.136 asqjvtpqUV-jlUN H)1 Ijicll 'U3ö3p S

I  - . i l j u s t z t t M  ' . i s p a W - u . i a h T

'98/86 '-tz-^asU '«.lotzT
^ v u o r r  V  r n s r s u a s g

uajisag; U3;jö;n;q nk ihvmsllR 23;tzoaö ur

u svvayroG  M

. -P -rsjusuuvhivU « u r o h T  !IWWWL.«WWWL g -
bvpSK

us<; h>.ing UZHZIÄY n? qun ususlhljiz ?ji r

-  P V W  s  s ; s - c k  -  r

M
? « v z  q u n  m l i i s  » i» t z r

LNj

WMW

J^08rursi;c) pun -;8 llnx
OL T88«^,8A,,SHrr8;iU

» I  T  u  6  s  E  Mü.HigL8MZ

- i s ^ s M o ^ s  ̂ u s u i p ^ v x )   ..........-  ̂ H'
'Hüll P 8! M g  'I M P Z l 'UNI 1M !»L P8 'P 11»««>8 '»A lM iv-pM  's,A I IN
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ßmoU 81

LSqLSaiUSrLVW
noqsA

quvF kUSqNVLO 
;qv;§) SusqNVLO kusqilll.M 11

L 8 1
K,mvtz,»N Zsq v

s-(,j>s,,quvF
-!S

L Zqun zqviZ, asq
sqvöuy) zaik-K

: LsqLsamsrLvUz prksq  
-ZbunasrösE rur as;mvh)rZ ustzmvvtz 
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